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I{aslau rrrrd Hanoi
Das hysterisdre Ho-Tsdri-Minh-Gesdrrei

der Chaoten ist verstummt und hat betre-
tenem Sdrweigen Platz gemadrt. Vor den
entsetzten Augen der westlidren Welt spie-
len sidr taglich die schrecklichen Szenen
ab, die auf den Fernseh-Bildschirmen von
den Vertriebenen-Tragcidien an den Kii-
sten Siidostasiens berichten. Die Bundes-
regierung sperrte die Entwicklungshilfe-
Gelder ftir Vietnam, als vietnamesiscihe
Kriegsschiffe deutsche Sdriffe beschossen,
die vietnamesisdren Fliichtlingen zu Hilfe
gekommen waren.

Zu gleider Zeit ffnden wir in der
deutschsprachigen,,Prager Volkszeitung"
zwei Mitteilungen, die ebenfalls von Viet-
nam harideln. Eine,,fungpioniergtuppe"
in Haslau hat in einer ,,freiwilligen
Samstag-Schicht" Baume gepflanzt und den
so erarbeiteten Betrag dem ,,Solidaritlts-
fonds fi.ir Vietnam" gespendet. Und die
Irauen aus dem Kreise Falkenau i.iber-
ieichten der vietnamesisdreri Botsdafter-
gattin fiir den gleidren Zwe&. 4o ooo Kro-
nen. Das Blatt bemerkt dazw, ,,da8 die
Solidaritiit unter den Llndern grenzenlos
ist".

Ob sidr unter den fugendlidren von
Haslau und den Frauen von Falkenau auch
Deutscihe befanden, geht aus den Berichten
nicht hervor. Unmdglich ist es nidrt, denn
die ,,Freiwilligkeit" soldrer Aktionen im
kommunistischen Ostblock ist ja ebenfalls
grenzenlos.

So oder so: Die Tsdrechen sind Experten
in Sadren Vertreibung. Sie halten nicht
fassungslos den Atem an vor der Tragtidie,
die Heimatvertriebene zu Abertausenden
im Meer versinken lii8t. Sondern sie spen-
den fiir einen Solidaritatsfonds, der den
Vertreibern von Hanoi zugute kommt.
Wahrsdreinlidr sdricken sie audr Waffen,
mit denen man auf die verzweifelten
Mensdren sdrie8en kann, die (wie einst
die Sudetendeutsdren) Haus und Heim un-
ter Zuriicklassung all ihrer Habe verlassen
miissen.

Die Landsmannsdraften der aus .den

Ostblocklandem vertriebenen Deuts&en
erklerten den Kampf gegen die Austrei-
bungen in aller Welt zu einem vordring-
lidren Zielo aller Menschlichkeits-Bestre-
bungen. Sie kamen bisher nicht weit da-
mit. Hemmungsloser denn le wiitet in
aller Welt die Grausamkeit der Heimat-
vertreibungen. Viel mehr als Entsetzen
hat - von Ausnahmen abgesehen - die
rnestliche Welt bislang nidrt aufgebradrt
fiir die Chinesen, die nadr fahrhunderten
ihrer Ansdssigkeit im heutigen Vietnam
von dort vertrieben und verschadrert wer-
den.

Die Schrecken der mensdrenverachten-
den Austreibungen haben damit in Siid-
ostasien einen neuen Hdhepunkt erreidrt.
Manjagt Kinder und Greise ins Meer, so
wie man sie ry45/46 doch wenigstens
,,nur" i.iber die Grenzen trieb. Das Un-
gliick ist noch viel irger geworden, denn
,,Niemand will sie haben", wie eine Fern-

den - das gleiche Recht mit demokrati-
sdren Mitteln auch fiir sidr in Ansprudr.

Es wurde u. a. in den Satzungen und
Resolutionen der UNO, im internationa-
len Pakt iiber biirgerlidre und politisctre
Re&te sowie in den Beschliissen der KSZE
bekr?iftigt.

Idr erlaube mir, Ihnen als Folge dieser
Tatbestdnde auch auf diesem Wege anzu-
zeigen, da3 die ,,Tsdre&oslowakisdre So-
zialistisdre Republik" keinen wie immer
gearteten Ansprudr auf die rechtmii8ig
und jahrhundertelang von Deutsdren be-
wohnten Gebiete Biihmens, Mdhrens und
Sudetensdelesiens hat.

Die Vertreibung der Deutschen aus die-
sen Gebieten und die damit verbundenen
Mordtaten waren Verbre&en gegen die
Menschenrechte, fiir deren Vollzug Sie
ebenso mitverantwortlidr sind wie lhre
Vorgdnger im Amte und die Mitgliedet
der tschechoslowakischen Staatsregierung
seit 1945.

Mitverantwortlich sind Sie audr ftir die
totale Entnationalisierung der r945 zuriick-
behaltenen Sudetendeutschen, denen das
Recht auf eigene Sdrulen verweigert und
die Ausiibung ihrer Religion mit allen nur
erdenklidren Mitteln erschwert wird.

An die 65o deutsdre Gemeinden sind
von der Bildflache versdrwunden, g ll.ze
Stddte wie Briix wurden zerstiift. [Jnersetz-
bare Denkmdler von hoher kiinstlerisdrer
Bedeutung verrotteten und wurden dem
Verfalle preisgegeben.

Goldgriiber und staatlidre Verwalter
stahlen unser Eigentum. Auf barbaris&e
Weise zerstiirten sie eine der sdrdnsten
Kulturlandsdraften im Herzen Europas -
unser Sudetenland.

Sie sollen wissen, dd8 wir auf Heller
und Pfennig Entsch?idigung fiir den ent-
gangenen Gewinn verlangen, der uns aus
dem Raub bzw. aus dem Vorenthalten
eines Nationalvermbgens entsteht, das
nadr dem heutigen Verredrnungswert den
Betrag von r3o Milliarden DM errei&t.
Wir werden hierfiir ebenso Rechensdraft
verlangen wie fiir die Verpflidrtung Hun-
derttausender von Sudetendeutsdren zu
sklaveniihnlicher Arbeit oder fiir die Aus-
beutung der Uranbesthnde im Kaiserwald
und im Erzgebirge, mit denen Sie die sow-
jetrussischen Okkupanten zufriedenstell-
ten.

Sie haben bei all dem ?ihnliche Fehler
und Verbrechen wie Hitler begangen, ob-
wohl Sie vorgaben, eine bessere und ge-
redrtere Welt zu errichten.

Ich iibermittle Ihnen diese Zeilen niiht,
ohne unser tie{es Bedauern iiber die Un-
taten zum Ausdruck zu bringen, die das
tschedrisdre und das slowakische Volk tra-
fen und ich beniitze dieses S&reiben, um
beiden Vijlkern zu versidrem, da8 wil
zwischen ihnen und der verantwortli&en
Sdruld derer genau zu unterscheiden wis-
sen, von denen sie seit 1948 und ganz be-

SL-Sprerher sthreibt on CSSR-Priisidenten
Der RUNDBRIEF gab in seiner luni-

Folge in gtol3en Zigen bercits Eindriid<e
vom Sudetendeutsdten Tag zu Pfingsten in
Minchen wieder und stelTte in Aassidtt,
vielleidtt nodt einmaT darcuf zu spre&en
za kommen, Der Anstofi dazu wurde in
der Zwisdtenzeit gegeben durch ein Schrei-
ben, das det Sprecher der Sudetendeut-
schen Landsmannsdtaft, MdB Dr. Waher
Bedrer, an den Staatspriisidenten und KPC-
GeneruTsekretAr Dr, Gustav H:usak ichtete.

In seiner Rede vor den Zehntausenden
der Hauptkundgebung am Pffngstsonntag
hatte Dr. Bedrer u. a. audr auf ein -Mani-
fest t979" verwiesen, das die SL und der
Sudetendeutsdre Rat anla8lich des 3o. Su-
detendeutschen Tages verabsdriedet hat-
ten. Die entscheidenden S1tze befa8ten
sidr mit dem Selbstbestimmungsrecht, das
besondere Bedeutung dann erhalte, wenn
Volksgruppen wie die Sudetendeutschen
ihre Heimat selbst kultiviert und durch
friedlidre Arbeit in fahrhunderten gesdraf-
fen haben.

Als Erik Waengler, Bundesvorsitzender
der Sudetendeutsdren fugend, die Kernge-
danken dieses Manifest in der Hauptkund-
gebung verlesen hatte, stimmten ihnen
wdhrend der Rede Dr. Be&ers die Teilneh-
mer an der Hauptkundgebung durch Er-
hebeh ihrer Hiinde einhellig zu.

Dieses .Manifest 79' ist nan ni&t etwa
nadt dem Sudetendeutsdten Tag in Sdtub'
Tiiden verc&wunden. Es war s&on vorher
vielen internationalen SteTlen zugegangen.
Und audt auf dem Sdteibtisch Dr. Gustav
Husaks in Prag, tsche&osTowakischer
S taatspr iisident und KP C - Gener als ekr etiir,
Tandete es. Du Sprc&er der Sudetendeut-
schen Landsmannsdtaft, Dr. Bedrer, Tegte
es ihm mit foTgendem Begleitsdtreiben vor:

,,Herr Prdsident, in der Anlage erlaube
ich mir, Ihnen eine Erkllirung der Bundes-
versammlung der Sudetendeutsdren Lands-
mannschaft und des Sudetendeutsdren Ra-
tes zum 3o. Sudetendeutschen Tag ry79
zur Kenntnis zu bringen. Sie fand die Zu'
stimmung der Teilnehmer an der Kund-
gebung dieses Tages und gibt die Uber-
zeugung der iiberwiegenden Mehrheit der
aus ihrer Heimat vertriebenen Deutsdren
des Sudetenlandes wieder.

In einer Zeit, in der die Selbstbestim-
mung der angestammten Bevcilkerung das
einzige legitime Verfiigungsredrt iiber ein
Heimatland begrtindet, nehmen sie - ohne
wie die von der CSSR unterstiitzten PaIe-
stinenser Gewalt und Terror anzuwen-

sehsendung dieser Tage in ihrem Titel
verkiindete. Vietnam, Vorposten Moskaus
in Indochina/ springt mit seinen unbe-
liebten Staatsburgern ftirchterlidr um, beu-
tet sie aus, ln8t sidr jede ,,Ausreisebewil-
ligung" teuer bezahlen und spridrt von
kommunistisdrer Solidaritiit, wenn es von
seinen totalitaren Briidern untersttitzt
wird. Hanoi treibt aus, Hazlov spendet
Beifall und Geld.
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Haslau und Hfl110i Sl-Sprecher schreibt an (SSR-Präsidenten
Das hysterische Ho-Tschi-Minh-Geschrei

der Chaoten ist verstummt und hat betre-
tenem Schweigen Platz gemacht. Vor den
entsetzten Augen der westlichen Welt spie-
len sich täglich die schrecklichen Szenen
ab, die auf den Fernseh-Bildschirmen von
den Vertriebenen-Tragödien an den
sten Südostasiens berichten. Die Bundes-
regierung sperrte die Entwicklungshilfe-
Gelder für Vietnam, als vietnamesische
Kriegsschiffe deutsche Schiffe beschossen,
die vietnamesischen Flüchtlingen zu Hilfe
gekommen waren.

Zu gleicher Zeit finden wir in der
deutschsprachigen „Prager Volkszeitung“
zwei Mitteilungen, die ebenfalls von Viet-
nam handeln. Eine „Iungpioniergruppe”
in Haslau 'hat in einer „freiwilligen
Samstag-Schicht” Bäume gepflanzt und den
so erarbeiteten Betrag dem „Solidaritäts-
fonds für Vietnam” gespendet. Und die
Frauen aus dem Kreise Falkenan über-
reichten der vietnamesischen Botschafter-
gattin für den gleichen Zweck 40000 Kro-
nen. Das Blatt bemerkt' dazu, „daß die
Solidarität unter den Län-dern grenzenlos
ist".

Ob sich unter den jugendlichen von
Haslau und den Frauen von Falkenau auch
Deutsche befanden, geht aus den Berichten
nicht hervor. Unmöglich ist es nicht, denn
die „Freiwilligkeit“ solcher Aktionen im
kommunistischen Ostblock ist ja ebenfalls
grenzenlos.

So oder so: Die Tschechen sind Experten
in Sachen Vertreibung. Sie halten nicht
fassungslos den Atem an vor der Tragödie,
die Heimatvertriebene zu Abertausenden
im Meer versinken läßt. Sondern sie spen-
den für einen Solidaritätsfonds, der den
Vertreibern von Hanoi zugute kommt.
Wahrscheinlich schicken sie auch Waffen,
mit denen man auf die verzweifelten
Menschen schießen kann, die (wie einst
die Sudetendeutschen) Haus und Heim un-
ter Zurücklassung all ihrer Habe verlassen
müssen.

Die Landsmannschaften der aus 'den
Ostblockländern vertriebenen Deutschen
erklärten den Kampf gegen die Austrei-
bungen in aller Welt zu einem vordring-
lichen Zielo aller Menschlichkeits-Bestre-
bungen. Sie kamen bisher nicht weit da-
mit. Hemmungsloser denn je wütet in
aller Welt die Grausamkeit der Heimat-
vertreibungen. Viel mehr als Entsetzen
hat - von Ausnahmen abgesehen -- die
westliche Welt bislang nicht aufgebracht
für die Chinesen, die nach Iahrhunderten
ihrer Ansässigkeit im heutigen Vietnam
von dort vertrieben und verschachert wer-
den.

Die Schrecken der menschenverachten-
den` Austreibungen haben damit in Süd-
ostasien einen neuen Höhepunkt erreicht.
Man jagt Kinder und Greise ins Meer, so
wie man sie 1945/46 doch wenigstens
„nur“ über die Grenzen trieb. Das Un-
glück ist noch viel ärger geworden, denn
„Niemand will sie haben“, wie eine Fern-

' ' 79

Der RUNDBRIEF gab in seiner Inni-
Folge in großen Zügen bereits Eindrücke
vom Sudetendeutschen Tag zn Pfingsten in
München wieder nnd stellte in Aussicht,
vielleicht noch einmal darauf zn sprechen
zn kommen. Der Anstoß dazu wurde in
der Zwischenzeit gegeben durch ein Schrei-
ben, das der Sprecher der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft, MdB Dr. Walter
Becher, an den Staatspräsidenten nnd KPC-
Generalsekretär Dr. Gustav Husak richtete.

In seiner Rede vor den Zehntausenden
der Hauptkundgebung am Pfingstsonntag
hatte Dr. Bechern. a. auch auf ein „Mani-
fest 1979'_' verwiesen, das die SL und der
Sudetendeutsche Rat anläßlich des 30. Su-
detendeutschen Tages verabschiedet hat-
ten. Die entscheidenden Sätze befaßten
sich mit dem Selbstbestimmungsrecht, das
besondere Bedeutung dann erhalte, wenn
Volksgruppen wie die Sudetendeutschen
ihre Heimat selbst kultiviert und durch
friedliche Arbeit in jahrhunderten geschaf-
fen haben. _

Als Erik Waengler, Bundesvorsitzender
der Sudetendeutschen jugend, die Kernge-
danken diese-s Manifest in der Hauptkund-
gebung verlesen hatte, stimmten ihnen
während der Rede Dr. Bechers die Teilneh-
mer an der Hauptkundgebung durch Er-
heben ihrer Hände einhellig zu. _

Dieses „Manifest 79“ ist nun nicht etwa
nach dem Sudetendeutschen Tag in Schnb-
läden verschwunden. Es war schon vorher
vielen internationalen Stellen zugegangen.
Und auch anf dem Schreibtisch Dr. Gustav
Husaks in Prag, tschechoslowakischer
Staatspräsident und KPC-Generalsekretär,
landete es. Der Sprecher der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft, Dr. Becher, legte
es ihm mit folgendem' Begleitschreiben vor:

„Herr Präsident, in der Anlage erlaube
ich mir, Ihnen eine Erklärung der Bundes-
versammlung der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft und des Sudetendeutschen Ra-
tes zum 3o. Sudetendeutschen Tag 1979
zur Kenntnis zu bringen. Sie fand die Zu-
stimmung der Teilnehmer an der Kund-
gebung dieses Tages und gibt die Uber-
zeugung der überwiegenden Mehrheit der
aus ihrer Heimat vertriebenen Deutschen
des Sudetenlandes wieder. _. '

In einer Zeit, in der die Selbstbestim-
mung der angestammten Bevölkerung das
einzige legitime Verfügııngsrecht über ein
Heimatlandbegründet, nehmen sie - ohne
wie die von der CSSR “unterstützten Palä-
stinenser Gewalt und Terror anzuwen-

sehsendung dieser Tage in ihrem Titel
verkündete. Vietnam, Vorposten Moskaus
in Indochina, springt mit seinen unbe-
liebten Staatsbürgern fürchterlich um, beu-
tet sie aus, läßt sich jede „Ausreisebewil-
ligung” teuer bezahlen und spricht von
kommunistischer Solidarität, wenn es von
seinen totalitären Brüdern unterstützt
wird. Hanoi treibt aus, Hazlov spendet
Beifall und Geld.

den - das gleiche Recht mit demokrati-
schen Mitteln auch für sich in Anspruch.

Es wurde u. a. in den Satzungen und
Resolutionen der UNO, im internationa-
len Pakt über bürgerliche und politische
Rechte sowie in den Beschlüssen der KSZE
bekräftigt.

Ich erlaube mir, Ihnen als Folge dieser
Tatbestände auch auf diesem Wege anzu-
zeigen, daß die „Tschechoslowakische So-
zialistische Republik” keinen wie immer
gearteten Anspruch auf die rechtmäßig
und jahrhundertelang von Deutschen be-
wohnten Gebiete Böhmens, Mährens und
Sudetenschlesiens hat.

' Die Vertreibung der Deutschen aus die-
sen Gebieten und die damit verbundenen
Mordtaten waren Verbrechen gegen- die
Menschenrechte, für deren Vollzug Sie
ebenso mitverantwortlich sind wie Ihre
Vorgänger im Amte und die Mitglieder
der tschechoslowakischen Staatsregierung
seit 1945. _

Mitverantwortlich sind Sie auch für die
totale Entnationalisierung der 1'945 zurück-
behaltenen Sudetendeutschen, denen das
Recht auf eigene Schulen verweigert und
die Ausübung ihrer Religion mit allen nur
erdenklichen Mitteln erschwert wird. '

An die 650 deutsche Gemeinden sind
von der Bildfläche verschwunden, ganze
Städte wie Brüx wurden zerstört. Unersetz-
bare Denkmäler von hoher künstlerischer
Bedeutung verrotteten und wurden dem
Verfalle preisgegeben.

Goldgräber und staatliche Verwalter
stahlen unser Eigentum. Auf barbarische
Weise zerstörten sie eine der schönsten
Kulturlandschaften im Herzen Europas -
unser Sudetenland.

Sie sollen wissen, daß wir auf Heller
und Pfennig Entschädigung für den ent-
gangenen Gewinn verlangen, der uns aus
dem Raub bzw. aus dem Vorenthalten
eines Nationalvermögens entsteht, das
nach dem heutigen Verrechnungswert den
Betrag von 130 Milliarden DM erreicht.
Wir werden hierfür ebenso Rechenschaft
verlangen wie für die Verpflichtung Hun-
derttausender von Sudetendeutschen zu
sklavenähnlicher Arbeit oder für die Aus-
beutung der Uranbestände im Kaiserwald
und im Erzgebirge, mit denen Sie die sow-
jetrussischen Okkupanten zufriedenstell-
ten.

Sie haben bei all dem ähnliche Fehler
und Verbrechen wie Hitler begangen, ob-
wohl Sie vorgaben, eine bessere und ge-
rechtere Welt zu errichten.

Ich übermittle Ihnen diese Zeilen nicht,
ohne 'unser tiefes Bedauern über die Un-
taten zum Ausdruck zu bringen, die das
tschechische und das slowakische Volk tra-
fen und ich benütze dieses Schreiben, um
beiden Völkern zu versichem, daß wir
zwischen ihnen und der verantwortlichen
Schuld derer.genau zu unterscheiden wis-
sen, von denen sie seit 1948 und ganz be-

31. Jahrgang-



sonders seit r968 niedergehalten werden.
Der 3o. Sudetendeutsche Tag zeigte das

Sudetendeutsdrtum 34 |ahre nach seiner
Vertreibung so present, da8 es in Mittel-
europa von niemandem iibersehen werden
kann. Sollten Sie imstande sein, daraus
auf die Realitat einer Volksgruppe zu
sdrlieBen, die nidrt vom Erdboden ver-
schwand und beadrtliche Positionen ein-
nimmt, wdre es vielleidrt mtiglich, iiber
die Vorbedingungen eines Friedens nac-h-
zudenken bzw. ztt sprechen, der nicht auf
Panzem und Baioneiten, sondern auf dem
Redrt begriindet ist. ,Pravda vit6zi' - Die
Wahrheit wird siegen!"

J+

Ob sidr Dr. Husak das Schreiben hinter
seinen Spiegel gested<t hat? Das Prager
Aufienministerium jedenfalls gab eine Er-
kliirung ab, die nidrt die geringste Spur
von Einsicht etkennen la8t. Es hei8t in ihr
u. a.:

,,In einer Zeit, da sidr auf dem euro-
pdisdren Kontinent immer mehr die Ten-
denz zw einem Nachlassen der internatio-
nalen Spannung und der Geltendmadrung
der Grundsdtze eines friedlichen Zusam-
menlebens der Staaten mit versehiedenen
gesellschaftlichen Ordnungen durdrsetzt,
meldeten sich an unseren Grenzen erneut
die ha8erftillten Stimmen der unverbes-
serlichen Revanchisten. Anla3 ftir ihren
Auftritt war die alliahrliche Zusammen-
rottung der sogenanlten,Sudetendeut-
sdren Landsmannsdraft'. Es ist kein Zu-

DeT ,,KULTURVERBAND"
der Restdeutschen in der Tschechei

Der unseren Lesern durch gelegentli&a
Beittiige bereits bekannte Publizist Toni
Herget aus KarTsbad, Lektor an der'Uni'
vercltkt Marburg, ist einu der grilnd'
7i&sten Kenner det tsdtechosTowaki'
s&en Szene. Nachfolgend besdttiftigt er
sich mit dem heutigen Zustand des filr
die Restdeutschen in Bdhmen gegriinde'
ten sogenannten,,Kult:0.l:r erbandes" .

Wie keine andere Volksgryppe in der
Tsdredrei wurden die Deutsdren bis Ende
1968 einer stendigen Diskriminierung un-
terworfen. lm Ztge des von den Slowaken
nadr hartem Kampf errungenen Umbaus
der Tschedroslowakei in einen fciderativen
Staat der Tsdrechen und Slowaken erreidr-
ten ab r. r. 1969 s&lie8lidr audr die Deut-
sdren zumindest die formelle Anerken-
nung ihrer nationalen Existenz. Docih erst
nadr vielen Miihen wurde ihnen ebenfalls
ein ,,Kulturverband" gestattet, wie ihn die
IJkrainer, Polen und Madjaren sctron lan-
ge besa8en. Die mit Nadrdruck vorange-
triebene Assimilierung der Deutsdren - in
der Zips wurden deutsihe Diirfer iiber Na&t
slowakisdr (!) - und die Familienzusam-
menfiihrung haben das in der Heimat
verbliebene- Deutsdrtum sehr gesc-hw6drt.
Die nacihwa&sende |ugend spricht gar
nicht mehr deutsdr. Als Mitte |uni 1969
der deutsdre ,,Kulturverband" endlidr ge;
griindet werden konnte, freuten sidr die
Alten; die |ungen standen ablehnend ge-
geniiber, da iedes Bekenntnis zum
Deutscihtum bisher nur Diskriminierung
bedeutete. Trotz dieser Anfangssc}wierig-
keiten wurden in vielen Teilen des Lan-
des Ortsgruppen gegriindet. Heute Slbt es

deren rund 7o, darunter eine in Asch, die
zahlenmiil3ig die stiirkste ist. Der Kultur-
verband hat seinen Sitz in Prag. Derzei-
tiger Vorsitzender ist der Abgeordnete
Heribert Panster aus Graslitz. Der Gesamt-
verband zdhlt etwa ro ooo Mitglieder.

Kaum gegriindet und nodr keinesfalls
gefestigt, -mu8te dieser,,Kulturverba,nd"
Eereiti im Rahmen der gesamtstaatlidren
politisdren,,Notmalisietung" r97o eine

iilrrigen Zusammenrottung zeigte (,,Freie
Heimat, freies Europa") - die Wahlen in
das sogenannte Europdisdre Parlament zu
einer Sttirung des Prozesses der Entspan-
nung und der friedlidren Zusammenarbeit
der Staaten mit verschiedenen Gesell-
schaftsordnungen ausniitzen und sich
nicht fiir eine Uberwindung, sondern fi.ir
eine Vertiefung der Auseinandersetzun-
gen in Europa einsetzen ...

Es ist bedauerlich, da3 neben zahlrei-
chen staatliihen und iiffentlideen Funktio-
ndren der Deutschen Bundebrepublik be-
sonders der Chef der Bayerisdren Staats-
regierung, Franz |osef Strau8, und audr
der Bundesminister fosef Ertl auf der Zu'
sammenrottung offiziell aufttaten . . ."

,,Sduberung" iiber sidr ergehen lassen, die
ihn alle jiingeren und politisdr ungebun-
denen Krlfte kostete. Sidtbaren Nieder-
schlag hat diese Aktion bis heute in der
von der Gewerkschaft und der Zettralen
Leitung des,,Kulturverbandes" gemein-
sam herausgegebenen,,Prager Volkszei
tung" gefunden. Sie beridrtet iiber alles
mciglidre, nur nidrt i.iber Angelegenheiten
der-deutsdren Volksgruppe und iiberhaupt
nichts von der gesamtdeutsdren Kulturge-
meinsdraft. Die Verlautbarungen des ,,Kul-
turverbandes" in der genannten Zeitwng
Iassen erkennen, da8 er sidr lediglidr noch
als ein verlangerter Arm der KPC in Ridr-
tung auf die Restdeutschen versteht.

Trotzdem kommt der Existenz dieser
Vereinigung, die im wesentlic-hen nur in
Btihmen besteht - in Mdhren und der Slo-
wakei gibt es nur je eine Ortsgruppe -
einige Bedeutung zu. Deutschsprechen ist
nidrt mehr verboten und man darf audr
deswegen nicht mehr angeptibelt werden.
Die Vtranstaltungen werden nicht mehr
als soldre von Staatsfeinden angesehen,
wie man es gegeniiber den friiheren ,,Kul-
turgruppen" gemacht hat, die deshalb bis
auf eine einzige eingegangen sind. Der
,,Kulturverbands"-Vorsitzende ist der Mei-
nung, da8 sein Verband, falls nicht eine
Anderung eintritt, hijchstens no& zwanzig
Jahre existieren kann.

Sudetendeutsch-evan gelische
Doppeltagung

Der RUNDBRIEF wies im April auf
eine fiir Bad Rappau vorgesehene evange-
lisch-sudetendeutsdre Doppeltagung hin.
Uber diese liegt uns nun ein von Dr.Sudty
{Graslitz/ Heidelberg} verfa3ter ausfiihrli-
drer Bericht vor, den wir nadrstehend in
gekiirzter Form bringen:

Die |ohannes-Mathesius-Gesellschaft
(JMGI und die Gemeinsdraft Evangelisc,her
Sudetendeutscher (GES), nun unter ein-
heitlicher Fi.ihrung, kann auf zwei erfolg-
reiche und gut besuchte VeranstaltunSien
vom 15. - r8. |uni 1979 in Bad Rappenau
zurtidcblid<en.

fali, da3 sidr die Organisatoren ftir ihre Pfarrer Erik Tumwald, zugleicJr Direktor
,fubiliiums-Zusammeniottung' gerade des Instituts fiir Reformations- und Kir-
Miinchen erkoren, in dem 

-die Revanchi- chengesdrichte der btihmisdren Ldrrder, er-
sten und Neonazisten ein Symbol des Na- ijffnete nadl der |ahresversammlung der
zismus und des Mtin&ner Diktats sehen. fMG die Arbeitstagung mit seinem Vor-
Hauptredner auf diesem revanchistischen trag ,,Ptotestantismus , und Eutopa", in
Treflen war wieder der Spredrer der Sude- dem er seine Vorstellungen von einem
tendeutsdren Landsmannschaft und Abge- christliden Europa mit besonderem Blick
ordnete des Deutsdren Bundestages, Wil- auf die Kirchengesdridrte Bijhmens und
ter Becher. Er wiederholte die bekannten Miihren-schlesiens entwickelte. Einen Hii-
Forderungen und Drohungen an die Ad- hepuntt erreicihte das Program?. mit,der
resse der-eSSR, eingepad<i in Sdrlagworte Verleihung der |ohann-es-Mathesius-Me'
von Demokratie, Humanitet und Selbst- daille an den Vorsitzenden der {katholi-
bestimmungsredrt. sdren) Ackermann-Gem,eind9, Prdsid-ent

So wie in- der Vergangenheit geht es den Dr. h. c. Josef Stinsl, in- der i.ibe-r 4oo |ahre
Fasdristen aus dtr - Sudetendeutsdren alten Bergkirdre Heinsheim. Als Griinder
Landsmannschaft au& jetzt w eine Revi- des Instituts fiir Nationalitdtenrecht und
sion der Nadrkriegsordnung in Europa. Regionalismus hielt er eine ideologisch
Sie wollen - wie auch ihr Motto der dies- und politisdr versierte Rede.

Im Gro8en Kurhaussaal von Bad Rap-
penau spradr Dr. Otto von Habsburg zum
Thema ,,Europa und seine Minderheiten".
Es war seine erste Rede als Mitglied des
Europaparlaments (MdEP) in einem iiber-
fulltan Saal, dessen Publikum ihm wieder-
holt und zum S&luB mit langanhalten'
dem Beifall dankte. Seiner Meinung nach
ist unter Hinweis auf den triumphalen
Auftritt des Papstes in Polen das Anwad-
sen einer religitisen Erneuerungsbewegung
festzustellen. (Audr der Ev. Kirdrentag in
Niirnberg gab zu dieser Beobachtung An'
la8. Die Schriftl.l

Die Festpredigt am Sonntagvormittag
hielt der aus Prag stammende Wiener ev.
Bischof Sakrausky.

Am Abend naih der Hauptversamm-
lung spradr der friihere Ro8badrer Pfarrer
Walter Eibich nber die ,,Deutsche Evange-
lisdre Kirdre in Btihmen und Mdhren-
Schlesien", deren Griindung vor 6o fahren
dabei gedacht wurde. Sein Thema lautete
,,Sechzig Jahre Heimatkirche und die Ge-
meinschaft Evangelisdrer Sudetendeut-
s&er". Dabei fiihrte er u. a. aus: Die im
Oktober r9r9 in Turn gegrtindete Kir&e
umfa8te 6 Kirchenkreise mit 164257 See-
len, 1939 besa8 sie 7r Pfarrgemeinden, 3z
Zweiggemeinden und r34 Predigtstationen
mit ior Gotteshdusern, z4 Betsdlen und
64 Pfarrhdusern und 9z Pfarrern.

An ihrer Spitze stand von Anfang an
bis zu seinem 1968 im 96. Lebensjahr er-
folgten Tode der hochgesdetzte Kirdren-
prdsident D. Eridl Wehrenfennig. Sie ver-
1or mit der Austreibung ihren gesamten
Besitzstand und htjrte am 4. 5. 48 zu be-
stehen auf. Die vom Redner aufgeworfene
Frage: ,,Kann die Kirche Christi durdr
einen einseitigen Staatsakt aufgeliist wer-
den, wenn ihre Glieder und Pfarrer nodr
leben?" beantwortete Pfarrer Eibidr mit
dem Hinweis auf die ,,Gemeinsdraft ev.
Sudetendeutsdrer" und ihrer publizisti-
s&en und sonstigen Aktiviteten. ,,Es blei-
ben dieser Kirche wi&tige Aufgaben in
der Vergangenheits-Bewdltigung, der Soli-
darisierung mit den anderen ev. Kirdren
des Ostens und in der Vertretung des
evangelischen Anteils der sudetendeut-
sdren Volksgruppe innerhalb der SL".

Am letzten Tag folgten au{ eine Mor-
genandacht von Pfarrer Hanke aus Hanau,
friiher Neuberg, die Ausftihrungen von
Dr. |osef Sudry, Heidelbetg lGraslitzl, zttm
Thema ,,Die kultureTlen Aufgaben der
Heimatkir&en nach $ 96 des BVFG". Sehr
ausfi.ihrlich befa8te sidr der Referent Fit
der unbefriedigenden ffnanziellen Fdrde-
rung der kirchlichen Vertriebenen-Organi-
sationen und empfahl, die Aufforderung
an evangelis&e Landeskirdren sowie die
Kirdrengemeinden, freiwillige Beitr?ige
nach Kopfzahl der vertriebenen Konfes-
sions-Angehtirigen zu leisten.
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sonders seit 1968 niedergehalten werden.
Der 30. Sudetendeutsche Tag zeigtedas

Sudetendeutschtum 34 jahre nach seiner
Vertreibung so präsent, daß es in Mittel-
europa von niemandem übersehen werden
kann. Sollten Sie imstande' sein, daraus
auf die Realität einer Volksgruppe zu
schließen, die nicht vom Erdboden ver-
schwand und beachtliche Positionen. ein-
nimmt, wäre es vielleicht möglich, über
die Vorbedingungen eines Friedens nach-
zudenken bzw. zu sprechen, der nicht auf
Panzern und Bajonetten, sondern auf dem
Recht begründet ist. ,Pravda vitëzi' --_ Die
Wahrheit wird siegenl“

% .

Ob sich Dr. Husak das Schreiben hinter
seinen Spiegel gesteckt hat? Das Prager
Außenministerium jedenfalls gab eine Er-
klärung ab, die nicht die geringste Spur
von Einsicht erkennen läßt. Es heißt in ihr
u. a.:

„In einer Zeit, da sich auf dem euro-
päischen Kontinent immer mehr die Ten-
denz zu einem Nachlassen der internatio-
nalen Spannung und der Geltendmachung
der Grundsätze eines friedlichen Zusam-
menlebens der Staaten mit verschiedenen
gesellschaftlichen Ordnungen durchsetzt,
meldeten sich an unseren Grenzen erneut'
die haßerfüllten Stimmen der unverbes-
serlichen Revanchisten. Anlaß für- ihren
Auftritt war die alljährliche Zusammen-
rottung der sogenannten ,Sudetendeut-
schen Landsmannschaft". Es ist kein Zu-

¬l"_.

fall, daß sich die Organisatoren für ihre
,jubiläums-Zusammenrottung' gerade
München erkoren, in dem die Revanchi-
sten und Neonazisten ein Symbol des Na-
zismus und des Münchner Diktats sehen.
Hauptredner auf diesem revanchistischen
Treffen war wieder der Sprecher der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft und Abge-
ordnete des Deutschen'Bundestages, Wal-
ter Becher. Er wiederholte die- bekannten
Forderungen und Drohungen an die Ad-
resse der CSSR, eingepackt in Schlagworte
von Demokratie, Humanität und Selbst-
bestimmungsrecht.

So wie in der Vergangenheit geht es den
Faschisten aus der Sudetendeutschen
Landsmannschaft auch jetzt um eine Revi-
sion der Nachkriegsordnung in Europa.
Sie wollen - wie auch ihr Motto der dies-
jährigen Zusammenrottung zeigte („Freie
Heimat, freies Europa“) - die Wahlen in
das sogenannte Europäische Parlament zu
einer Störung des Prozesses der Entspan-
nung und der friedlichen Zusammenarbeit
der Staaten mit verschiedenen Gesell-
schaftsordnungen ausnützen und sich
nicht für eine Überwindung, sondern für
eine Vertiefung der Auseinandersetzun-
gen in Europa. einsetzen _ . .

Es ist bedauerlich, daß neben zahlrei-
chen staatlichen und öffentlichen Funktio-
nären der Deutschen Bundesrepublik be-
sonders der Chef der Bayerischen Staats-
regierung, Franz josef Strauß, und auch
der Bundesminister josef Ertl auf der Zu-
-sammenrottung offiziell auftraten .“ ~

Der „KULTURVERBAND“
der Restdeutschen in der Tschechei

Der unseren Lesern durch gelegentliche
Beiträge bereits bekannte Publizist Toni
Herget aus Karlsbad, Lektor an der-Uni-
versität Marburg, ist einer der gründ-
lichsten Kenner der tsclıechoslowaki-
schen Szene. Nachfolgend beschäftigt er
sich mit dem heutigen Zustand des für

~ die Restdeutschen in Böhmen gegründe-
ten sogenannten „Kulturverbandes“.

Wie keine andere Volksgruppe in der
Tschechei wurden die Deutschen- bis Ende
1968 einer ständigen Diskriminierung un-
terworfen. Im Zuge des von den Slowaken
nach hartem Kampf errungenen Umbaus
der Tschechoslowakei in einen föderativen
Staat der Tschechen und Slowaken erreich-
ten ab 1. 1. 1969 schließlich auch die Deut-
schen zumindest die formelle Anerken-
nung ihrer nationalen Existenz. Doch erst
nach vielen Mühen wurde ihnen ebenfalls
ein „Kulturverband” gestattet, wie ihn die
Ukrainer, Polen und Madjaren schon lan-
ge besaßen. Die mit Nachdruck vorange-
triebene Assimilierung der Deutschen -- in
der Zips wurden deutsche Dörfer über Nacht
slowakisch (E) - und die Familienzusam-
menführung haben das in - der Heimat
verbliebene Deutschtum sehr geschwächt.
Die nachwachsende jugend spricht gar
nicht mehr deutsch. Als Mitte juni 1969
der deutsche „Kulturverband“ endlich ge-
gründet werden konnte, freuten sich die
Alten; die jungen standen ablehnend ge-
genüber, da jedes Bekenntnis zum
Deutschtum bisher nur Diskriminierung
bedeutete. Trotz dieser Anfangsschwierig-
keiten wurden in vielen Teilen des Lan-
des Ortsgruppen gegründet. Heute gibt es
deren rund 70, darunter eine in Asch, 'die
zahlenmäßig die stärkste ist. Der Kultur-
verband hat seinen Sitz in Prag. Derzei-
tiger Vorsitzender ist der Abgeordnete
Heribert Panster aus Graslitz. Der Gesamt-
verband zählt etwa Io 000 Mitglieder.

Kaum gegründet und noch keinesfalls
gefestigt, mußte dieser „Kulturverband“
bereits im Rahmen der gesamtstaatlichen
politischen „Normalisierung“ 1970 eine

„Säuberung“ über sich ergehen lassen, die
ihn alle jüngeren und politisch ungebun-
denen Kräfte kostete. Sichtbaren Nieder-
schlag hat diese Aktion bis heute in der
von der Gewerkschaft und der Zentralen
Leitung des „Kulturverbandes“ gemein-
sam herausgegebenen „Prager Volkszei-
tung“ gefunden. Sie berichtet über alles
mögliche, nur nicht über Angelegenheiten
der deutschen Volksgruppe und überhaupt
nichts von der gesamtdeutschen Kulturge-
meinschaft. Die Verlautbarungen des „Kul-
turverbandes“ in der genannten Zeitung
lassen erkennen, daß er sich lediglich noch
als ein verlängerter Arm der KPC in Rich-
tung auf die- Restdeutschen versteht.

Trotzdem kommt der Existenz dieser
Vereinigung, die im- wesentlichen nur in
Böhmen besteht - in Mähren und der Slo-
wakei gibt es nur je eine Ortsgruppe -_
einige Bedeutung zu. Deutschsprechen ist
nicht mehrverboten und man darf auch
deswegen nicht mehr angepöbelt werden.
Die Veranstaltungen werden nicht mehr
als solche von Staatsfeinden angesehen,
wie man es gegenüber den früheren „Kul-
turgruppen“ gemacht hat, die deshalb bis
auf eine einzige eingegangen sind. Der
„Kulturverbands“-Vorsitzende ist der Mei-
nung, daß sein Verband, falls nicht eine
Änderung eintritt, höchstens noch zwanzig
jahre existieren kann. _

Sudetendeutsch-evangelische
Doppeltagung

Der RUNDBRIEF wies im April auf
eine für Bad Rappau vorgesehene evange-
lisch-sudetendeutsche Doppeltagung hin.
Über diese liegt uns nun ein von Dr. Suchy
(Graslitz / Heidelberg) 'verfaßter ausführli-
cher Bericht vor, den wir nachstehend in
gekürzter Form bringen:

Die johannes-Mathesius-Gesellschaft
(IMG) und die Gemeinschaft Evangelischer
Sudetendeutscher (GES), nun unter ein-
heitlicher Führung, kann auf zwei erfolg-
reiche und gut besuchte Veranstaltungen
vom 15. -- 18. juni 1979 in Bad Rappenau
zurückblicken.
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Pfarrer Erik Turnwald, zugleich Direktor
des Instituts für Reformations- und Kir-
chengeschichte der böhmischen Länder, er-
öffnete nach der _ jahresversammlung der
jMG die Arbeitstagung mit seinem Vor-
trag „Protestantismus und Europa“, in
dem er seine Vorstellungen von einem
christlichen Europa mit besonderem Blick
auf die Kirchengeschichte Böhmens und
Mähren-Schlesiens entwickelte. Einen Hö-
hepunkt erreichte das Programm mit der
Verleihung de-r joharmes-Mathesius-Me
daille an den Vorsitzenden der (katholi-
schen) Ackermann-Gemeinde, Präsident
Dr. h. c. josef Stingl, in der über 400 jahre
alten Bergkirche Hein-sheim. Als. Gründer
des Instituts für Nationalitätenrecht und
Regionalismus hielt er eine ideologisch
und politisch versierte Rede.

Im Großen Kurhaussaal von Bad Rap-
penau sprach Dr. Otto von Habsburg zum
Thema „Europa und seine Minderheiten“.
Es war seine erste Rede als Mitglied des
Europaparlaments (MdEP) in einem über-
füllten Saal, dessen Publikum ihm wieder-
holt und zum Schluß mit langanhalten-
dem Beifall dankte. Seiner Meinung nach
ist unter Hinweis auf den triumphalen
Auftritt des Papstes in Polen das Anwach-
sen einer religiösen Erneuerungsbewegung
festzustellen. (Auch der Ev. Kirchentag in
Nürnberg gab zu dieser Beobachtung An-
laß. Die Schriftl.)

Die Festpredigt am Sonntagvormittag
hielt der aus Prag stammende Wiener ev.
Bischof Sakrausky.

Am Abend nach der Hauptversamm-
lung sprach der frühere Roßbacher Pfarrer
Walter Eibich über die „Deutsche Evange-
lische Kirche in Böhmen und Mähren-
Schlesien“, deren Gründung vor 60 jahren
dabei gedacht wurde. Sein Thema lautete
„Sechzig jahre Heimatkirche und die Ge-
meinschaft Evangelischer Sudetendeut-
scher”. Dabei führte er u. a. aus: Die im
Oktober 1919 in Turn gegründete Kirche
umfaßte 6 Kirchenkreise mit 164 257 See-
len, 1939 besaß sie 71 Pfarrgemeinden, 32
Zweiggemeinden und 134 Predigtstationen
mit 101 Gotteshäusern, 9.4 Betsälen und
64 Pfarrhäusern und 92. Pfarrern.

An ihrer Spitze stand von Anfang an
bis zu seinem 1968 im 96. Lebensjahrer-
folgten Tode der hochgeschätzte Kirchen-
präsident D. Erich Wehrenfennig. Sie ver-
lor mit der Austreibung ihren gesamten
Besitzstandund hörte am 4. 5. 48 zu be-
stehen auf. Die vom Redner aufgeworfene
Frage: „Kann die Kirche Christi durch
einen einseitigen Staatsakt aufgelöst wer-
den, wenn ihre Glieder und Pfarrer noch
leben?“ beantwortete. Pfarrer Eibich mit
dem Hinweis auf die' „Gemeinschaft ev.
Sudetendeutscher“ und ihrer publizisti-
schen und sonstigen Aktivitäten. „Es blei-
ben dieser Kirche - wichtige Aufgaben in
der Vergangenheits-Bewältigung, der Soli-
darisierung mit den anderen ev. Kirchen
des Ostens und in der Vertretung des
evangelischen Anteils der sudetendeut-
schen Volksgruppe innerhalb der SL“.

Am letzten Tag folgten auf eine Mor-
genandacht von Pfarrer Hanke aus Hanau,
früher Neuberg, die Ausführungen von
Dr. josef Suchy, Heidelberg (Graslitz), zum
Thema „Die kulturellen Aufgaben der
Heimatkirchen nach § 96 des BVFG“. Sehr
ausführlich befaßte sich der Referent mit
der unbefriedigenden finanziellen Förde-
rung der kirchlichen Vertriebenen-Organi-
sationen und empfahl, die Aufforderung
an evangelische Landeskirchen sowie die
Kirchengemeinden, freiwillige -Beiträge
nach Kopfzahl der vertriebenen 'Konfes-
sions-Angehörigen zu leisten. -



Persiinlic{res
Die ganz alten Asdrer erinnern sich

wahrsdreinlich noch des Namens Oswald
Hillebrand. Sein Geburtstag jiihrt sidr am
7. August zum hundertsten Male. Er woll-
te zundchst Lehrer werden, wandte sidr
aber bald dem politisdren Leben zu und
machte in der sozialdemokratischen Par-
tei Karriere, die den in Hotzenplotz (Ost.-
ScJrlesien) Geborenen in Verbindung mit
dem westlidren Punkt der alten Donau-
monarchie, eben Asdr, in Beziehung brach-
te. Er wurde Parteisekrethr und Beamter
der Bezirkskrankenkasse Teplitz-Sdrdnau
und r9o4 Redakteur der Wodrenzeitung
,,Volkswille" in Karlsbad, Bald war Hille-
brand fiihrender Mann in der westbith-
mis&en Sozialdemokratie, dazt auch stell-
vertretender Parteivorsitzender in Deutsdr-
bijhmen. Im |ahre rgrr wurde er im
Wahlkreis Asch nadr einem erbitterten

, Wahlkampf statt des Deutschradikalen Ed.
v. Stransky in das Wiener Abgeordneten-
haus gewZihlt. Nie zuvor und au& nie
mehr nachher hat eine Wahl im Ascher
L:indchen hd'here Wellen gesdrlagen. Seit
rgzo gehiirte Stransky dann dem Prager
Parlament an. Er war als hervorragender
Redner audr bei seinen politischen Geg-
nern bekannt und anerkannt. Im |uni
19z6 starb er in einem Sairatorium bei
Prag.

Jf
Na& Vertreibung der Chorherrn und

der Aufhebung des Prdmonstratenser Stif-
tes Tepl ist Abt Dr. Wqlfgang Rudolf
Bdhm der zweite Klostervorsteher in der
Vertreibung. Er stammt aus Dotterwies im
Egerl4nd und wurde am ro. fuli 65 fahre
alt. Nadr der Ausweisung kam er als Prd-
fekt der Regensburger Sdngerknaben nach
Regensburg, dann in einige Seelsorgesta-
tionen. Im Mhrz 196o erfolgte seine Weihe
zum Abt im Kloster Schiinau bei St. Goars-
hausen, wo damals die verstreuten Mit-
briider aus Tepl versammelt waren. In der
Folge griindete Abt Bijhm eine neue Nie-
derlassung in Villingen im S&warzwald.
Wie sein Vorgdnger, Abt Petrus Mdhler,
steht Abt B6hm stets bereitwillig der su-
detendeutsdren Volksgruppe zur Verfii-
gung: bei Heimattreffen, Wallfahrten und
besonders bei den Sudetendeutsdren Ta-
gen. Fi.ir die Verdienste, die er sidr um
die sudetendeutsdre Volksgruppe und ihre
Landsmannschaft erworben hat, wurde
ihm im lahre ry73 der Bayerisdre Ver-
dienstorden verliehen. Neben vielen ande-
ren Verpflidrtungen betreut er seit 1969
auch als Protektor das Sozialwerk der
Ackermann-Gemeinde. Sein besonderes
Anliegen ist seit fahren die Fcirderung der
katholisdren Mission in Indien.

A

Vor roo fahren, am 3. fuli 1879, wurde
in Asclr der spdtere Fachlehrer Hans Zijh
geboren. Seine Sdriiler und Sdriilerinnen
von einst bewahrten ihm immer ein gutes
Gedenken. Er starb mit 59 |ahren bereits
im Oktober 1938. An der Miidchenbiirger-
schule im Anger war er fahrzehnte hin-
durch Fachlehrer, u. a. fiir Redrnen, Natur-
geschichte und Naturlehre. Daneben un-
terrichtete er an der Fortbildungssdrule
und gab Stenographie-Abendkurse. Im
|ahre r9z5 iibernahm er die kaufmdnni
sche Leitung der Firma Dtjllinger & Zeh,
aus der r93r die Firma A. Zdh, IJand,-
schuh- und Wirkwarenfabrik, hervorging
und sich zu hohem Ansehen weiterent-
wiclelte. Ihre Tradition wird in Maintal
{Diirnigheim} unter gleichem Namen er-
folgreidr fortgefiihrt.

n

In Westercelle starb am zz. funi im
82. Lebensjahr Thilo Schellet von r92r

bis. r9z5 T\rrnlehrer des TV Asdr 1849.
Der junge Absolvent der Preu8ischen
Hodschule fiir Leibestibungen in'Potsdam
kam als Nachfolger des Spitzenturners
Arthur Lorenz zum lltesten Tumverein
der alten Donaumonar&ie. Er nahm als-
bald tiefgreifenden Einflufi auI die Na&-
kriegsentwicklung des sudetendeutsdren
Turnwesens insgesamt. In dem Beitrag
,,Turnerstadt Asch", den Dr. Rudolf fahnfiir ,,Die eigenwillige Historie des Ascher
Ldnddrens" beisteuerte, steht iiber ihn zu
lesen: ,,Schellers Hauptverdienst ist ilie
Neugestaltung der fugendarbeit. In den
Zdglingen, wie die |ungturner bisher hie-
Ben, sah man kaum mehr als minderbe-
lastbare Tumer. Scheller brachte in das
Leben der Turneriugend die Formen und
Ergebnisse der |ugendbewegung ein, nidrt
nur im Ascher Turnverein, sondern im
ganzeln Tumverband als Verbandsjugend-
fiihrer und Sdrriftleiter des ,fungtum' . . .

Ein weiteres Verdienst Thilo Schellers war
der Versuch, die ins Stod<en geratenen
Verhandlungen iiber die Vereinigung der
beiden Tumgaue, des Egerland- und |ahn-
mal-Turngaus, wieder in Gang zu brin-
gen. Erstes Ergebnis war ein gemeinsames
Gautumfest r9u5 in Eger." - In Asdr fand
Thilo Scheller mit seinen Ideen und der
von ihm vorgelebten Verwirklichung der-
selben eine begeisterte Anhangersdraft.
Rein tumerisch gelang es ihm, seine ur-
spriingliche Befangenheit den Gerdten ge-
geniiber durdr au8erste Willensanstren-
gung in Meistersdaft zu wandeln, vor
allem am Red<. Seines Bleibens war aber,
sehr zum Leidwesen seiner jungen Gefolg-
sdraft, in Asdr nicht lange. Sdron im
Sommer rgz5 zog er sidr durdr eine Sonn-
wend-Rede am Hainberg den Unmut der
Tsdechen zu, so da3 er damals fristlos
Asdr verlassen mu8te. Ein alter Asdrer
Turner erinnert sidr: ,,Sdreller nahm
Quartier im bayrisdren Wildenau. Die
Turner nahmen dort an der Grenze beim
As&er Sdrwimmteidr Aufstellung und
jenseits des Grenzsteins turnt€ ihnen Thilo

tr(utz etzdhlt Sdeller Freiiibungen vor." Die unbefriste-
te Ausweisung wurde- dann zwar iiber
Einsdrreiten von Parlamentariern riid<-
g?ingig gemacht und Sdreller blieb nodr
einige Monate in Asdr, wurde aber von
der tschedrisdren Behdrde so beargwtihnt
und beobachtet, da8 er im Oktober 1925
,,das Feld rdumte", wie er sich selbst aus-
dri.id<te. Er ging zundc-hst nadr Potsdam,
das er als Schiiler verlassen hatte und nun
als Lehrer an der gleichen Preu8is&en
Hochschule fiir Leibesiibungen wieder be-
trat. Sein weiteres Leben stand im Zeichen
des Tumwesens, einer erfolgreidren schrift-
stellerischen Tatigkeit und in fiihrender
Position des Arbeitsdienstes. Sein Naih-
folger in Asdr wurde Konrad Henlein.

"EINE KOSTLICHE LEKTT'RE"

so und ehnlich klingt es aus den Bestel-
lungen des im funi-Rundbrief angektin-
digten Biiftleins von Karl Kristl ,,Fast
ein Aschet'. Die erste Folge dieser Beila-
gen-Serie fand also ein freudiges Echo.
Zwar wiirde die bisherige Anzahl der Be-
stellungen den Entsdrlu8 noch nicht recht-
fertigen, die ,,Plaudereien" nach Absdrlu8
ihrer Verdffentlichung im Rundbrief zu
einem Biichlein zusammenzufassen. Aber
wir beffnden uns ja in der Urlaubs-Zeiti
viele Landsleute werden nodr nicht dazu-
gekommen sein, ihre Bestellung aulzwge-
ben. Der Verlag beschlo8 daher, ermutigt
durdr das hdchst positive Einzel-Edro auf
die ersten ac-ht Seiten, das Biichlein nach
Abschlu8 cler Wiedergabe im Rundbrief
herzustellen. Er wird die Auflage so hal-
ten, da8 nodr sehr viele Bestellungen
miiglich sind.

Wer aTso die Plaudercien in einem sau-
bercn, auf Budtpapier gedtuckten Biind-
chen beisammen haben wi71, det kahn
iiber den urspriinglich genannten Termin
hinaus seine Bestellung aufgeben. Der Ver
lag bittet um soldte BesteTTungen. Wenn
dia vorgesehene Auflage eneidtt ist, wird
er dies im Rundbilef kundtun..Bis dahin
aber werden a77e Interessenten vetbindlidt
vorgeme,rkt. Das Biindchen wird nidtt

Eine vielsagende Ansichtskarte
Dies ist die neueste Ascher Ansidttskar flrissig. Ist es audt. Die Hauptsadte bleibt

te. Auf der Riid<seite steht als Erliiuterung der in rct-weiB gehahene Schlagbaum iazu Tesen: ,,Aussichtstutm, Goethe-Denk- doch mit seiner stummen Wamung, bes-
maL, HoteT Low, Haus der Dienste, Sd116P- set ,,dtaul3en" zu bleiben. Oder sind die
chen". Natiirlich alles nur in Tsdtechisdt. Tschechen so stoTz auf ihte hermetis&.e
Ohne Etklijrung blieb der Sdilagbaum. Of- Grenz-Speue, dal3 sie dies auf Ansidtts-
f enbar meinte da ,,Kiinstler.', der die karten kundtun miissenl
Kafie entwad, da sei iedes Wort iiber-
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- Kurz erzählt
„ Persönliches .

Die ganz alten Ascher erinnern sich
wahrscheinlich noch des Namens 'Oswald
Hillebrand. Sein Geburtstag jährt sich am
7. August zum hundertsten Male. Er woll-
te zunächst Lehrer werden, wandte sich
aber bald dem politischen Leben zu und
machte in der sozialdemokratischen Par-
tei Karriere, die den in Hotzenplotz (Ost.-
Schlesien) Geborenen in Verbindung mit
dem westlichen Punkt. der alten Donau-
monarchie, eben Asch, in Beziehung brach-
te. Er wurde Parteisekretär und Beamter
der Bezirkskrankenkasse Teplitz-Schönau
und 1904 Redakteur der -Wochenzeitung
„Volkswille” in Karlsbad. Bald war Hille-
brand führender Mann in der westböh-
mischen Sozialdemokratie, dazu auch stell-
vertretender Parteivorsitzender . in Deutsch-
böhmen. Im jahre 1911 wurde er im
Wahlkreis. Asch nach einem erbitterten
Wahlkampf statt des Deutschradikalen Ed.
v. Stransky in das Wiener Abgeordneten-
haus gewählt. Nie zuvor und auch nie
mehr nachher hat eine Wahl im Ascher
Ländchen höhere Wellen geschlagen. Seit
1920' gehörte Stransky dann dem Prager
Parlament an. Er war als hervorragender
Redner auch bei seinen politischen .Geg-
nern bekannt und anerkannt. Im juni
1926 starb er in einem Sanatorium bei
Prag.

ii
Nach Vertreibung der Chorherrn und

der Aufhebung des Prämonstratenser Stif-
tes Tepl ist Abt Dr. Wolfgang Rudolf
Böhm der zweite Klostervorsteher in der
Vertreibung. Er stammt aus Dotterwies im
Egerland und wurde am 10. juli 65 jahre
alt. Nach der Ausweisung kam er als Prä-
fekt der Regensburger Sängerknaben nach
Regensburg, dann in einige Seelsorgesta-
tionen. Im März 1960 erfolgte seine_Weihe
zum Abt im Kloster Schönau bei St. Goars-
hausen, wo damals die verstreuten Mit-
brüder aus Tepl versammelt waren. In der
Folge gründete Abt Böhm eine neue Nie-
derlassung in __Villingen im Schwarzwald.
Wie sein Vorgänger, Abt Petrus Möhler,
steht Abt Böhm stets bereitwillig der su-
detendeutschen Volksgruppe zur Verfü-
gung: bei Heimattreffen, Wallfahrten und
besonders bei den Sudetendeutschen' Ta-
gen. Für die Verdienste, die er sich um
die sudetendeutsche Volksgruppe und ihre
Landsmannschaft erworben hat, wurde
ihm im jahre 1973 der Bayerische Ver-
dienstorden verliehen. Neben vielen ande-
ren Verpflichtungen betreut er seit 1969
.auch als Protektor das Sozialwerk der
Ackermann-Gemeinde. Sein besonderes
Anliegen ist seit jahren die Förderung der
katholischen Mission in Indien.

iii-
Vor 100 jahren, am 3. juli 1879, wurde

in Asch der spätere 'Fachlehrer Hans Zäh
geboren. Seine Schüler und Schülerinnen
von einst bewahrten ihm immer ein gutes
Gedenken. Er starb mit 59 jahren bereits
im Oktober 1938. An der Mädchenbürger-
schule im Anger war er jahrzehnte hin-
durch Fachlehrer, u. a. für Rechnen, Natur-
geschichte und Naturlehre. Daneben un-
terrichtete er an der Fortbildungsschule
und gab Stenographie-Abendkurse. Im
jahre 1925 übernahm er die kaufmänni-
sche Leitung der Firma Döllinger 81 Zäh,
aus der 1931 die Firma A. Zäh, Hand-
schuh- und Wirkwarenfabrik, hervorging
und sich zu hohem Ansehen weiterent-
Wickelte. Ihre Tradition wird in Maintal
(Dörnigheim) unter gleichem Namen er-
folgreich fortgeführt. _

-ii
In Westercelle starb am 22. juni im

82. Lebensjahr Thilo Scheller, von 1921

bis- 1925 Turnlehrer des TV Asch 1849.
Der junge Absolvent der Preußischen
Hochschule für Leibesübungen in'Potsdam
kam als .Nachfolger des Spitzenturners
Arthur Lorenz zum ältesten Turnverein
der alten Donaumonarchie. Er nahm als-
bald tiefgreifenden Einfluß auf die Nach-
kriegsentwicklung des sudetendeutschen
Turnwesens insgesamt. In dem Beitrag
„Turnerstadt Asch“, den Dr. Rudolf _jahn
für „Die eigenwillige Historie des Ascher
Ländchens“ beisteuerte, steht über ihn zu
lesen: „Schellers Hauptverdienst ist die
Neugestaltung der jugendarbeit. In den
Zöglingen, wie die "jungturner bisher hie-
ßen, sah man kaum mehr als minderbe-
lastbare Turner. Scheller brachte in das
Leben der Turnerjugend die Formen und
Ergebnisse der jugendbewegung ein, nicht
nur im Ascher Turnverein, sondern im
ganzen Turnverband als Verbandsjugend-
führer und Schriftleiter des ,jungtum"
Ein weiteres Verdienst Thilo Schellers war
der Versuch, die ins Stocken geratenen
Verhandlungen über die Vereinigung der
beiden Turngaue, des Egerland- und jahn-
mal-Turngaus, wieder in Gang zu brin-
gen. Erstes Ergebnis war. ein gemeinsames
Gauturnfest 1925 in Eger.“ - In Asch fand
Thilo Scheller mit seinen `Ideen und der
von ihm vorgelebten Verwirklichung der-
selben eine begeisterte Anhängerschaft.
Rein turnerisch gelang es ihm, seine ur-
sprüngliche Befangenheit den Geräten ge-
genüber durch äußerste Willensanstren-
gung in Meisterschaft zu wandeln, vor
allem am Reck. Seines Bleibens war aber,
sehr zum Leidwesen seiner jungen Gefolg-
schaft, in Asch nicht lange. Schon im
Sommer 1925 zog er sich durch eine Sonn-
wend-Rede am Hainberg den Unmut der
Tschechen zu, so daß er damals fristlos
Asch verlassen mußte. Ein alter Ascher
Turner erinnert sich: „Scheller nahm
Quartier im bayrischen Wildenau. Die
Turner nahmen dort an der Grenze beim
Ascher Schwimmteich Aufstellung und
jenseits des Grenzsteins turnte ihnen Thilo

Scheller Freiübungen vor." Die unbefriste-
te Ausweisung wurde ' dann zwar über
Einschreiten von Parlamentariern rück-
gängig gemacht und Scheller blieb noch
einige Monate in Asch, wurde aber von
der tschechischen Behörde so beargwöhnt
und beobachtet, daß er im Oktober 1925
„das Feld räumte“, wie er sich selbst aus-
drückte. Er ging zunächst nach Potsdam,
das er_als Schüler verlassen hatte und nun
als Lehrer an der gleichen Preußischen
Hochschule für Leibesübungen wieder be-
trat. Sein weiteres Leben stand im Zeichen
des Turnwesens, einer erfolgreichen schrift-
stellerischen Tätigkeit und in führender
Position des Arbeitsdienstes. Sein Nach-
folger in Asch wurde Konrad Henlein.

„ EINE KUSTLICHE LEKTÜRE“

so und ähnlich klingt es aus den Bestel-
lungen des im juni-Rundbrief angekün-
digten Büchleins von Karl Kristl „Fast
ein Ascher“. Die erste Folge dieser Beila-
gen-Serie fand also ein freudiges Echo.
Zwar würde die bisherige Anzahl der Be-
stellungen den Entschluß noch nicht recht-
fertigen, die „Plaudereien“ nach Abschluß
ihrer Veröffentlichung im Rundbrief zu
einem Büchlein zusammenzufassen. Aber
wir befinden uns ja in der Urlaubs-Zeit;
viele -Landsleute werden noch nicht dazu-
gekommen sein, ihre Bestellung aufzuge-
ben. Der Verlag beschloß daher, ermutigt
durch das höchst positive Einzel-Echo auf
die ersten acht Seiten, das Büchlein nach
Abschluß der' Wiedergabe im Rundbrief
herzustellen. Er wird die Auflage so hal-
ten, daß noch sehr viele Bestellungen
möglich sind.

Wer also die Plaudereien in einem sau-
beren, auf Buchpapier gedruckten Bänd-
chen beisammen haben will, der kann
über den ursprünglich genannten Termin
hinaus seine Bestellung aufgeben. Der Ver-
lag bittet um soldıe -Bestellungen. Wenn
die vorgesehene Auflage erreicht ist, wird
er dies im Rundbrief kundtun.-Bis dahin
aber werden alle Interessenten verbindlich
vorgemerkt. Das 'Bändchen wird nicht

- - Eine vielsagende Ansichtskarte
Dies ist die neueste Ascher Ansichtskar-

te. Auf der Rückseite steht als Erläuterung
zu lesen: „Aussichtsturm, Goethe-Denk-
mal, Hotel Löw, Haus der Dienste, Schlöß-
chen“. Natürlich alles nur in Tschechisch.
Ohne Erklärung blieb der Schlagbaum. Of-
fenbar meinte der „Künstler“, der die
Karte entwarf, da sei jedes Wort über-

flüssig. Ist es auch. Die`Hauptsache bleibt
der in rot-weiß gehaltene Schlagbaum ja
doch mit seiner stummen Warnung, bes-
ser „draußen“ zu bleiben. Oder sind die
Tschechen so stolz auf ihre hermetische
Grenz-Sperre, daß sie dies auf Ansichts-
karten kundtun müssen? - .



meht als rc DM kosten. Ridtten Sie also
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NUR FUNF WOLLTEN ZURT'CK
Die Spiit-Aussiedler und ihre Probleme
Auf Befragung des Universitltsprofes-

sors Gerhard Heilfurth von der Philipps-
Universitdt in Marburg, weldres Haupt-
motiv fiir eine Aussiedlung bestehe, teil-
ten Iugendlidre zwisdren r6 und z5 fahren
folg6ndes mit: Nadr fahrelangem politi
sdrem Druck und Diskriminierungen such-
ten die iungen Menschen vor allem die
Frciheit. Professor Heilfurth widersprach
ganz entschieden Behauptungen, da8 viele
der jungen Aussiedler in der Bundesrepu-
blik ,,aus Entteusdrung" wieder in die ijst-
lidre Heimat zuriickkehren wollten; genau
das Gegenteil sei der Fall, wie die Um-
frage eigeben habe. Sr Prozent der 3r4
befrasten fugendlichen hatten angegeben,
,,auf eigenen Wunsdr und ohne Drdngen
der Elteln" die bisherige Heimat verlassen
zu haben. 294 der Befragten hatten, ihren
Entsdrlu8, die alte Heimat zu verlassen,
nicht bereut, fiinf hetten sich gegenteilig
gedu8ert, 15 weitere die Frage unbeant-
wortet gelassen.

Nadr Ansicht von Professor Heilfurth
sei die Offentlichkeit in der Bundesrepu-
blik Deutsdrland iiber die Umst6nde, un-
ter denen die Mensdren die alte Heimat
verlassen und dariiber, wie deutsche Min-
derheiten heute in den einzelnen Ost-
block-Liindern leben, ,,viel zu wenig unter-
richtet".

Falsdr sei audr die Meinung, da8 die
Aussiedler vielfach in die Bundesrepublik
kdmen, weil htiherer Lebensstandard und
bessere Konsummdglictrkeiten sie lockten.
Diese Griinde ranglerten erst hinter den
Wtinschen nadr Freiheit, Meinungs{reiheit
und Demokratie.

Noch immer werde in der Bundesrepu-
blik die Tatsache zu wenig beriicksichtigt,
da8 dieser Personenkreis aus einem totali-
tarbn System komme und sich iiber die
Verhaltilisse in einem demokratischen
Rechtsstaat keine ausreichenden Vorstel-
lungen machen konne. Ebenso seien die
MaBnahmen fiir eine Eingliederung trotz
aller Bemiihungen vdllig unzureichend.

Man mi.isse sidr klarmachen, da3 die
unter fremder Herrschaft im Osten leben-
den Deutsdren keine Miiglidrkeit haben,
ihre Mutterspradre zu pflegen qnd die
Spradrsdrwierigkeiten,,eine gro8e, aber
nldrt uniiberwindlidre Barriere" darstellen.

Zu Besuch in Asch

Ein Landsmann, der kiirzlich Asdr be-
sudrte, teilt uns ein paar Eindriicke mit:
Im Hotel Ldw ist der Zimmerpreis seit
seinem letzten Aufenthalt vor zwei fahlen
von 38 auf 6o Kronen gestiegen. An dgm
insgeiamt etwas schmu-ddeligen Bild der
Hotel-Ausstattung hat sich aber wenig ge-

6ndert, wenngleidr man dort von Reno'
vierunsen erzdhlte. Eine Elektro-Rasur
*ar tti-.ht mtiglidr, der Stecker gab keinen
Strom her. - Die Hduser vom Cafe Kiinzel
bis zum Sebastian-Kniipfer-Platz sind nun
fast alle weg. Die Anlergasse liegt offen
da, auch sie hat nur noch ein Haus autzu-
weisen. Der Anblick ist deprimierend. -
Der Hainbergturm ist innen frisch ge-

wei8elt. Es gibt dort einen Turmwdc-hter,
der den Besuchern in deutscher Sprache
allerhand vorliest, nur nidrt, da8 der
Turm von den Deutschen erbaut wurde. -
Der Niederreuther Sduerling kann wieder
an der Quelle gesdrdpft und getrunken
werden, wenn man auch nur iiber eine
sdrwankende Planke bis zu ihm ins Hdusl
vorzudringen vermag. Er sdrmeckt so gut
wie einstl Auch der Grijner Siiuerling
sprudelt und kann verkostet werden.

Gleiches Recht fiir Mann und Frau

Ein hervorragender Aktivposten der
deutsdren Sozialgesetzgebung ist die,1957
eingefiihrte und hach wie vor bruttolohn-
bezosene dvnamisdre Rentenformel. A1-
lerdiigs daif diese Errungenschaft nicht
dartiber hinwegtluschen, da8 das neue
Rentenredlt auch seine Sctrattenseiten hat.
Eine davon beleuchtete das Bundesver-
fasungsgeridrt in seinem Urteil vom rz.
Mzirz-r975, durdr das es den Gesetzgeber
in aller Form aufforderte, das neue Ren-
tenredrt nodr einmal zrt reformieren,
diesmal mit dem konkreten Ziel einer
umfassenden Gleidrbehandlung von Mann
und Frau, und zwar bis spdtestens Ende
t984. Zu beseitigen sind sowohl Ungleich-
behandlungen zum Nachteil des Mannes,
als audr - Ungleichbehandlungen zum
Nachteil der Frau. So wird zum Beispiel
Witwenrente fiir die Frau in iedem Falle
gewdhrt, soweit die versidrerungsrechtli-
ihen Voraussetzungen erfiillt sind, wah-
rend die Zahlung -einer Witwerrente fiir
den Mann nur unter sdrwer erfiillbaren
Bedingungen mciglich ist. Andererseits sind
wiederum Frauen weniger gesidrert als
Mdnner, zum Beispiel durch niedrigere
Tabellenwerte nach dem Fremdrentenge-
setz oder fiir Ausbildungszeiten. Kein
Thema fiir die Richter waren allerdings
eventuelle Mehrkosten und die gro8e Fra-
ge, wer dafiir aufzukommen haben wi.irde.

Die Mdglidrkeiten einer vollkommenen
Gleichbehindlung der Gesdrledrter im
Rentenredrt zu ergrtinden und dem Ge-
setzgeber entspredrende Vorsdrlage zu un-
terbieiten, wuide zur Aufgabe einer neu-
tralen Expertenrunde, die vor knapp zwei
|ahren unter der Kurzbezeichnung- ,,84er
Kommission" nJ tageln begann und nun-
mehr ihre ,,Vorsc-hliige zur sozialen Siche-
rung der Fiau und der Hinterbliebenen"
dem" Bundeskanzler iiberreicht hat. Diese
Vorsdrldee stehen ietzt in Gestalt eines
iiber rd6 Seiten 

'umfassenden 
Sonder-

drud<s zur tiffentlidren Diskussion an.
Frunz Pahel

36 Prozent Ausschufl
Zivilangehtirige des,,Ausschusses- fiir

Volkskontrolle" haben im Zusammenhang
mit den seit |ahresbeginn andauernden
Unzulhnglidrkeiten im Fertigungsproze{3
und dem Wirtsdraftsmanagement in ca'
6oo Betrieben und Wirtsdraftsorganisatio-
nen in B6hmen und Mlhren Uberpri.i-
fungen durdrgeftihrt.

Der Aussdru8, der ca. 8ooo Kontrollor-
gane zdl^lt, bemdngelte schwerwiegende
IJnterlassungen bei der Ausarbeitung, Ab-
stimmung und Umsetzung der Wirt-
schaftspldne, fiir die das Management ver-
antwortlidr'ist, und zu deren Lasten audr
die Unterlassungen gehen, als deren Kon-
sequenz tschech-oslowakische Waren den
Ariforderungen des Weltmarktes- nidrt, ge-

redrt werdEn. Den in wirtschaftlichen
Fi.ihrungspositionen Tetigen wird au8er-
dem vorgeworfen, fiir die hohen ,,Aus-
sdru8quoten und minderwertigen Erzeug-
nisse" verantwortlidl zu sein. In dem Be-
lidrt wird ein Betrieb erwdhnt, dessen
Produktion im fdnner und Feber zu 36
Prozent aus Ausschu8waren bestand. Das
Management habe auf3erdem versaumt,
fiir di! Bereitstellung von Arbeitskrdften
oder {iir Materialnachschub, Verpa&ungs-
material u. a. m. zu sorgen.

Mangelndes Verantwortungsgefiihl, aber
audr Nachsicht gegeniiber eigenen Be-
triebsangehdrigen zdhlten zu den Gri.in-
den ftii diesE Fehlleistungen. Wie der
Ausschu8 der Volkskontrolle mitteilte,
werden in den bcihmisdren Ldndern allein
im Durchschnitt 20 ooo Anzeigen iahrlich
erstattet. in denen einzelne oder audr
gatrze belegsdeaften auf wirtschaftliche
Unzullnglichkeiten hinweisen.

Partei-Ausschlufl bei mangelnder
Arbeitsmoral

Bis Ende 1979 sollen alle Mitglieder der
tschedroslowakischen KP von ihren Basis- ,

und Werksorganisationen auf ihr Verhal-
ten gegeni.ibei Partei und Staat i.iberprtift
und -diriiber entsdrieden werden, ob die
Parteiausweise erneuert bzw. eingezogen
werden. Laut Mitteilung des ZK der
KPTsch liegt der Schwerpunkt der Uber-
oriifung diesmal im Bereich der Arbeits-
und lSistungsmoral eines jeden KP-Mit-
gliedes. Die "Parteifiihrung verspricht, sich
von dieser Aktion einen fiihlbaren Abbau
iener ,,Passivit:d't", die sidr insbesondere
im wirtschaftlichen Bereidr negativ auszu-
wirken sdreint.,,Erhijhte Arbeitsleistung,
Uberwindung von Unzulzinglichkeiten
und hcihere-Efffzienz im Einsatz" sollen
die Hauptvoraussetzungen fitu die Beibe-
haltung der KP-Mitgliedschaft sein. Die
anberairmten Gesprdche mit den ieweili-
gen Parteimitgliedern stehen kurz bevor.

Der Brautstraufl am,,Befreierdenkmal"
In der Tschechoslowakei sollen die mit

den Gemeindedmtern eng zusammenar-
beitenden ,,Bi.inde fi.ir zivile Angelegen-
heiten" {SPOZ) alle ,,ideologischen Akti
vitaten" unterstiitzen, die zum,,sozialisti-
sdren Bewu8tsein" und zu einer ,,vollent-
falteten sozialistisdren Persiinlidrkeit"
fiihren. Durdr Zusammenarbeit mit dem
Gewerksdraftsbund und dem Verband der
Genossensdraftslandwirte wurden mehrere
rooo soldrer Biinde gesdraffen. Ihnen wird
nahegelegt, durdr Heranziehung folklo-
ristischer- Elemente (Volksmusikl auf das
lsthetisdre Empffnden der Biirger pqsitiv
einzuwirken, um insbesondere bei Geburt,
Hochzeit und Begrdbnis die kirchlichen
Riten zu verdrlngEn. Die grd8ten Erfolge
konnten die Btinde bisher bei der Zilril-
zeremonie det Trauung verzei&nen. Ent-
sprechende Riten sollen erweitert wetden,
z. B. durch das Niederlegen der Braut-
streu8e an den ,,Denkmdlern der (sow-
jetischen) Befreier (des fahres 19451", sym-
bolisdres Einpflanzen von Bdumen in den
,,Parks der Ehe" usw. Das ein kir&liches
Besrhbnis ersetzende ,,Abschiednehmen.rroi den Toten" bleibt der sc-hwlchste
Punkt im T?itigkeitsnachweis der Biinde,
die in soldren Fbllen ,,eigenstdndige Feiern
ohne Beteiligung der Kir&e organisieren,
auch dann, *enn sich die Hinterbliebenen
fi.ir ein kirchliches Begriibnis entsc-hlossen
haben".

Die Ungarn sind ungehahen

Erster ungarischer Unmut iiber die ijster-
reichische Besudrer-Invasion, die nach der
zu Beginn dieses fahres erfolgten Aufhe-
bung -des Visumzwanges im Reiseverkehr
zwischen beiden Liinilern eingesetzt hat,
ist in der Budapester Wodrenillustrierten
,,Kepes Ujsag" (Eildzeitung) laut geworden.
Wie es dort hei8t, hatten es die Ungarn
ihren ijsterreichisc-hen,,Sdtwagern" zrt-
nddrst veri.ibelt, da8 sie in Ungarn zu-
nechst ungeahnte Mengen von Fleisdr und
Fleisdrwaren aufgekauft und,,kofferraum-
weise fortgesdrafrft" hetten. Spdter erlas-
sene Zollvbrschriften hbtten diesem ,,Ap-
petit't zwar einen Riegel vorgesdloben, ie-
dodr bestehe Anla8 zu weiteren Beanstan-
dungen.

In ungarisdren Grenzbezirken, wie etwa
in Odeiburg (sopron), sei die. Bevdlk-e'
rung ungehalten iiber die von Ostereich-
sesJchern iiberfi.illten Gesdrafte und
Dienstleistungsbetriebe. Nadr Odenburg
kdmen beispielsweise viele Damen aus
dem Nad:birland heriiber, um sidr dort
preisgiinstig eine Dauerwelle legen zu las-
ien. In Osierreidr koste das 3oo Schilling,
in lJngarn rzo Forint. Auf dem ungari-
sdren Schwarzmarkt kiinne man aber be-
reits roo Forint ftir nur 37 Schillinge be-
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mehr als 1o DM' kosten. Richten Sie also
Ihre Bestellung weiterhin an den Verlag
Dr. Tins Söhne, Grashofstraße I1, 8000
München 50.

NUR FUNF WOLLTEN ZURÜCK
Die Spät-Aussiedler und ihre Probleme
Auf Befragung des Universitätsprofes-

sors Gerhard Heilfurth von der Philipps-
Universität in' Marburg, welches Haupt-
motiv für eine Aussiedlung bestehe, teil-
ten jugendliche zwischen 16 und 25 jahren
folgendes mit: Nach jahrelangem politi-
schem Druck und Diskriminierungen such-
ten die jungen Menschen vor allem die
Freiheit. Professor 'Heilfurth widersprach
ganz entschieden Behauptungen, daß viele
der jungen Aussiedler in der Bundesrepu-
blik „aus Enttäuschung“ wieder in die öst-
liche Heimat zurückkehren wollten , genau
das Gegenteil sei der Fall, wie die Um-
frage ergeben habe. 81 Prozent der 314
befragten jugendlichen hätten angegeben,
„auf eigenen Wunsch und ohne Drängen
der Eltern“ die bisherige Heimat verlassen
zu haben. 294 der Befragten hätten ihren
Entschluß, die alte Heimat zu verlassen,
nicht bereut, fünf hätten sich gegenteilig
geäußert, 15 weitere die Frage unbeant-
wortet gelassen.

Nach Ansicht von Professor Heilfurth
sei die Öffentlichkeit in der Bundesrepu-
blik Deutschland über die Umstände, un-
ter denen die Menschen die alte Heimat
verlassen und darüber, wie deutsche Min-
derheiten heute in den einzelnen Ost-
block-Ländern leben, „viel zu wenig unter-
richtet“.

Falsch sei auch die Meinung, daß die
Aussiedler vielfach in die Bundesrepublik
kämen, weil höherer Lebensstandard und
bessere Konsummöglichkeiten sie lockten.
Diese Gründe rangierten erst hinter den
Wünschen nach Freiheit, Meinungsfreiheit
und Demokratie.

Noch immer werde in der Bundesrepu-
blik die Tatsache zu wenig berücksichtigt,
daß dieser Personenkreis aus einem totali-
tären System komme und sich über die
Verhältnisse in einem demokratischen
Rechtsstaat keine ausreichenden Vorstel-
lungen machen könne. Ebenso seien die
Maßnahmen für eine Eingliederung trotz
aller Bemühungen völlig unzureichend.

Man müsse sich klarmachen, daß die
unter fremder Herrschaft im Osten leben-
den Deutschen keine Möglichkeit haben,
ihre Muttersprache zu pflegen und die
Sprachschwierigkeiten „eine große, aber
nicht unüberwindliche Barriere“ darstellen.

Zu Be-such in Asch
Ein Landsmann, der kürzlich Asch be-

suchte, teilt uns ein paar Eindrücke mit:
Im Hotel Löw ist der Zimmerpreis seit
seinem letzten Aufenthalt vor zwei jahren
von 38 auf 60 Kronen gestiegen. An dem
insgesamt etwas schmuddeligen Bild der
Hotel-Ausstattung hat sich aber wenig ge-
ändert, wenngleich man dort von Reno-
vierungen erzählte. Eine Elektro-Rasur
war nicht möglich, der. Stecker gab keinen
Strom her. - Die Häuser vom Cafe Künzel
bis zum Sebastian-Knüpfer-Platz sind nun
fast alle weg. Die Angergasse liegt offen
da, auch sie hat .nur noch ein Haus aufzu-
weisen. Der Anblick ist deprimierend._ -
Der Hainbergturm ist innen, frisch ge-
weißelt. Es gibt dort einen Turmwächter,
der den Besuchern in deutscher Sprache
allerhand vorliest, nur nicht, daß der
Turm von den Deutschen erbaut wurde. -
Der Niederreuther Säuerling kann wieder
an der Quelle geschöpft und getrunken
werden, wenn man auch nur über eine
schwankende Planke bis zu ihm ins Häusl
vorzudringen vermag. Er schmeckt so gut
wie einst. Auch der Grüner Säuerling
sprudelt und kann verkostet werden.

_ W

Gleiches Recht für Mann und Frau'
.Ein hervorragender Aktivposten der

deutschen Sozialgesetzgebung ist die 1957
eingeführte und nach wie vor bruttolohn-
bezogene dynamische Rentenformel. Al-
lerdings darf diese Errungenschaft nicht
darüber hinwegtäuschen, daß das neue
Rentenrecht auch seine Schattenseiten hat.
Eine davon beleuchtete das Bundesver-
fasungsgericht in seinem Urteil vom 12.
März 1975, durch das es den Gesetzgeber
in aller Form aufforderte, das neue Ren-
tenrecht noch einmal zu reformieren,
diesmal mit dem konkreten Ziel einer
umfassenden Gleichbehandlung von Mann
und Frau, und zwar bis spätestens Ende
1984. Zu beseitigen sind sowohl Ungleich-
behandlungen zum Nachteil des Mannes,
als auch Ungleichbehandlungen zum
Nachteil der Frau. So wird zum Beispiel
Witwenrente für die Frau in jedem Falle
gewährt, soweit -die versicherungsrechtli-
chen Voraussetzungen erfüllt sin.d, wäh-
rend die Zahlung einer Witwerrente für
den Mann nur unter schwer erfüllbaren
Bedingungen möglich ist. Andererseits sind
wiederum Frauen weniger gesichert als
Männer, zum Beispiel durch niedrigere
Tabellenwerte nach dem Fremdrentenge-
setz oder für Ausbildungszeiten. Kein
Thema für die Richter waren allerdings
eventuelle Mehrkosten und die große Fra-
ge, wer dafür aufzukommen haben würde.

Die Möglichkeiten einer vollkommenen
Gleichbehandlung der Geschlechter im
Rentenrecht zu ergründen und dem. Ge-
setzgeber entsprechende Vorschläge zu un-
terbreiten, wurde zur Aufgabe einer neu-
tralen Expertenrunde, die vorknapp zwei
jahren unter der Kurzbezeichnung „84er
Kommission“ zu tagen begann und nun-
mehr ihre „Vorschläge zur sozialen Siche-
rung der Frau und der Hinterbliebenen”
dem Bundeskanzler überreicht hat. Diese
Vorschläge stehen jetzt in Gestalt. eines
über 100 Seiten umfassenden Sonder-
drucks zur öffentlichen Diskussion an.

Franz' Pehel

36 Prozent Ausschuß
Zivilangehörige des „Ausschusses für

Volkskontrolle“ haben im Zusammenhang
mit den seit jahresbeginn andauernden
Unzulänglichkeiten im Fertigungsprozeß
und dem Wirtschaftsmanagement in ca.
600 Betrieben und Wirtschaftsorganisatio-
nen in Böhmen und Mähren Überprü-
fungen durchgeführt.

Der Ausschuß, der ca. 8000 Kontrollor-
gane zählt, bemängelte schwerwiegende
Unterlassungen bei der Ausarbeitung, Ab-
stimmung und Umsetzung- der Wirt-
schaftspläne, für die das Management ver-
antwortlich ist, und zu deren Lasten auch
die Unterlassungen gehen, als deren Kon-
sequenz tschechoslowakische Waren den
Anforderungen des Weltmarktes nicht ge-
recht werden. Den in wirtschaftlichen
Führungspositionen- Tätigen wird außer-
dem vorgeworfen, für die hohen „Aus-
schußquoten und minderwertigen Erzeug-
nisse“ verantwortlich zu sein. In dem Be-
richt wird ein Betrieb erwähnt, dessen
Produktion im jänner und Feber zu 36
Prozent aus Ausschußwaren bestand. Das
Management habe außerdem versäumt,
für die Bereitstellung von Arbeitskräften
oder für Materialnachschub, Verpackungs-
material u. a. m. zu sorgen. _

Mangelndes Verantwortungsgefühl, aber
auch Nachsicht gegenüber eigenen Be-
triebsangehörigen zählten zu den Grün-
den für diese Fehlleistungen. Wie der
Ausschuß der Volkskontrolle mitteilte,
werden in-den böhmischen Ländern allein
im Durchschnitt 20000 Anzeigen jährlich
erstattet, in denen einzelne oder auch
ganze Belegschaften auf wirtschaftliche
Unzulänglichkeiten hinweisen. _

._ I __/6“
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.Partei-Ausschluß bei mangelnder
Arbeitsmoral '

Bis Ende 1979 sollen alle Mitglieder der
tschechoslowakischen KP von ihren Basis-
und Werksorganisationen auf ihr Verhal-
ten gegenüber Partei und Staat überprüft
und darüber entschieden werden, ob die
Parteiausweise erneuert bzw. eingezogen
werden. Laut Mitteilung des ZK der
KPTsch liegt der Schwerpunkt der Uber-
prüfung diesmal im Bereich der Arbeits-
und Leistungsmoral eines jeden KP-Mit-
gliedes. Die Parteiführung verspricht sich
von dieser Aktion einen fühlbaren Abbau
jener „Passivität“, die sich insbesondere
im wirtschaftlichen Bereich negativ auszu-
wirken scheint. „Erhöhte Arbeitsleistung,
Überwindung von Unzulänglichkeiten
und höhere Effizienz im Einsatz“ sollen
die Hauptvoraussetzungen für die Beibe-
haltung der KP-Mitgliedschaft sein. Die
anberaumten Gespräche mit den jeweili-
gen Parteimitgliedern stehen kurz bevor.

Der Brautstrauß am „'Befreierdenkmal"
In der Tschechoslowakei sollen die mit

den Gemeindeämtern eng zusammenar-
beitenden „Bünde für zivile Angelegen-
heiten“ (SPOZ) alle „ideologischen Akti-
vitäten“ unterstützen, die zum „sozialisti-
schen Bewußtsein” und zu einer „vollem-
falteten sozialistischen Persönlichkeit“
führen. Durch Zusammenarbeit mit dem
Gewerkschaftsbund und dem Verband der
Genossenschaftslandwirte wurden mehrere
1000 solcher Bünde geschaffen. Ihnen wird
nahegelegt, durch Heranziehung folklo-
ristischer Elemente (Volksmusik) auf 'das
ästhetische Empfinden der Bürger positiv
einzuwirken, um insbesondere bei Geburt,
Hochzeit und Begräbnis die kirchlichen
Riten zu verdrängen. Die größten Erfolge
konnten die Bünde bisher bei der Zivil-
zeremonie der Trauung verzeichnen. Ent-
sprechende Riten sollen erweitert werden,
z. B. durch das Niederlegen der Braut-
sträuße an den „Denkmälern der (sow-
jetischen) Befreier (des jahres 1945)“, sym-
bolisches Einpflanzen von Bäumen in den
„Parks der Ehe“ usw. Das ein kirchliches
Begräbnis ersetzende „Abschiednehmen
von den- Toten” bleibt der schwächste
Punkt im Tätigkeitsnachweis der Bünde,
die in solchen Fällen „eigenständige Feiern
ohne Beteiligung der Kirche organisieren,
auch dann, wenn sich die Hinterbliebenen
für ein kirchliches Begräbnis entschlossen
haben“. '

Die Ungarn sind ungehalten
Erster ungarischer Unmut über die öster-

reichische Besucher-Invasion, die nach der
zu Beginn dieses jahres. erfolgten Aufhe-
bung des Visumzwanges im Reiseverkehr
zwischen beiden Ländern eingesetzt hat,
ist in der Budapester Wochenillustrierten
„Kepes Ujsag“ (Bildzeitung) laut geworden.
Wie es dort heißt, hatten es die Ungarn
ihren österreichischen „Schwagern“ zu-
nächst verübelt, daß sie in Ungarn zu-
nächst ungeahnte Mengen von Fleisch und
Fleischwaren aufgekauft und „kofferraum-
weise fortgeschafft“ hätten. Später erlas-
sene Zollvorschriften hätten diesem „Ap-
petit“ zwar einen Riegel vorgeschoben, je-
doch bestehe Anlaß zu' weiteren Beanstan-
dungen.

I.n ungarischen Grenzbezirken, wie etwa
in Ödenburg (Sopron), sei die Bevölke-
rung ungehalten über die von Österreich-
Besuchern überfüllten Geschäfte und
Dienstleistungsbetriebe. Nach Ödenburg
kämen beispielsweise viele Damen aus
dem Nachbarland herüber, um sich dort
preisgünstig eine Dauerwelle legen zu las-
sen. In Österreich koste das 300 Schilling,
in Ungarn 12.0 Forint. Auf dem ungari-
schen Schwarzmarkt könne man aber be-
reits 100 Forint für nur 37 Schillinge be-



kommen. Ein ungarisdrer Friseur miisse
damit die ,,gnddigen Ftauen" fiir umge-
rechnet ganze 50 Schillinge ,,vorzugsweise
und mit Handku3" bedienen. Ein gutes
Geschiift fi.ir die Osterreicher sei etwa auih
der Einkau{ von Sekt, fiir den sie daheim
loo Schillinge zahlen mii8ten, in lJngarn
aber nur 7o Forint fiir ein gutes sowjeti-
sches Produkt.

Eine stete und groBe Hilfe ist die vom
IIUNDBRIEF sdron wiederholt erwdhnte

'Sti1le Hilf e fitu Sidtirol". Sie brachte
ohne jeglidren Verwaltungs-Aufwand bis-
her iiber 15 Millionen DM fi.ir Errichtung
von Kindergdrten, die Unterstiitzung kin-
derreicher Bergbauernfamilien, Studienbei-
hilfen usw. auf. Im vergangenen fahre
waren es allein r,r4 Millionen Mark, wo-
mit die Organisation erstmals die |ahres-
Million-Grenze iibersdrritt. Wer dem Ver-
ein beitreten oder sich ndher iiber seine
Tiitigkeit informieren wil1, wende sidr an
dessen hochverdienten Vorsitzenden Ger-
hard Bletschachet in Miinchen 5o, Son-
nentaustra8e 24.

J.i
Am Montag, 25. funi, gab es in Rehau

und Umgebung helle Aufregung, die sich
bis nadr Mi.inchen und Bonn fortsetzte.
Eine ganze Anzahl von Mensdren sahen
leudrtende Flugobjekte, die auf den Korn-
berg zusteuerten und dort niedergingen.
Man vermutete UFOS oder gar Triimmer
des Skylab. Die zustdndigen i\mter wur-
den alarmiert. Schlie8lich stellte sidr her-
aus, da8 eine Berliner Hauptschulklasse,
die sich im Rehauer Sdrullandheim Tan-
nenberg auf hielt, Hei8luftballons gebastelt
und diese hatte steigen lassen. Sie waren
am Abendhimmel weithin zu sehen.

Auf einen Irrtum der Demographen ha-
ben tsdrechoslowakische Blatter die Tat-
sadre zurtickge{iihrt, da8 es in der Tsdre-
choslowakei seit fahren zu wenig Kinder-
wager, zn kaufen gibt. Die Tschedroslowa-
kei hat derzeit r5,z Millionen Einwohner.
Nach den Berechnungen der Demographen
hltte diese Zahl erct 1985 erreicht werden
sollen.

Volksdemokratisches Lachen aus Prag

,,Was gefiillt den Slowaken am Kommu-
nismusJ" - ,,Da$ ihn die'Tsdtedten auch
haben".

,,Welches ist das neutraTste Land der
Welt!" - ,,Wei[3 ich nicht." - ,,Die Ts&te-
choslowakei, denn sie dafi si& nidtt ein-
mal in ihre eigenen Angelegenheiten
ntischen."

,,Was ist eine Sardine!" - ,,Ein Walfisch,
der a17e Phasen des sozialistischen Artfbaus
mitgemadtt hat."

Der Leser hat das Wort
ALS ALTER ,,GRAINA' mtjdrte ich

einen Irrtum richtigstellen, der nicht zum
erstenmal im Rundbrief auftaudlte/ ietzt
wieder im Text zum Bild ,,Das Elsterge-
birge" auf Seite 68 des funi-Rundbriefs.
Das gro8e Haus auf dem Reuter-Berg iiber
dem alten Zollarnt von Bad Elster ist nidrt
das Sanatorium Ktihler, sondern das ehe-
malige Kaufmannsheim, jetzt Albert-Funk-
Heim. Das Kdhler-Sanatorium konnte man
von unserer alten Heimat her niciht sehen.
Es steht et*a roo Meter oberhalb des ehe-
maligen Hotels ,,Wettiner Hof", jetzt Karl-
Marx-Heim. Das Kdhler-Sanatorium ist
heute Erholungsheim fiir russisches Mili-
ter. Das wei8 ich alles aus eigener An-
sdrauung, da idr seit der Vertreibung
sdron mehrmals in Elster war, 'zttletzt

,,f'daln" .vierzehn Tage lang. (Hoffentlich
wisden die Rundbriefleser mit ,,fdan" nodr
etwas anzufangenr so sagten wir daheim
kurz und biindig, statt umstandlidr ,,im
vergangenen fahr".) Mein aus Ro8badr

stammender verstorbener Schwager Her-
mann Adler hatte in einem Teil des Kcih-
ler-Sanatoriums seine Orthopiidie-Werk-
statt eingericihtet, die jetzt \ton seinem
Sohn Robert weitergefiihrt wird. Im Be-
triebsbiiro hangt nodr heute ein gro8es
Lichtbild des Geheimen Sanitlitsrats Dr.
K6hler mit dessen persdnlicher Widmung.
Alfted kdgel aus Griin,
i etzt AIsf eldl Hessen, Soldansttal3e z 5

Liebe Haslauer,
der Sudetendeutsdre Tag ry79 in Miindren
liegt hinter uns. Fiir mich war besonders
erfreulich, da3 der Kreis der Haslauer in
der Egerlandhalle diesmal grd8er war als
in Niirnberg. Ich selbst konnte rund 5o
Landsleute aus Haslau und Umgebung
ausmadren. Die Teilnehmer an der Haupt-
kundgebung sollte man nicht zu lange
straptzieren. Bei der diesj?ihrigen Pffngst-
temperatur war es ftir viele Zuhtirer nur
sdr*er zu verkraften, 21,/z Stunden in der
prallen Sonne zu stehen. Hier sollten sidr
die Verantwortlidlen Gedanken dariiber
madren, da8 die Hauptkundgebung inner-
halb von anderthalb Stunden abrollt. Audr
sollte man nic-ht vergessen, da8 die Teil-
nehmer nidrt nur aus Bayern kommen.
Weiter sollte die Uberparteilichkeit unse-
res Sudetendeutschen Tages wieder etwas
mehr in den Vordergrund riid<en. Idr sage
dies im Interesse unserer sudetendeut-
sdren Volksgruppe.

Von den anwesenden Haslauern in
Miinchen wurde es sehr begri.i8t, da8 im
Ascher Heimatbrief audr Haslau wieder
zur Geltung kommt. Dies geht audr aus
den Zusdrriften hetvor, welche idr in den
letzten Wochen bekommen habe. Dafiir
darf idr Ihnen herzlich danken und idr
bitte um Verstlndnis, wenn idr nodr
nicht alle Briefe einzeln beantwoftet habe.

Der Adre8bogen fi.ir alle ehemaligen
Haslauer und Umgebung ist von mir fer-
tiggestellt. Rund 3o Bdgen liegen mir be-
reiis ausgefiillt vor. Wie bereits ausgefiihrt,
brauche idr die Mithilfe von ein bis zwei
Landsleuten eines jeden Jah-rganges. Bitte
fordern Sie die Vordrucke bei mir an. Bis
zum Oktober dieses Jahres mtjchte idr
dann die erste Zusammenstellung heraus-
bringen. Diese erste vorl5ufige Adressen-
liste geht dann allen Landsleuten zu, deren
Anschrift mir bis Ende September ry79
vorl iegt.

Stellvertretend ftir die mir bis ietzt ztt-
gegangenen Briefe mbchte idr zwei heraus-
greifen und jeweils die ersten Zeilen nadr-
stehend wiedergeben.

Adam Frunk, HasTau, Bery 5o, labrgang
tgoz - ietzr'. 8585 Speichersdorf, fahnstr. r:
,,Es ist erfreulich, da8 Sie sich dafi.ir ver-
wenden mdchten, den Ascher Rundbrief
fiir die Haslauer Landsleute etwas lebhaf-
tet zu gestalten, woriiber sidr alle sehr
freuen und Ihnen dankbar sein werden.
Obwohl idr als gebiirtiger Haslauer von
rgio-z8 und von 1933 bis zur Aussiedlung
aus beruflidren Griinden meinen Wohn-
sitz nach Kopitz Kreis Briix und nach Asch
verlegen mu8te, fiihlte ich mich mit mei-
nem Geburtsort immer sehr verbunden."

Rund um den Haslauer MarktpTatz ste-
hen nur noch zwei Gebiiude. Hiet im Bild
das ehemalige,,S&lol3briiuhaus'. .Links
daran angrenzend steht no& das dem
Verfall preisgegebene S&1o8. Das S&1o13-
briiuhaus wat oft Mttelpunkt politisdtet
Auseinandersetzungen in den joer lahren.
Aber auch das Vetgniigen kam ni&t ztt
kurz. Der Tanzsaal im r. Stocft w(tt an
den Samstagabenden meist iberfiillt. Si-
chet erinnem Sie sich no&, dalS im rcdt-
ten Teil des Erdgesdtosses zwei Gesdtiifte
waren: die HeidlerTrafik und det Lang-
Rasierer. Die beiden ehemaTigen Schau-
fensta sind noch erkennbar, abet die Ein-
gangstiiren sind zugemauefi. Die Tetzten
Piichtet des Schlol3briiuhauses vor unserer
Vertreibung waren Hoffmann und Barth.
Nadt dem Einzug der T.schedten mullten
wfu dort unserc Radios abTiefetn. Das
grof|e Gastzimmet' war voTlgepfrcpft vom
VoTksempfiinger bis zum Spitzenradio. Die
guten Radios fanden sdnel7 wiedet Besit-
zet bei den immer zahheidter auftaudten-
den Tschechen.

Rechts auf dem Bild, wo jetzt Gaugen
stehen, war einst das Anwesen det Fami-
lie Miihner. Dieses wurde ebenso wie det
Gasthof Baiet bercits Ende der 5oer lahre
abgefissen. Das gleiche Sdticksal nahm d.as
Haus von Hugo Bbd<. Alles in allem ist
der Marktplatz seht trostlos geworden.

Emmi Sdtmitt geb. Allesch, Haslau, lahr-
gang rg2o - jetzt: 657o Kirn, Auf dem
Wdrth 9: ,,Lieber Rudi, Deine Verciffentli-
c-hung im Ascher Rundbrief hat midr sehr
erfreut. Vor allen Dingen, da8 idr endlidr
mal wieder einen Beitrag ,Liebe Haslauer'
lesen durfte."

Auch im fernen Amerika wird das In-
teresse an unserer Heimat wadr gehalten.
Dies geht aus einem Brief von Ftaw E. Paul
geb. Riedl vom 23. 4. rg7g hervor. Nadr-
stehend die angekiindigten Ausziige: ,,Im
vorigen Sommer besuchten midr meine
beiden Kusinen aus Amerika. Sie wollten
die Heimat ihres Vaters und unserer Vor-
fahren kenenlernen. So besudrten wir das
Egerland. - Beim Hotel Ldw in Asch tra-
{en wir uns nodr mit zwei Kusinen, die
in Thiiringen wohnen und so ging's mit
drei Autos ab auf Suche in die Vergan-
genheit. Da unsere Vater aus Haslau stam-
ilen, war dies und die umliegenden Ort-
sdraften Hauptziel unserer Reise . . . In
Haslau sudrten wir auf der Schiiferei das
Haus unserer Ahnen. Obwohl man uns
(Fortsetzung niichste Seite, SpaTte 2 unten)

Be; l^aaa {eu, rL^t{"Lte^^,
$ltt's tiir ^^-& rr,ur qee^os:
Stirn und Nacken mit ALPE-Franzbranntwein einreiben,
den belebenden Duft tief einatmen - und schon sehe ich
wieder klar!
Bei Erkeltung, Mudigkeit, Erschopfung, b€i Rheuma, Kopf-
und Gliederschmerzen: ALPE-Franzbranntwein mit Menthol.
Seit 0ber 60 Jahren millionenlach bewahn. Die harmonische
Abstimmung werlvoller atherischer 6le mit natiirlichem Menthol

ALPE weckt die Lebensgeister!
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kommen. Ein ungarischer Friseur müsse
damit die „gnädigen Frauen“ für umge-
rechnet ganze 50 Schillinge „vorzugsweise
und mit Handkuß“ bedienen._ Ein gutes
Geschäft für die Österreicher sei etwa auch
der Einkauf von Sekt, für den sie daheim
200 Schillinge zahlen müßten, in Ungarn
aber nu.r 70 Forint für ein' gutes sowjeti-
sches Produkt.

'iii'
Eine stete und große Hilfe ist die vom

RUNDBRIEF schon wiederholt erwähnte
„Stille Hilfe für Südtirol“. Sie brachte
ohne jeglichen Verwaltungs-Aufwand bis-
her über 15 Millionen DM für Errichtung
von Kindergärten, die Unterstützung kin-
derreicher Bergbauernfamilien, Studienbei-
hilfen usw. auf. Im vergangenen jahre
waren es allein 1,14-Millionen Mark, wo-
mit die Organisation erstmals die jahres-
Million-Grenze überschritt. Wer dem Ver-
ein beitreten oder sich näher über seine
Tätigkeit informieren will, wende sich an
dessen hochverdienten Vorsitzenden Ger-
hard' Bletschacher in München 50, Son-
nentaustraße 24.

' iii'
Am Montag, 25. juni, gab es in Rehau

und Umgebung helle Aufregung, die sich
bis nach München und Bonn fortsetzte.
Eine ganze Anzahl von Menschen sahen
leuchtende Flugobjekte, die auf den Korn-
berg zusteuerten und dort niedergingen.
Man vermutete UFOS oder gar Trümmer
des Skylab. Die zuständigen Ämter wur-
den alarmiert. Schließlich stellte sich_ her-
aus, daß eine Berliner Hauptschulklasse,
die sich im Rehauer Schullandheim Tan-
nenberg aufhielt, Heißluftballons gebastelt
und diese hatte steigen lassen. Sie waren
am Abendhimmel weithin zu sehen.

%
Auf einen Irrtum der Demographen ha-

ben tschechoslowakische Blätter die Tat-
sache zurückgeführt, daß es in der 'Tsche-
choslowakei seit jahren zu wenig Kinder-
wagen zu kaufen gibt. Die Tschechoslowa-
kei hat derzeit 15,2 Millionen Einwohner.
Nach den Berechnungen der Demographen
hätte diese Zahl erst 1985 erreicht werden
sollen.

V0|ksdem_0kratische_s Lachen aus Prag
„Was gefällt den Slowaken am Kommu-

nismusš“ - „-Daß ihn die Tschechen auch
haben“.

„Welches ist das neutralste Land der
Weltš“ - „Weiß ich nicht.“ ~ „Die_Tsc_:he'-
choslowakei, denn sie darf sich nicht ein-
mal ' in ihre eigenen Angelegenheiten
mischen.“

„Was ist eine Sardineš“ - „Ein Walfisch,
der-alle Phasen des sozialistischen Aufbaus
mitgemacht hat.“ '

Der Leser hat das Wort
Ars ALTER „GR2\"_1NAff möchte ich

einen Irrtum richtigstellen, der nicht zum
erstenmal im Rundbrief auftauchte, jetzt
wieder im Text zum -Bild „Das Elsterge-
birge“ auf Seite 68 des juni-Rundbriefs.
Das große Haus auf dem Reuter-Berg über
dem alten Zollamt von Bad Elster ist nicht
das Sanatorium Köhler, sondern das ehe-
malige Kaufmannsheim, jetzt Albert-Funk-
Heim. Das Köhler-Sanatorium konnte man
von unserer alten Heimat her nicht sehen.
Es steht etwa 100 Meter oberhalb des ehe-
maligen Hotels „Wettiner Hof“, jetzt Karl-
Marx-Heim. Das Köhler-Sanatorium ist
heute Erholungsheim für russisches Mili-
tär. Das weiß ich alles aus eigener An-
schauung, da ich seit der Vertreibung
schon mehrmals in Elster war, zuletzt
„fäan“ vierzehn Tage lang. (Hoffentlich
wissen die Rundbriefleser mit „fäan“ noch
etwas anzufangen, so sagten wir daheim
kurz und bündig, statt umständlich „im
vergangenen jahr“.) Mein aus Roßbach

stammender verstorbener Schwager Her-
mann Adler hatte in einem Teil des Köh-
ler-Sanatoriums seine Orth0pädie-Werk-
statt eingerichtet, die jetzt von seinem
Sohn Robert weitergeführt wird. Im Be-
triebsbüro hängt noch heute ein großes
Lichtbild des Geheimen Sanitätsrats Dr.
Köhler mit dessen persönlicher Widmung.
Alfred Krögel aus Grii1_1,_ ~ -
jetzt Alsfeld/Hessen, Soldanstraße 25

der Sudetendeutsche Tag 1979 in München ;
liegt hinter uns. Für mich war besonders
erfreulich,_ daß der Kreis der Haslauer in
der Egerlandhalle diesmal größer war als
in Nürnberg. Ich selbst konnte rund 50
Landsleute aus Haslau_ und Umgebung
ausmachen. Die Teilnehmer an der Haupt- '
kundgebung sollte man nicht zu lange
strapazieren. Bei der diesjährigen Pfingst-
temperatur war es für viele Zuhörer nur
schwer zu verkraften, 21./2'Stunden in der
prallen Sonne zu stehen. Hier. sollten sich
die Verantwortlichen Gedanken darüber
machen, daß die Hauptkundgebung inner-
halb von anderthalb Stunden abrollt. Auch
sollte man nicht vergessen, daß 'die Teil-
nehmer nicht nur aus Bayern kommen.
Weiter sollte die Uberparteilichkeit unse-
res Sudetendeutschen Tages wieder etwas
mehr in den Vordergrund rücken. Ich sage
dies im Interesse unserer sudetendeut-
schen Volksgruppe. _

Von den anwesenden Haslauern in
München wurde es sehr begrüßt, daß im
Ascher Heimatbrief auch Haslau wieder
zur Geltung kommt. Dies geht auch aus
den Zuschriften hervor, welche ich in den
letzten Wochen bekommen habe. Dafür
darf ich Ihnen herzlich danken und ich
bitte' um Verständnis, wenn ich noch
nicht alle Briefe einzeln beantwortet habe.

Der Adreßbogen für alle ehemaligen
Haslauer und Umgebung ist von mir fer-
tiggestellt. Rund 30 Bögen liegen mir be-.
reits ausgefüllt vor. Wie bereits ausgeführt,
brauche ich die _Mithilfe von ein bis zwei
Landsleuten eines jeden jahrganges. Bitte
fordern Sie die Vordrucke -bei mir an. Bis
zum Oktober dieses jahres möchte ich
dann die erste Zusammenstellung heraus-
bringen. Diese erste vorläufige Adressen-
liste geht dann allen Landsleuten zu, deren
Anschrift mir bis Ende September 1979
vorliegt. '

Stellvertretend für die mir bis jetzt zu-
gegangenen Briefe möchte ich zwei heraus-
greifen und jeweils die ersten Zeilen nach-
stehend wiedergeben.

Adam Frank, Haslau, Berg 50, jahrgang
1902 -- jetzt: 8585 Speichersdorf, jahnstr. 1:
„Es ist erfreulich, daß Sie sich dafür ver-
wenden möchten, den Ascher Rundbrief
für die Haslauer Landsleute etwas lebhaf-
ter zu gestalten, worüber sich alle sehr
freuen und Ihnen dankbar sein werden.
Obwohl ich als gebürtiger Haslauer von
1920-28 -und von 1933 bis zur Aussiedlung
aus beruflichen Gründen meinen Wohn-
sitz nach Kopitz Kreis Brüx und nach Asch
verlegen mußte, fühlte ich mich mit mei- .
nem Geburtsort immer sehr verbunden.“

8'

Liebe Haslauer,

 ße: Dara» Aux»-(-„.ı„w..
¶il›X'S uμšeivauıı- uiußst
Stirn und Nacken mit ALPE-Franzbranntwein einreiben,
den belebenden Duft tief einatmen - und schon sehe ich
wieder klar!
Bei Erkäitung, Müdigkeit, E-rschöpfung. bei Rheuma, Kopf-
und Gliederschmerzen: A-LPE-Franzbranntwein mit Menthol.
Seit über 60 Jahren millionenfach bewährt. Die harmonische
Abstimmung wertvoller ätherischer`0le mit natüriichem Menthol.

» ALPE weckt die Lebensgeister
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Rund um den Haslauer Marktplatz ste-
' hen nur noch zwei Gebäude. Hier im Bild

das ehemalige „Schloßbräuhaus“. Links
daran angrenzend steht noch das dem
Verfall preisgegebene Schloß. Das Schloß
bräuhaus war oft Mittelpunkt politischer

' Auseinandersetzungen in den 30er jahren
Aber auch das Vergnügen kam nicht zu
kurz. Der Tanzsaal im 1. Stock war an
den Samstagabenden meist überfüllt S1
cher erinnern Sie sich noch, daß im rech
ten Teil des Erdgeschosses zwei Geschafte
waren: die Heidler-Trafik und der Lang
Rasierer. Die beiden ehemaligen Schau
fenster sind noch erkennbar, aber die Em-
gangstüren sind zugemauert. Di.e letzten
Pächter des Schloßbräuhauses vor unserer
Vertreibung waren Hoffmann und Barth
Nach dem Einzug der Tsclreclien mußten
wir dort unsere Radios abliefern. Das
große Gastzimmerwar Vollgepfropft Vom
Volksempfänger bis zum Spitzenradio Die

L guten Radios fanden schnell wieder Besit-
zer bei den immer zahlreicher auftauchen-
den Tschechen. ~ '

Rechts auf dem Bild, Wo jetzt Garagen
stehen, war einst das Anwesen der Fami-
lie Mähner. Dieses wurde ebenso wie der
Gasthof Baier bereits Ende der 50er jahre
abgerissen. Das gleiche Schicksal nahm das
Haus von Hugo Bäck. Alles in allem ist
der Marktplatz sehr trostlos geworden

` Emmi Schmitt geb. Allesch, Haslau, jahr
gang 1920 -- jetzt: 6570 Kirn, Auf dem
Wörth 9: „Lieber Rudi, Deine Veröffentli-
chung im Ascher Rundbrief hat mich sehr
erfreut. Vor allen Dingen, daß ich endlich
mal wieder einen Beitrag ,Liebe Haslauer
lesen durfte.“ ' '

Auch im fernen Amerika wird das In-
teresse an unserer Heimat wach gehalten
Dies geht aus einem Brief von Frau E Paul
geb. Riedl vom 23. 4. 1979 hervor. Nach
stehend die angekündigten Auszüge „Im
vorigen Sommer besuchten mich meine
beiden Kusinen aus Amerika. Sie wollten
die Heimat ihres Vaters und' unserer Vor
fahren kenenlernen. So besuchten wir das
Egerland. - Beim Hotel-Löw in Asch tra
fen wir uns noch mit zwei Kusinen, die
in Thüringen wohnen und so ging's mit
drei Autos ab auf Suche in die Vergan
genheit. Da unsere Väter aus Haslau stam
men, war dies und die umliegenden Ort-
schaften Hauptziel unserer Reise
Haslau suchten wir auf der Schäferer das
Haus unserer Ahnen. Obwohl man uns
(Fortsetzung nächste Seite, Spalte 2 unten)

1913!
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Das in der Archiv-
Zeitschrift farbig
wiedergegebene
Bild ist dort mit
,,Asdt um r84o"
betextet. Die Rund-
bfiefTeset etinnern
sich vielleicht, es
schon einmaT gese-
hen zu haben. In
det Sondernummer
IuTi rglz zur roo-
lahr-Feier der
Asdtet Stadterhe-
bung steht dort zu
Tesen:

,,Diese mit kilnst-
Tefisdtem Schwung
entwo{ene Ansidtt
von der Hofer
StalSe her ercdtien
im Bu&handpl als
Lithogaphie. Das
Oilginal ist etwa
17 x z3 Zentimeter
grofi. Es hing lange
lahre im B'irger
meister-Zimmer
des Asdtq Rathau-
ses, bis es dann
dem Aschet Hei-
matmuseum im
Gymnasium iiber-
geben wurde.
Heute wird es wohl
im Ascher Stadt-
museTim zu sehen
sein. Das Bild
stammt von dem
in Hof geborcnen
Malet Friedrich
Unget und ent-

(Fortsetzung,,Liebe Haslauer" )

sagte, es stehe da nidrts mehr, fanden wir
das Haus Nr. 2o, das unser Urahn Kaspar
Riedl um r8ro erworben hat. Es steht un-
ter Denkmalschutz und ist bewohnt von
einer alten tsdrechisdren Frau. Leider war
sie nicht zu Hause, so konnten wir nur
durdr die alten lenster sdrauen. Die In-
neneinridrtung war wie vor rso fahren.
Das Haus wird jetzt ca. 25o- 3oo fahre alt
sein. Dies deckt sidl mit den chronikarti-
gen Aufzeidrnungen meines Vaters. Es war
ein herrlicher Tag und die Schliferei ist
nach wie vor ein wunderschiines Fleckerl

Ascher Postgeschichte
bundesweit interessant

In Frankfurt erscheint eine ansehnliche
Zeitsdrrift ,,Atdtiv ffit tleutsche Postge-
schichte". Sie befa8t sich in zumeist wis-
senschaftlicher Form mit allem postalisch
Interessanten. In ihrem Heft ilr979 gab
sie an bevorzugter Stelle iiber 3z Seiten
hinweg einer Abhandlung Raum, die den
'fitel ,,Zut Postgeschichte Egerc, des Ascher
Liindchens und du BrielsammTung in
Franzensbad" ttiigt. lhr Autor ist Dr. Erich
R. W61le1, Professor an der TH in Darm-
stadt. Die Leser der ,,Eigenwilligen Histo-
rie des Asdrer Lhndcihens" kennen ihn. Er
hat {iir das Buch den Aufsatz ,,Die Ent-
wicklung der Posteintichtungen in der
ZedtwitzisdTen Herrschaft A.sch" verfa(t.
Fast ihr ganzer Inhalt findet sich in dem
eingangs erwdhnten Archiv-Beitrag wieder.
Dies scheint uns ein besonderes fachmln-
nisches Giitesiegel fiir Wert und Wichtig-
keit der Wtjlfelschen Darlegungen im
Ascher Heimatbuch zu sein.

Uber die Darstellung dessen hinaus, was
das ehemalige Asdrer Postwesen mit dem
Namen Langheinridr verbindet, befa8t
sich der Archiv-Aufsatz noch mit den Han-
delsverbindungen der freien Reichsstadt
Eger, der Egerer Postmeistersfamilie Ritter
von Widmann und einer lranzensbader
Besonderheit, der sog. Briefsammlung, die
bis in das lahr 1794 zuriickgeht. Es han-
delte sich um eine Sammelstelle fiir Post-
sendungen, die dann an den Egerer Post-
meister weitergegeben wurden.

Der Aufsatz ist reicl und farbig bebil-
dert. Zwei seiner Illustrationen geben
wir nebenstehend wieder.

Erde. Diese Stille, dieser Duft von Wald
und Wiesen - wir waren ridrtig andiichtig
geworden. In der herrlicihen Haslauer Kir-
dre dankten wir Gott fiir diesen Tag. Mei-
ne beiden Kusinen aus Amerika nahmen
eine gute Erinnerung mit nadr Hause."

Mit einem Bild von der Hammer-Miihle
will ich im nldrsten Rundbrief fortfahren.
In der Niihe der Hammer-Miihle lag audr
unser Haslauer Skigebiet ,,Die Leiten".
Die Abfahrten waren nic-ht allzu lang.
Es gab aber steile Hdnge und idr erinnere
midr an eine Abfahrt, die den Namen
,,Todes-Hang" trug. Rund 45 Grad hatte
das Gefalle und nur wenige trauten si&
hinab. ,,Die Leiten" lag zwisdren Ham-
mer-Miihle und Hirsdrberg. fedenlalls war
es im Winter dort sdrtiner als daheim bei
den Schulaufgaben, auch wenn die dama-
lige Skiausriistung gegeniiber unserer heu-
tigen Technik mehr als Mittelalter war.

Wer kann mich fiir meinen n5chsten
Beitrag ,,Die Hammer-Mtihle" etwas un-
tersti.itzen? Fiir entspredrende Informatio-
nen danke idr im voraus.
thr Rudi Mdhner,
Siemensstraf3e 8, Tzst Ditzingen

A7frcd Sonmer:
Nochmals der Forst

Der Yetfasser des Beittags fiber den
Asdtet Forst im lupi-Rundbfief s&ildert
nachstehend in vielen EinzeTheiten das,
was er von ,,seinem" StadtteiT in. Erin-
nerung hat. Das BiTd vom Forst, das wir
vor zwei lahten bercits einmal zeigten,
sei a7s llTusttation auf Seite 79 wieder-
holt. Ein in Amerika Tebender Nassen-
gruber bastelte es aus zwei Ansidttskar
ten zusammen.

Der Forst begann beim Pferde-Markert in
der Egererstra8e. Soweit idr midr nodr
aus dem lahre ryr4 etinnern kann, endete
die Stadtgrenze mit dem Haus Rannacher;
der Stadtteil Forst mit dem Verwaltungs-
gebaude des Elektrizitbtswerkes, auf der
linken Seite. - Rechts iiber dem Bahn-
damm zdhlten noch der Hdusler Sonntag,

stand im lahre
r8j7. Er hat sidt rcdtts im Bildo selbst
verewigt: eTegant wie das ganze Bild. Audt
das Miidchen am Rande der Stral3enbd-
sdnng ist bekannt: AmaTie, Tochter des
Strumpf f abrikanten Christian Wundeilich
und spiitere Frau des Oberpfauers SoedeT.
Sie schaut einem redtt lebhaften Verkehr
277."

Zweites Bild: -Wi&tige Yerbindungs-
stralSen im Egerland and im As&ter Liind-
dten", so erTiiutert der Yerfasser Prof . W61-

fel diese von ihm gezeidtnete Skizze.
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Das in_der Archiv-
Zeitschrift farbig
wiedergegebene
Bild ist dort mit
„Asch um 1840“
betextet. Die Rund-
briefleser erinnern
sich vielleicht, es '
schon einmal gese-
hen zu haben. In _
der Sondernummer
Iuli r972~zur roo-
Iahr-Feier der
Ascher Stadterhe-
bung steht dort zu
lesen:

„Diese mit künst-
lerischem Schwung
entworfene Ansicht
von der Hofer
Straße her erschien
im Buchhandel als
Lithographie. Das
Original ist etwa
r7 X23 Zentimeter
groß. Es hing lange
fahre im Bürger-
meister-Zimmer
des Ascher Rathau-
ses, bis es dann
dem Ascher Hei-
matmuseum im
Gymnasium iiber- --
geben wurde.
Heute wird es wohl
im Ascher Stadt-
museum zu sehen
sein. Das Bild
stammt von dem
in Hof geborenen `
Maler Friedrich
Unger und ent-
stand im fahre _
1837. Er hat sich rechts im Bilde selbst
verewigt: elegant wie das ganze Bild. Auch
das Mädchen am Rande der Strafšenbö-
schung ist bekannt: Amalie, Tochter des
Strumpffabrikanten Christian Wunderlich
und spätere Frau des Oberpfarrers Soedel.
Sie schaut einem recht lebhaften Verkehr
zu “

Zweites Bild: „Wichtige Verbindungs-
straßen im Egerland und im Ascher Länd-
chen“, so erläutert der Verfasser Prof. Wöl-
fel diese von ihm gezeichnete Skizze.

(Fortsetzung „Liebe Haslauer“)

sagte, es stehe da nichts mehr,-fanden wir
das Haus Nr. 20, das unser Urahn Kaspar
Riedl um 1810 erworben hat. Es steht un-
ter Denkmalschutz und ist bewohnt von
einer alten tschechischen Frau. Leider war
sie nicht zu Hause, so konnten wir nur
durch die alten Fenster schauen. Die In-
neneinrichtung war wie vor 150 Iahren.
Das Haus wird jetzt ca. 250- 300 fahre alt
sein. Dies deckt sich mit den chronikarti-
gen Aufzeichnungen meines Vaters. Es war
ein herrlicher Tag und die Schäferei ist
nach wie vor ein wunderschönes Fleckerl
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Ascher Postgeschichte t
bundesweit interessant

In Frankfurt erscheint eine ansehnliche
Zeitschrift „Archiv für deutsche Postge-
schichte“. Sie befaßt sich in zumeist wis-
senschaftlicher Form mit allem postalisch
Interessanten. In ihrem Heft 1/1979 gab
sie an bevorzugter Stelle über 32 Seiten
hinweg einer Abhandlung Raum, die den
Titel „Zur Postgeschichte Egers, des Ascher
Ländchens und der Briefsammlung in
Franzensbad“ trägt. Ihr Autor ist Dr. Erich
R. Wölfel, Professor an der TH in Darm-
stadt. Die Leser der „Eigenwilligen Histo-
rie des Ascher Ländchens” kennen' ihn. Er
hat für das Buch den.Aufsatz „Die Ent-
wicklung der Posteinrichtungen in der
Zedtwitzischen Herrschaft Asch“ verfaßt.
Fast ihr ganzer Inhalt findet sich in dem
eingangs erwähnten Archiv-Beitrag wieder.
Dies scheint uns ein besonderes fachmän-
nisches Gütesiegel für Wert und Wichtig-
keit der Wölfelschen Darlegungen im
Ascher Heimatbuch zu sein.

Über die Darstellung dessen hinaus, was
das ehemalige Ascher Postwesen' mit dem
Namen Langhein-,rich verbindet, befaßt
sich der Archiv-Aufsatz noch mit den Han-
delsverbindungen der freien Reichsstadt
Eger, der Egerer Postmeistersfamilie Ritter
von Widmann und einer Franzensbader
Besonderheit, der sog. Briefsammlung, die
bis in das Iahr 1794 zurückgeht. Es han-
delte sich um eine Sammelstelle für Post-
sendungen, die dann an den Egerer Post-
meister weitergegeben wurden.

Der Aufsatz ist reich und farbig bebil-
dert. Zweí seiner Illustrationen geben
wir nebenstehend wieder. I

Erde. Diese Stille, dieser Duft von Wald
und Wiesen -'= wir waren richtig andächtig
geworden. In der herrlichen Haslauer Kir-
che dankten wir Gott für diesen Tag. Mei-
ne beiden Kusinen aus Amerika nahmen
eine gute Erinnerung mit nach Hause.“

Mit einem Bild von-der Hammer-Mühle
will ich im nächsten Rundbrief fortfahren.
In der Nähe der Hammer-Mühle lag auch
unser Haslauer Skigebiet „Die Leiten".
Die Abfahrten waren nicht allzu lang.
Es gab aber steile Hänge und ich erinnere
mich an eine Abfahrt, die den Namen
„Todes-Hang” trug. Rund 45 Grad hatte
das Gefälle und nur wenige trauten sich
hinab. „Die Leiten" lag zwischen Ham-
mer-Mühle und Hirschberg. Jedenfalls war
es im Winter dort schöner als daheim bei
den Schulaufgaben, auch wenn die dama-
lige Skiausrüstung gegenüber. unserer heu-
tigen Technik' mehr als Mittelalter war.

.Wer kann mich für meinen nächsten
Beitrag „Die Hammer-Mühle“ etwas un-
terstützen? Für entsprechende Informatio-
nen danke ich im voraus.
lhr Rudi Mähner,
Siemensstraße 8, 7257 Ditzingen
Alfred Sommer:

Nochmals der Forst
Der Verfasser des Beitrags über den
Ascher Forst im [uni-Rundbrief schildert

.nachstehend in vielen Einzelheiten das,
was er von „seinem“ Stadtteil in, Erin-
nerung hat. Das Bild vom Forst, das wir
vor zwei fahren bereits einmal zeigten,
sei als Illustration auf Seite 79 wieder-
holt. Ein in Amerika lebender Nassen-
gruber bastelte es aus zwei Ansichtskar-
ten zusammen.

Der Forst begann beim Pferde-Markert in
der Egererstraße. Soweit ich mich noch
aus dem Iahre 1914 erinnern kann, endete
die Stadtgrenze mit dem Haus Rannacher,
der Stadtteil Forst mit dem Verwaltungs-
gebäude des Elektrizitätswerkes, auf der
linken Seite. -- Rechts über dem Bahn-
damm zählten noch der Häusler Sonntag,
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das Elektrizitetswerk mit dem gro3en
Sdrlot, die Bdrenmi.ihle, die Bauern Adam
Hupfauf, Michl Hupfauf, die Geyermi.ihle,
die Ziegelei Hofmann, das Gasthaus Isola
Bella, die Ziegelei Geier, spdter die Briider
Ieig und unterhalb der Bahn das Sdgewerk
Lauer und Weigel dazu, weiters Bauer
Wunderlic-h {Hanstoffel), die Gipserei Ha-
nisch, das Bahnwarterhauschen und weiter
unten der Prochersgarten mit dem Gdrtner
Welzel.

Erinnern kann ich mich nodr, wie die
Egererstra8e von der Fa. Moll, Miinchen,
gepflastert wurde. Zuvor waren links und
redrts tiefe Wassergraben mit Kastanien-
baumen. Vor unserem Gasthaus standen
zwei gro8e Eichenbdume und eine Gasla-
terne. Iast jedes Haus hatte einen Vor-
garten, die fast alle bei der Stra8enpflaste-
rung versdrwanden.

Unterhalb von Markert stand das Haus
der Familie Sad<, anschlie8end das gro8e
Slgewerk und Zimmerei Geipel, dann die
schcine Villa mit dem gro8en Garten und
Fabriksgebiiude der Familie Hilf. Nebenan
das Haus des Wirkwarenerzeugers Wil-
lisch. An der Ecke der Albertgasse (Sdrnaps-
gasse) war das Wohnhaus mit ans&lie-
Sender Werkstatte des Schmiedemeisters
Georg Ploss, hinten links die Handsdruh-
fabrik Hering {Hafa). Auf der anderen
Seite waren die H1user Willisch, Lindner
(Thiemig), Scheftner?, Wirnitzer, Prager
und Piillmann. Das Ed<haus war das Gast-
haus Mayerl. Anscllie8end kamen die
Hluser Stiifer (Schusser), die Einfahrt und
das Haus des Wirkwarenerzeugers Hcihn
mit Garten. Zwisdren Hdhn und Martin
(Zimmerniegl) war das Haus des Sdruh-
machermeisters Schiffl. Das Ed<haus mit
anschlie8endem Garten gehdrte der Fami-
lie Reis. - Zwischen der Fabrik Hering,
der Sdruhfabrik und Villa Werner stand
der einzelne Bauernhof vom Kinzelbauern
(Miiller). Links davon das Haus Kdhler,
spater Mtiller, redrts das kleine Anwesen
FleiBner Erdmann.

Der mittlere Teil vom Forst begann mit
dem Eckhaus Ernst Flei8ner, ansc-hlie8end
war der Griinzeughdndler Rubner. Sein
Sohn Heiner hatte ein Transportgeschdft
Asdr-Eger. Dann kamen die Fleischerei
Hahn mit stattlidlem Hintergebdude und
die drei Mietshluser der Stadt Asdr, der
Eingang zum Kirdrhoffspark. Angrenzend
die Biickerei Hadler, der eine Landwirt-
sdraft und ein Transportgesc-hiift ange-
schlossen waren. Im Hddlerhaus waren
sehr viele Familien untergebracht. Idr
denke dabei besonders an den am gainzell
Forst bekannten Oabrijih- {Anbrtiher?}
Miiller. Nebenan das Gasthaus zum Forst-
haus mit gro8em Garten und Stallung.
Im unteren Teil des Gartens baute der
Konditor Wessely ein stattlidres Wohn-
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Der Baytische Bahnhof und sein -Peton",
wie man den Bahnsteig friiher -vomehm"
nannte, Das Gebiiude madtte vor einigen
lahren einem viel kTeinercn NeubauPlatz.

haus. In gleicher Front standen die Hduser
fakob-Feulner und Gretl PloB mit ihren
kleinen Vorgdrten und Kastanienbhumen.

Nun zum unteren Teil des forstes. Hier
wurde eine neue Stra8e nadr Werners-
reuth gebaut. Das Eckhaus war der Kon-
sum. Speter wurde als Hinterhaus eine
Gro8blckerei angebaut und dann einer
Gro8einkaufsgenossenschaft angesdrlossen.
Dann kam das Schwarzgbrberhaus (Geier),
die Einfahrt zur Fleis&erei Kiinzel-Sima,
daneben das Kolonialwarengeschift Rub-
ner und das kleine Baumgiirtelhiiusdren.
Von hier aus ging der Weg zur Fdrberei
Lindemann, dem Feuerwehriibungsplatz,
nu Ziegelei Klaus (Markert) bis nach Nas-
sengrub. Im Hohen- und Langen Haus
waren ausschlie8li& die Arbeiter der Lin-
demannfabrik untergebradrt. An einige
Namen kann ich mich nur zu gerne erin-
nern. Da waren der Dampfsdriirer Seidel,
der Kutscher Wirl, die Schlosser Hoyer sen.
und jun., die Weber Schmidt (Schliftt-
kodrer), Miillerkannesjakob {Ptihl), Pfort-
ner, Klier, Hirschmann, Lorenz, Anton
und Taddaus Fisdrer, Robisdr, Miiller,
Wirnitzer, Bdumler, PloB . . .

Unterhalb der beiden Hluser lag der
Fabriksteich, nebenan der kleine Laden
der Grimms Maria, der Korkenerzeuger
Merz, die Grimms Restauration (Pure)
spdter Becher, die Hduser Wilhelm und
Korndiirfer. Hinter diesen Hdusern kam
die Einfahrt zum Verwaltungsgebeude des
Elektrizitatswerkes. - Auf der gegeniiber-
liegenden Seite war der Kanal fi.ir die Ab-
wdsser der Fdrberei und des Teiches, die
durch eine Unterfiihrung des Bahndammes
weiter in Ridrtung Bhrenmiihle abgeleitet
wurden. Nebenan war der gro8e Kohlen-
schupfen, die Einfahrt zum Kesselhaus

und dann die Lindemanns Fabrik. Ange-
schlossen war auf dem Wege zur Villa
Lindemann ein gro8er Garten. Zwischen
der Lindemann Villa und dem Friitsch-
nerhaus {Glaessel) fiihrte die Bahnhof-
stra8e vorbei am Kohlenlaget zlrrn Bayeri-
schen Bahnhof. Oberhalb des gro8en
Pfrcitschner Garten war das kleine Haus
der Familie Angerbeck {tudwig), die Ein-
fahrt zrrt Stallung und Sdreune des
,,Hansltane" (Schmidt) und das dazugehii-
rige Wohnhaus. Daneben waren die drei
zusammengebauten Hduserln von Wdch-
ter, Weidhas und Redl. , Hieran schlie8t
die Einfahrt zur Maschinenfabrik Gebri.i-
dert Netzsch und dem Wohnhaus, dem
hinteren I(tjhlerhaus (Wassermann). Im
Vorderhaus die Fleisdrerei Richter. Ober-
halb das Gasthaus Hartig (Kaiser von
Osterreichf, die Villa Kiinzel und das Bau-
geschdft Hofmann. Nebenan die Tankstel-
le Adolf Sommer und die Autoreparatur-
werkstatte Tichy.

Den Absdrlu8 zwischen der Egerer- und
Bahnhofstra8e oberhalb der Mehlbeerstau-
den bildete das Wohnhaus der Frau Lud-
wig, von den mit Spitznamen rasch bei
der Hand gewesenen Aschern ,,Vitello-
wiirfel" genannt/ weil er von der damals
gewohnten Bauweise mit seinen za}rl,rei-
chen Stockwerken und seinem Flachdach
mit einem riesigen Margarinewiirfel ver-
glichen werden konnte {Vitello war eine
damals daheim iibliche, bei Sdricht in
Aussig hergestellte Margarine).

BESUCHT DIE ASCHER HEIMATSTUBE
im Rfickgebiiude des ahen Rehauer

Rathauses!
Ge6ffnet jeden ersten Sonntag im Monat

9-12 Uhr
Vorherige An,meld,ung,bei Landsmann
Adolf Kilnzel, 8673 Rehau, Unlikstr. 24,
R,uf 09283/9668, ermdglicht auch andere

Besichtig un,gsze iten
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das Elektrizitätswerk mit dem großen
Schlot, die Bärenmühle, die Bauern Adam
Hupfauf, Michl Hupfauf, die Geyermühle,
die Ziegelei Hofmann, das Gasthaus Isola
Bella, die Ziegelei Geier, später die Brüder
Feig und unterhalb der Bahn das Sägewerk
Lauer und Weigel dazu, weiters Bauer
Wunderlich (Hanstoffel), die Gipserei Ha-
nisch, das Bahnwärterhäuschen und weiter
unten der Prochersgarten mit dem Gärtner
Welzel. .

Erinnern kann ich mich noch, wie die
Egererstraße von der Fa. Moll, München,
gepflastert wurde. Zuvor waren links und
rechts tiefe Wassergräben mit Kastanien-
bäumen. Vor unserem Gasthaus standen
zwei große Eichenbäume und eine Gasla-
terne. Fast jedes Haus 'hatte einen Vor-
garten, die fast alle bei der Straßenpflaste-
rung verschwanden.

'Unterhalb von Markert stand das Haus
der Familie Sack, anschließend das große
Sägewerk und Zimmerei Geipel, dann die
schöne Villa mit dem großen Garten und
Fabriksgebäude der Familie Hilf. Nebenan
das Haus des Wirkwarenerzeugers Wil-
lisch. An der Ecke der Albertgasse (Schnaps-
gasse) war das Wohnhaus mit anschlie-
ßender Werkstätte des Schmiedemeisters
Georg Ploss, hinten links die Handschuh-
fabrik Hering (Hafa). Auf der anderen
Seite waren die Häuser Willisch, Lindner
(Thiemig), Scheftneri, Wirnitzer, Prager
und Pöllmann. Das Eckhaus war das Gast-
haus Mayerl. Anschließend kamen die
Häuser Stöfer (Schusser), die Einfahrt und
das Haus des Wirkwarenerzeugers Höhn
mit Garten. Zwischen Höhn und Martin
(Zimmerniegl) war das Haus des Schuh-
machermeisters Schiffl. Das Eckhaus mit
anschließendem Garten gehörte der Fami-
lie Reis. - Zwischen der Fabrik Hering,
der Schuhfabrik und Villa Werner stand
der einzelne Bauernhof vom Kinzelbauern
(Müller). Links davon das Haus Köhler,
später Müller, rechts das kleine Anwesen
Fleißner Erdmann. _ '

Der mittlere Teil vom Forst begann mit
dem Eckhaus Ernst Fleißner, anschließend
war der Grünzeughändler Rubner. Sein
Sohn Heiner hatte ein Transportgeschäft
Asch-Eger. Dann kamen die Fleischerei
Hahn mit stattlichem Hintergebäude und
die drei Mietshäuser der -Stadt .Asch, der
Eingang zum Kirchhoffspark. Angrenzend
die Bäckerei Hädler, der eine Landwirt-
schaft und ein Transportgeschäft- ange-
schlossen waren. Im Hädlerhaus waren
sehr viele Familien untergebracht. Ich
denke dabei besonders an den am ganzen
Forst bekannten Oabröih- (Anbrüheri)
Müller. Nebenan das Gasthaus zum Forst-
haus mit großem Garten und Stallung.
Im unteren Teil des Gartens baute der
Konditor Wessely ein stattliches Wohn-

Der Bayrische Bahnhof und sein „Perron“,
wie man den Bahnsteig früher „vornehm“
nannte. Das Gebäude machte vor einigen
fahren einem viel kleineren Neubau Platz.

haus. Iı1 gleicher Front standen die Häuser
fakob-Feulner und Gretl Ploß mit ihren
kleinen Vorgärten und Kastanienbäumen.

Nun zum unteren Teil des Forstes. Hier
wurde eine neue Straße nach Werners-
reuth gebaut. Das Eckhaus war der Kon-
sum. Später wurde als Hinterhaus eine
Großbäckerei angebaut und dann einer
Großeinkaufsgenossenschaft angeschlossen.
Dann kam das Schwarzgärberhaus (Geier),
die Einfahrt zur Fleischerei Künzel-Sima,
daneben das Kolonialwarengeschäft Rub-
ner und das kleine Baumgärtelhäuschen.
Von hier aus ging der Weg zur Färberei
Lindemann, dem Feuerwehrübungsplatz,
zur Ziegelei Klaus (Markert) bis nach Nas-
sengrub. 'Im Hohen- und Langen Haus
waren ausschließlich die Arbeiter der Lin-
demannfabrik untergebracht. An einige
Namen kann ich mich nur zu gerne erin-
nern. Da waren der Dampfschürer Seidel,
der Kutscher Wirl, die -Schlosser Hoyer sen.
und jun., die Weber Schmidt (Schlicht-
kocher), Müllerkannesjakob (Pöhl), Pfort-
ner, Klier, Hirschmann, Lorenz, Anton
und Taddäus Fischer, Robisch, Müller,
Wirnitzer, Bäumler, Ploß

Unterhalb der beiden Häuser lag der
Fabriksteich, nebenan der kleine Laden
der Grimms Maria, der Korkenerzeuger
Merz, die Grimms Restauration (Pure)
später Becher, die Häuser Wilhelm und
Korndörfer. Hinter diesen Häusern kam
die Einfahrt zum Verwaltungsgebäude des
Elektrizitätswerkes. - Auf der gegenüber-
liegenden Seite war der Kanal für die Ab-
wässer der Färberei und des Teiches, die
durch eine Unterführung des Bahndammes
weiter in Richtung Bärenmühle_abgeleitet
wurden. Nebenan war der große Kohlen-
schupfen, die Einfahrt zum Kesselhaus

und dann die Lindemanns Fabrik. Ange-
schlossen war auf dem Wege zur Villa
Lindemann ein großer Garten. Zwischen
der Lindemann Villa und dem Frötsch-
nerhaus (Glaessel) führte die Bahnhof-
straße vorbei am Kohlenlager zum Bayeri-
schen Bahnhof. Oberhalb des großen
Pfrötschner Garten war das kleine Haus
der Familie Angerbeck (Ludwig), die Ein-
fahrt zur Stallung und Scheune des
„Hansltane” (Schmidt) und das dazugehö-
rige Wohnhaus. Daneben waren die drei
zusammengebauten Häuserln von Wäch-
ter, Weidhas und Redl. . Hieran_ schließt
die Einfahrt zur Maschinenfabrik Gebrü-
dert Netzsch und dem Wohnhaus, dem
hinteren Köhlerhaus (Wassermann). Im
Vorderhaus die Fleischerei Richter. Ober-
halb das Gasthaus Hartig (Kaiser von
Österreich), die Vi-lla Künzel und das Bau-
geschäft Hofmann. Nebenan die Tankstel-
le Adolf Sommer und die Autoreparatur-
Werkstätte Tichy.

Den Abschluß zwischen der Egerer- und
Bahnhofstraße oberhalb der Mehlbeerstau-
den bildete das Wohnhaus der Frau Lud-
wig, von den mit Spitznamen rasch bei
der Hand gewesenen Aschern „Vitello-
Würfel” genannt, weil er von der damals
gewohnten Bauweise mit seinen zahlrei-
chen Stockwerken und seinem Flachdach
mit einem riesigen Margarinewürfel ver-
glichen werden konnte (Vitello war eine
damals daheim übliche, bei Schicht in
Aussig hergestellte Margarine).

BESUCHT DIE ASCHEFI HEIMATSTUBE
im Rückgebäude des alten Rehauer

Rathauses!
Geöffnet jeden ersten Sonntag im Monat

9-12 Uhr
Vorherige An1meI=d-un-g -bei Landsmann
Adolf Künzel, 8673 Reh-alu, Unlitzstr. 24,
Ruf 09283/9668, ermöglicht auch andere
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Rector Helfrechts Ansichten

Dodr zundchst verffel ich auf den Ge-
danken, in alten Beschreibungen des Fidr-
telgebirges zu sttibern, um zu erfahren,
wie ldngst verblidrene Autoren die Gren-
zen des Fiihtelgebirges gezogen haben und
ob sie etwa das Elstergebirge erwlhnen.
Zuerst stie3 ich dabei auf das 1799 in Hof
erschienene Budr von Th. B. Helfrecht,
der ,,Rector am Hdfer Gymnasium" wat
und der naturforschenden und mineralo-
gischen Gesellsdraft zt lena als ,,Corres-
pondierendes Mitglied" angehcirte. Der Ti-
tel hieS ,,Das Fichtelgebirge, auf vielen
Reisen auf denselben beschrieben". Im
r. Teil ist audr ein Verzeidrnis der ,,Her-
ren Subskribenten" gedrud<t, also derer,
die sdron vor Erscheinen des Budres kund-
taten, es kaufen zu wollen; unter ihnen
ist audl der ,,Herr Capitain von Techen-
thof" in As&. Mehr Personen haben sidr
damals in Asch offensichtlidr nicht fiir das
Bu& interessiert, ein bi8chen knauserig
waren die Asdrer halt sdron immer ge-
wesen! Interessanterweise geht Helfrecht
zu Beginn seiner lJntersuchung darauf ein,
da8 die ganze Gebirgskette vom Fidrtel-
gebirge bis nach'Schlesien in dlteren Zei-
ten ,,mit dem viel umfassenden Namen
der Sudeten" (2. B. durch Ptolemrus) be-
zeichnet wurde, die Bdhmen und Franken
,,nordwdrts'1 umgeben haben sollen. Einige
Autoren hitten insbesondere audr die Ber-
ge um Hof und in dem i.ibrigen Vogtland
zu dem Sudetisdren Gebirge geziihlt. Im
5. Kapitel seines Budres bestimmt Helf-
rec.ht Umfang und Grenzen des Fichtelge-
birges, wobei er sidr vor allem mit Will
auseinandersetztt der den Odrsenkop{ als
Mitte betrachtete, von dem aus mit einem
Halbmesser Von acht Meilen das ganze
Fichtelgebirge in einen Kreis eingesdrlos-
sen sein sollte- Dies sdreint dem Autor
viel zu ungenau zu sein. Hinsichtlidr des
uns besonders interessierenden Grenzsttk-
kes sdrreibt er auf S. zz: ,,Das Ende des
Selber Forstes macht alsdann gegen Nord-
osten die Grdnze. Das Selber Thal und
das an der Grunau oder Sdrwesnitz fort-
laufende Thal setzen alsdann diese Grdnze
fort. Um nun nebst den erwdhnten Ber-
gen auch den Schdnwalder Berg und Wald
einzuschlie8en, ziehe ich die Grdnzlinie
von Eger bis Neuhau8 an der Grdnze des
Wunsiedler Kreises, dann um den ganzen
Kornberg einzrischlie8en bi.q nach Pilg-
ramsreuth heriiber. Der Kornberg ist von
jeher ftir das niirdlidre Eck des Gebirges
gehalten worden und wird von den Land-
leuten oft vorzugsweise der Fic-htelberg
genennt . . ."

Flier wird deutlidr, da8 das Ascher Ge-
biet vom Verfasser nicht als zum Fichtel-
gebirge zugehdrig angesehen wird. Audr in
dem im fahre r8oo ersdrienenen z. Teil
seines Buches vertritt er diese Ansidrt.

Wie die Grenzen entstanden
Auf S. 247 beschreibt er, wie die Grenze

zum Asdrer Ldnddren fixiert worden sei:
,,Im FortscJrritte tral man einen Grlnz-
stein mit einem Winkel und den soge-
nannten Sdrli.isselstein an, woran zwei
Kreuze gehauen waren. Mehrere ehemals
sdion bestimmte Grinzzeidren an Blumen
und Schurfen leiteten nunmehr auf den
Teidrsdamm des GroBen Erkersreuther
Teidrs. An dem Badllein, das in diesen
Teidr flieBt, gieng man bis zum Ende der
Rainung mit Liebenstein und sdrritt nun
an der Asdrer Rainung fort. Wiesen,
Teichsddmme, Schurfe, Fahrwege u. d. g.
macjhten audr hier die Grdnzzeichen. Feld,
Beeten und Bdume wiesen die. Grdnze wei-

Asdr i. F. oder Asdr i. E. ?

BERICHT VON E]NER LITERARISCHEN IRRFAHRT

selben flie8t und entspringt.
Gegen Osten, von Asi*r iiber Liebenstein

und Hohen Berg nadr Waldsassen, ist das
Auslaufen unseres Gebietes wieder sdrdr-
fer von der Natur bezeichnet: denn die
an der Eger und Rti8la hinziehenden Berg-
ketten endigen sidr hier und setzen nidrt
in das flache Egerland hini.iber; doch zie-
hen einige Arme des btihmisdren Wald-
gebirges durdr die Ober-Pfalz ganz nahe
heran."

Also auch diese beiden Autoren waren
um r8oo der Meinung, da8 Asdr nidrt
mehr zum Fidrtelgebirge gehiire; sie rech-
neten es bereits zum Erzgebirge.

Das Elstergebirge in Fachlexika
Von diesen alten Bi.idrern aus wagte i&

einen Sprung in die neuere Zeit und such-
te in speziellen Lexika der Geographie
nadr dem Elstergebirge. - In Ewald Banses
Lexikon der Geograp[rie, Band z, der r9z3
in Braunsdrweig bei Westermann ersdrie-
nen ist, findet sidr kein Stidrwort Elster-
gebirge, audr nicht im Kapitel ,,Vogtland"
iS.7ro f..), von dem es lediglich hei8t:
,,Uber 6oo m, also s von Adorf, lohnt
sich der Anbau nidrt mehr, da das Gebiet
feuchter und ki.ihler wird, mehr und mehr
nehmen gro8e Wiilder von den Hod-
fladren Besitz, zwisctren denen im Tale
geschi.itzt Bad Elster (zooo F.) mit Alkal.
Salin. Eisensluerlingen und Glaubersalz-
quelle liegt." 5o |ahre splter wird jedoch
in Westermanns Lexikon der Geographie
(Braunschweig r97o) im Kapitel ,,Vogt-
land" {S. 843) das Elstergebirge erwlhnt.
So heifit es 2.8., das Vogtland umfasse
etwa das obere Flu8gebiet der Wei8en
Elster, ,,also einschlie3lidr iles Elsterge-
birges". Weiter wird gesagt: ,,Das zum
Erzgebirge iiberleitende Obere V. bildet
mit Hcihen bis iiber 7oo m ein Bergland
mit langen, allmehlidr aufsteigenden Hd-
henziigen." Es ist die Rede von einem Fich-
telgebirgs-Erzgebirgssattel und davon, da8
im Elstergebirge die Niederschldge zum
Teil 8oo mm i.ibersdrritten.

ter bis in den Salzbeckenbach und in die-
sem fort zum alten Wasserwehr. Dann
gieng die Grdnze im Badr hinauf bis zu
der Wildenauer Kirchsteige hinter wilde-
nau, mit Einsdrlie8ung dieses Dorfs Wie-
sen, Felder, Holz und Haiden herum bis
zum Steg. - Von da aus im Wiesengrunde
hinauf zum Silberbri.innlein, dann iiber
das Feld hinauf zu dem Kugel-Anger, wel-
cher zum Zedtwitzischen Hofe auf Lauter-
badr gehdrt. Uiber diesen gieng man hin-
iiber und iiber verschiedene Felder bis
herab in den Weg, dann i.iber Neuhduser
und Schbnba&er Wiesen und Felder bis
zum Neuhduser Gemeinbach. Dort nimmt
die Grdnze eine Wendung zur Linken iiber
versdriedene Wiesen, Felder und Raine bis
in die Rehauer Strasse, die am Wildzaun
sich fortzieht. Man ging bis zum Wild-
tore fort, dann neben dem Wildzaun wei-
ter bis zum Meringer Wildthor, wo das
Rehauisdre angeht."

Zwei Gelehrte aus Erlangen:
Asch im Erzgebirge?

Auch in dem r8r7 zu Niirnberg ersdrie-
nenen Buch,,Physikalisdt-statistisdre Be-
schreibung des Fichtelgebirges" der Erlan-
ger Hochschullehrer August Goldfu8 und
Gustav Bisdrof wird auf unsere Frage ein-
gegangen {S. z3): ,,Gegen Nordosten von
Hirsdrberg bis Asdr herab stij8t das Fich-
telgebirge mit dem siidwestlidren FuBe
des Erzgebirges zusammen, und wir neh-
men die bayerisdr-sbchsisdre Markung auf
dem flachen Riid<en zwisc-hen der Saale
und Elster au& als die Grenze des Fidr-
telberglandes an. Die siidwestliche Abda-
drung jener Erhebung sdrickt ihre B?iche
in die Saale herab und gehcirt also nodr
zum Gebiete des Fichtelgebirges; von der
nordiistliden Seite aber rinnen die Was-
ser in die Elster, welche auBerhalb dem-

Der idyllische MitteTpunkt des Elsterge-
birges, Niederreuth. Dieses sdtdne Bild
nahm Hermann Komd6{er auf, einer un-
serer erfoTgteidtsten heimatlidten Ama-

teurf oto graf en, unermiidlidt im Auf spitu en
von Motiven. Er statb 68itifuig im Apfi1
r97 ?.

-8o-

Gustav Grüner: '

Ø

K Asch i. F. oder Asch i. E.?
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Rector Helfrechfts Ansichten _ _
Doch zunächst verfiel ich auf den Ge-

danken, in alten Beschreibungen des Fich-
telgebirges zu stöbern, um zu erfahren,
wie längst verblichene Autoren die Gren-
zen des Fichtelgebirges gezogen haben und
ob sie etwa das Elstergebirge erwähnen.
Zuerst stieß ich dabei auf das 1799 in Hof
erschienene Buch von Th. B. Helfrecht,
der „Rect0r am Höfer Gymnasium“ war
und der -naturforschenden und mineralo-
gischen Gesellschaft zu fena als „C0rres-
pondierendes Mitglied“ angehörte. Der Ti-
tel hieß „Das Fichtelgebirge, auf vielen
Reisen auf denselben beschrieben“. Im
1. Teil ist auch ein Verzeichnis der „Her-
ren Subskribenten“ gedruckt, also derer,
die schon vor Erscheinen des Buches kund-
taten, es kaufen zu wollen, unter ihnen
ist auch der „Herr Capitain von Techen-
thof“ in Asch. Mehr Personen haben sich
damals in Asch offensichtlich nicht für das
Buch interessiert, ein bißchen knauserig
waren die- Ascher halt schon immer ge-
wesen! Interessanterweise geht Helfrecht
zu Beginn seiner Untersuchung darauf ein,
daß die ganze Gebirgskette vom Fichtel-
gebirge bis nach'Schlesien in älteren Zei-
ten „mit dem viel umfassenden Namen
der Sudeten“ (z. B. durch Ptolemäus) be-
zeichnet wurde, die Böhmen und Franken
„nordwärts“ umgeben haben sollen. Einige
Autoren hätten insbesondere auch die Ber-
ge um Hof und in dem übrigen Vogtland
zu dem Sudetischen Gebirge gezählt. Im
5. Kapitel seines Buches bestimmt Helf-
recht Umfang und Grenzen des Fichtelge-
birges, wobei er sich vor allem mit Will
auseinandersetzt, der den Ochsenkopf als
Mitte betrachtete, von dem aus mit einem
Halbmesser von acht Meilen das -ganze
Fichtelgebirge in einen Kreis eingeschlos-
sen sein sollte. Dies scheint dem Autor
viel zu ungenau zu sein. Hinsichtlich des
uns besonders interessierenden Grenzstük-
kes schreibt er auf 'S. 22: „Das Ende des
Selber Forstes macht alsdann gegen Nord-
osten die Gränze. Das Selber Thal und
das an der Grunau oder Schwesnitz fort-
laufende Thal setzen alsdann diese Gränze
fort. Um nun nebst den erwähnten Ber-
gen auch den Schönwalder Berg und Wald
einzuschließen, ziehe ich die Gränzlinie
von Eger bis Neuhauß an der Gränze des
Wunsiedler Kreises, dann um den ganzen
Kornberg einzuschließen bis nach Pilg-
ramsreuth herüber. Der Kornberg ist von
jeher für das nördliche Eck des Gebirges
gehalten worden und wird von den Land-
leuten oft vorzugsweise der Fichtelberg
genennt . . .“

- Hier wird deutlich, daß das Ascher Ge-
biet vom Verfasser nicht als zum Fichtel-
gebirge zugehörig angesehen wird. Auch in
dem im fahre 1800 erschienenen 2. Teil
seines Buches vertritt er diese Ansicht.
Wie die Grenzen entstanden

Auf S. 247 beschreibt er, wie die Grenze
zum Ascher Ländchen fixiert worden sei:
„Im Fortschritte traf man einen Gränz-
stein mit einem Winkel und den soge-
nannten Schlüsselstein an, woran zwei
Kreuze gehauen waren. Mehrere ehemals
schon bestimmte Gränzzeichen an Bäumen
und Schurfen leiteten nunmehr auf den
Teichsdamm des Großen Erkersreuther
Teichs. An dem Bächlein, das in diesen
Teich fließt, gieng man bis zum Ende der
Rainung mit Liebenstein und schritt nun
an der Ascher Rainung fort. Wiesen,
Teichsdämme, Schurfe, Fahrwege u. d. g.
machten auch hier die Gränzzeichen. Feld,
Beeten und Bäume wiesen die. Gränze wei-

ter bis in den Salzbeckenbach und in die-
sem fort zum alten Wasserwehr. Dann
gieng die Gränze im Bach hinauf bis zu
der Wildenauer Kirchsteige hinter Wilde-
nau, mit Einschließung dieses Dorfs Wie-
sen, Felder, Holz und Haiden herum bis
zum Steg. - Von da aus im Wiesengrunde
hinauf zum Silberbrünnlein, dann über
das Feld hinauf zu dem Kugel-Anger, wel-
cher zum Zedtwitzischen Hofe auf Lauter-
bach gehört. Uiber diesen gieng man hin-
über und über verschiedene Felder -bis
herab in den Weg, dann über Neuhäuser
und Schönbacher Wiesen und Felder bis
zum Neuhäuser Gemeinbach. Dort nimmt
die Gränze eine Wendung zur Linken über
verschiedene Wiesen, Felder und Raine bis
in die Rehauer Strasse, die am Wildzaun
sich fortzieht. Man ging bis zum Wíld-
tore fort, dann neben dem Wildzaun wei-
ter bis zum Meringer Wíldthor, wo das
Rehauische angeht.“

Zwei Gelehrte aus Erlangen: `
Asch im Erzgebirge? `

Auch indem 1817 zu Nürnberg erschie-
nenen Buch „Physikalisch-statistische Be-
schreibung des Fichtelgebirges“ der Erlan-
ger .Hochschullehrer August Goldfuß und
Gustav Bischof wird auf unsere Frage ein-
gegangen (S. 23)i "„Gegen Nordosten von
Hirschberg bis Asch herab stößt das Fich-
telgebirge mit dem südwestlichen Fuße
des Erzgebirges zusammen, und wir neh-
men die bayerisch-sächsische Markung auf
dem flachen Rücken zwischen der Saale
und Elster auch als die Grenze des_ Fich-
telberglandes an. Die südwestliche Abda-
chung jener Erhebung schickt ihre Bäche
in die Saale herab und gehört also noch
zum Gebiete des Fichtelgebirges, von der
nordöstlichen Seite aber rinnen die Was-
ser in die Elster, welche außerhalb dem-

Der idyllische Mittelpunkt des Elsterge-
birges, Niederreuth. Dieses schöne Bild
nahm Hermann Korndörfer auf, einer un--
serer erfolgreichsten heimatlichen Ama-
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selben fließt und entspringt. ,
Gegen Osten, von Asch über Liebenstein

und Hohen Berg nach Waldsassen, ist das
Auslaufen unseres Gebietes wieder schär-
fer von der Natur bezeichnet: denn die
an der Eger und Rößla hinziehenden Berg-
ketten endigen sich hier und setzen nicht
in das flache Egerland hinüber, doch zie-
hen einige Arme des böhmischen Wald-
gebirges durch die Ober-Pfalz ganz nahe
heran.“ '

Also auch diese beiden Autoren waren
um 1800 der Meinung, daß Asch nicht
mehr zum Fichtelgebirge gehöre; sie rech-
neten es bereits zum Erzgebirge.

Das Elste-rgebirge in Fachlexika
Von diesen alten Büchern aus wagte ich

einen Sprung in die neuere Zeit und such-
te in speziellen Lexika der Geographie
nach dem Elstergebirge. -- In Ewald Banses
Lexikon der Geographie, Band 2, der 1923
in Braunschweig bei Westermann erschie-
nen ist, findet sich kein Stichwort Elster-
gebirge, auch nicht im Kapitel „Vogtland“
(S. 710 f. .), von 'dem es lediglich heißt:
„Uber 600 m, also s von Adorf, lohnt
sich der Anbau nicht mehr, da das Gebiet
feuchter und kühler wird, mehr und mehr
nehmen große Wälder von den Hoch-
flächen Besitz, zwischen denen im Tale
geschützt Bad Elster (2000 F.) mit Alkal.
Salin. Eisensäuerlingen und Glaubersalz-
quelle liegt.“ 50 fahre später wird jedoch
in Westermanns Lexikon der Geographie
(Braunschweig 1970) im Kapitel „Vogt-
land“ (S. 843) das Elstergebirge erwähnt.
S0 heißt es z. B., das Vogtland umfasse
etwa das' obere Flußgebiet der Weißen
Elster, „also einschließlich des Elsterge-
birges“. Weiter wird gesagt: „Das zum
Erzgebirge überleitende Obere V. bildet
mit Höhen bis über 700 m ein Bergland
mit langen, allmählich aufsteigenden Hö-
henzügen.“ Es ist die Rede von einem Fich-
telgebirgs-Erzgebirgssattel und davon, daß
im 'Elstergebirge die Niederschläge zum
Teil 800 mm überschritten.

teurfotografen, unermüdlich im Aufspüren
von Motiven. Er starb 68jährig im April
1973-



Die ,Ascher Spafte"

Inzwisdren ist einige aufgrund des Lite-
raturverzeichnisses des DDR-Buches,,Das
Obere Vogtland" angeforderte Speziallite-
ratur bei mir eingegangen, z. B. das Budr
von Wilhelm |aeger ,,Der Gebirgsbau des
S2ichsisdren Vogtlandes und dessen Erz-
lagerstdtten", das t9z4 in Adorf erschien.
ln ihm lerne idr, da8 es eine ,,Ascher
Spalte" gibt, von der der Verfasser schreibt:
,,Farallel- zum Siidwest-Abfall des Sattels
lduft die Ascher Spalte {nach Nordwest
bis i.jber Saalburg hinaus verfolgbar) von
der Gegend nordwestlidr Blosenberg iiber
den Aslenberg, Gassenreuth, Prex, Asch
bis westlich Franzensbad." Diese Spalte ist
dem Verfasser sehr wichtig, denn er sagt
kategorisdr: ,,Wir begrenzen das Vogtland
im Siidwesten durdr die Asdrer Spalte."

Das Wort Elstergebirge kommt in dem
ganzen Buch iedoch nicht vor. Der Verfas-
Jer meint: ,,Das Vogtland wird gebildet
von dem zwisdren dem lichtel- und Erz-
gebirge liegenden Teil der Erzgebirgshaupt-
ialte -und dem davorliegenden der Vogt-
ldndischen Hauptmulde."

Probleme zwischen Erz- und Fichtelgebirge

Zwei Arbeiten von fohannes (Hans)
Lippold aus Gro8riickerswalde, damals'
Studienassessor, sollen mich weiter ver-
wirren. Die erste Arbeit hei8t ,,Morpho-
logisdre Probleme zwisdren Erz- und Fidr-
tefuebirge" und ist r9z8 in Reichenberg
in -Btjhmen erschienen (Firgenwald r, S.

rz7-431. Lippold riigt darin, da8 Uber-
gangsgebiete-iwisdren natiirlidren Land-
sdraltieinheiten den Nachteil hltten, in
der Literatur stiefmiitterlidl behandelt zu
werden, obwohl sie einen gro8en Schatz
von Problemen in sidr triigen. So sei z. B.
das Erzgebirge von Madratsdrek und das
Fidrtelgebirge von W. Penck ausfiihrlich
dargestellt wotden, wohingegen eine mo-
deme morphologische Darstellung iiber
das Grenzgibiet zwischen diesen beiden
Gebirgen, clas in Sachsen den Namen
,,Elsteigebirge" fiihre, giinzlidr fehle, w-enn
man von knappen Hinweisen in Machat-
scheks ,,Landeskunde der Sudeten- und
Westkarpatenlander" (Stuttgart :,9zzl ab-
sehe. Lippold meint, die Eigenart dieses
Ubergangigebietes liege vor allem darin,
dafi ieine-Gipfelhiihe tief unter der im
Fidrtel- und Erzgebirge hauffg iibersdrrit-
tenen Seehdhe von 9oo m zurtickbleibe'
Es stelle. zwisdren diesen beide! Gebirgen
im gro3en betradrtet eine auffiillige Ein-
sattelung dar.

Der BIick von Graslitz bis Asch

In seiner dann 1936 in Dresden (TH)
erschienenen Disse4ation,,Die Gro8for-'
men des Oberen Vogtlandes" befa8t sidr
Lippold ausftihrlidr mit dem Elstergebirge.
Ginz am Anfang sdrreibt er: ,,Wer den
Spitzberg bei Graslitz ersteigt, bleibt auf
d-er Granitklippe seines Gipfels flberrascht
stehen. Er iiberblickt nadr Westen ein
Gelande, das sidr sdrnell zu einem stark
zerschnittenen, in. Riidcen und Kuppen
aufgelbsten Bergland abstuft. |enseits des
tiefEingesdlnittenen Zwotalaufes setzt er
sich fl?ichenhaft fort bis zu den Zacken des
Hohen Steins bei Erlbach und bis zum
Hohenhau, dessen Gipfel westlicih von
Bleistadt emporragt. In der Ferne aber
steigen dahinter neue Berge au{:,der Hain-
beri bei Asch, der Kapellenberg bei Sdriin-
berg, weiter das zentrale Bergland des
Fichtelgebirges, erst dort weist das Land
wieder die gleidre Seehijhe auf, die unser
westerzgebirgisches Kammgebiet zeigt:
i.iber 9oo m! Das Elstergebirge, d-as hier
vom Spitzberg aus bis zum Hainberg in
seiner ganzen Ausdehnung i.iberblickt wer-
den kann, liegt dazwischen wesentlich tie-
fet." (Wird fottgesetzt)

Ein ,,hartet Kern" der Gymnasiastinnen
und Gymnasiasten aus . den lahrgiingen
r9z7lz8 uaf sidt am,28.129. 4. t979 bei
Klassenkametadin ElIy AJbert geb. Geipel
und ihtem Gatten Rudi im HoteL Tytol
in Rosenheim. Das Bild, aufgenommen
von Gijntu Maiers Gattin Ute, zeiSt sit-
zend von Tinks: Giinter Maieg HeTga

Stegtet (Zindel), Chfista R.d.hl (Burgmann),
lTse Merz, Elisabeth Beryhoff (Meyroser v.
Meybery). Stehend von links: Ernst Wer
net, Elly Albet (GeipeL), Gerhild Eu|et
(PloB), Hermann Ffiedidt, vot ihm Chti-
stian Lichtblau, Adelinde lLget (Geipel),
WaTter 'fhorn, Matgtet Frdhlidt (Bery-
mann), Hans liiger und Alfted Wilfert.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

KLASSENTREFFEN SEHR BELIEBT
lmmer wieder erreichen un,s ,Berichte von

Klassentreffen. Manchmal si,nd es ,nur"
Bilder, anderemale ausfilhrliche, von der
Freude des Erlebten diktierte Darstell'ungen.
Auch heute sind es ihrer zwei:

Miidchenjahrgang l910 Steinschule
H,ierr.lber schreibt uns Frau Friedl Voit-

PloB in Esslingen: Zum funften Mal - ein-
mal in Ans.bach und nun schon zum vierten
Mal in Fulda - waren die Schulkameradin-
nen des Jahrgangs 1910 von der Ste,inschule
in der Zeit vom 29. - 3l . Mai ds. J. zu-
s'ammengeko'mmen. 25 an der Zahl hatten
sich eingefunden. ,,Die Nordlichste" kam
aus Leer in Ostfniesland, und aus de,m Su-
den kamen sie vom Alpenvorla,nd Kempten
und Ntihe Rosenheim. Das Wetter war dies-
mal herrlrich, sonnig und sehr heiB. Unsere
in Fulrda ansassige Kameradrin Helene Uhl
hatte ,uns wieder ,im Hotel Christinenhof
am Park untergebracht und ich glaube, es
waren alle Mitschtllerinnen damit zufrieden.
Der erste Tag galt der Wiedersehensfreude,

FRUHER ROSSBACH
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es g,ab viel zu erzdhlen von Kindern, und
Enke'ln, es wurden Fotos gezeigt und Briefe
herumgerericht von M,itschUlerinnen, die aus
irgend einem .Grund le,ider 'nicht da'bei sein
konnten. Am zwe,iten Tag hatte unsere liebe
Helene diesmal eine ,Busfahrt ins nahelie-
gende kleine, aber schdne Ba'd Salzschlirf
vorbereitet. Zum Kaffee ga.bs Biesenstricke
hausgebackenen Apfelstnu.del und Kiiseku-
chen, sehr zu'm Wohle der schlanken Lin,ie.
Als der Bus gerade wieder abfahren wollte,
trafen wir noch eine Ascherin, die in Bad
Salzschlirf zur Kur war. Der Abend war aus-
gefiillt mit Vortragen von Anekdoten; nur
allzuschnell verliefen die Stunden. Zum
FrtihstUck des Abreisetags waren alle Ka-
meradinnen noch einmal zusammen. Herz-
lichen Dan,k auch an dieser Stelle nochm,als
unserer lieben rHelene ftir ihre MUhe. -
Bertl Prell brittet, die von ihr verteilten Lie-
dertexte bis zum niichsten Treffen auswen-
dlg zu lernen, damit dann'auch viel ges'un-
gen werden kann. Geb's ,Gott, daR dieses
Treffqn in zwei jahren noch einmal statt-
finden kann.

Die Bergschiiler der lahrgdnge l9t3/14
trafen s'ich nach zweijtihrti,ger Pause vom
15. - I7. Juni wieder in Bayreuth. Schon
am Freitag-Abend saf3 ein Te'il frohge-
stimmt beisammen. Der Samstag galt Ver-
wandten,besuchen und einer Grenzfahrt. Die
durch den Baumwuchs irnmer knapper wer-
dende Sicht auf den Ascher Westteil ent-
schiidigte eine Fahrt auf der neuen Stra[Je
entlang der Grenze bis zur Prex. Wie im
Runrdbilef schon dargetan, 'ist hier vor allem
das Gymn,asium mit Umgebung greifbar
na,he. lm Laufe des Tage,s kam auch der
Rest der gemeldeten Teilnehmer an und
der Unterhaltun,gs-Abend konnte wie vor-
gesehen gestariet werden. Miinne Gotz
hattd wieder alles priichtig organisiert un'd
oedachte in seinen einleitenden Ausfilhrun-
Een der in der Zwischenzeit verstorbenen
klassenkameraden. lm weiteren Verlauf
brachte Schulfreund Karl GoBler einige sei-
ner ausgezeichneten Gedichte 'in heimatli-
cher Mundart zu Gehor. Auch Flichard Prell
trug hu,morvolle Texte vor und daneben
wuide ausgiebig getanzt. Wie alles im Le-

Die „Ascher Spalte"
Inzwischen ist einige aufgrund des Lite-

raturverzeichnisses des DDR-Buches „Das
Obere Vogtland“ angeforderte Speziallite-
ratur bei mir eingegangen,_ z. B. das Buch
von Wilhelm faeger „Der Gebirgsbau des
Sächsischen Vogtlandes und dessen Erz-
lagerstätten“, das 1924 in Adorf erschien.
In ihm lerne ich, daß es eine „Ascher
Spalte“ gibt, von der der Verfasser schreibt:
„Parallel zum Südwest-Abfall des Sattels
läuft die Ascher Spalte (nach Nordwest
bis über Saalburg hinaus verfolgbar) von
der Gegend nordwestlich Blosenberg über
den Assenberg, Gassenreuth, Prex, Asch
bis westlich Franzensbad.“ Diese Spalte ist
dem Verfasser sehr wichtig, denn er sagt
kategorisch: „Wir begrenzen das Vogtland
im Südwesten durch die Ascher Spalte.“

Das Wort Elstergebirge kommt in_ dem
ganzen Buch jedoch nicht vor. Der Verfas-
ser meint: „Das Vogtland wird gebildet
von dem zwischen dem Fichtel- und Erz-
gebirge' liegenden Teil der Erzgebirgshaupt-
falte und dem davorliegenden der .Vogt-
ländischen Hauptmulde.“

Probleme zwischen Erz- und Fichtelgebirge
Zwei Arbeiten von Iohannes (Hans)

Lippold aus Großrückerswalde, -_ damals
Studienassessor, sollen mich weiter ver-
wirren. Die erste Arbeit heißt „Morpho-
logische Probleme zwischen Erz- und Fich-
telgebirge“ und ist 1'928 in Reichenberg
in Böhmen erschienen (Firgenwald 1, S.
127-133). Lippold rügt darin, daß Uber-
gangsgebiete zwischen natürlichen Land-
schaftseinheiten den Nachteil hätten, in
der Literatur stiefmütterlich behandelt zu
werden, obwohl sie einen großen Schatz
von Problemen in sich trügen. So sei z. B.
das Erzgebirge von Machatschek und das
Fichtelgebirge von W. Penck ausführlich
dargestellt worden, wohingegen eine mo-
derne morphologische Darstellung über
das 'Grenzgebiet zwischen diesen beiden
Gebirgen, das in Sachsen den Namen
„Elstergebirge“ führe, gänzlich fehle, wenn
man von knappen Hinweisen in Machat-
scheks „Landeskunde der Sudeten- und
Westkarpatenländer“ (Stuttgart 1927) ab-
sehe. Lippold meint, die Eigenart dieses
Ubergangsgebietes liege vor allem darin,
daß seine Gipfelhöhe tief unter der im
Fichtel- und Erzgebirge häufig überschrit-
tenen Seehöhe von 900 m zurückbleibe.
Es stelle zwischen diesen beiden Gebirgen
im großen betrachtet eine auffällige Ein-
sattelung dar.

Der Blick von Graslitz bis Asch
In seiner dann 1936 in Dresden (TH)

erschienenen Dissertation „Die Großfor-
men des Oberen Vogtlandes“ befaßt sich
Lippold ausführlich mit dem Elstergebirge.
Ganz am Anfang schreibt er: „Wer den
Spitzberg bei Graslitz ersteigt, bleibt auf
der Granitklippe seines Gipfels überrascht
stehen. Er überblickt nach Westen ein
Gelände, das sich schnell zu einem stark
zerschnittenen, in, Rücken und Kuppen
aufgelösten Bergland abstuft. Ienseits des
tiefeingeschnittenen Zwotalaufes setzt er
sich flächenhaft fort bis zu den Zacken des
Hohen Steins bei Erlbach und bis zum
Hohenhau, dessen Gipfel westlich von
Bleistadt emporragt. In der Ferne aber
steigen dahinter neue Berge auf: der Hain-
berg bei Asch, der Kapellenberg bei Schön-
berg, weiter das zentrale Bergland des
Fichtelgebirges, erst dort weist das Land
wieder die gleiche Seehöhe a.uf, die unser
westerzgebirgisches Kammgebiet zeigt:
über 900 ml Das Elstergebirge, das hier
vom Spitzberg aus bis zum Hainberg in
seiner ganzen Ausdehnung überblickt wer-
den kann, liegt dazwischen wesentlich tie-
fer.“ (Wird fortgesetzt)

' if'

Ein „harter Kern“ der Gymnasiastinnen
und Gymnasiasten aus, den fahrgängen
1927/28 traf sich am .28-./29. 4. 1979 bei
Klassenkameradin Elly Albert geb. Geipel
und ihrem Gatten Rudi im Hotel Tyrol
in Rosenheim. Das Bild, aufgenommen
von Günter Maiers Gattin Ute, zeigt sit-
zend von links: Günter Maier, Helga

Stegner (Zindel), Christa Rühl (Burgmann),
Ilse Merz, Elisabeth Berghoff (Meyr0ser v.
Meyberg). Stehend von links: Ernst Wer-
ner, Elly Albert (Geipel), Gerhild Euler
(Ploß), Hermann Friedrich, vor ihm Chri-
stian Lichtblau, Adelinde fäger_ (Geipel),
Walter Thorn, Margret Fröhlich (Berg-
mann), Hans fäger und Alfred Wilfert.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

KLASSENTREFFEN SEHR BELIEBT
Immer wi-ed-er erreichen u=n-s -Berichte von

Klassentre-ffen. Manchmal sind e-s ..-nur“
Bilder, an-deremale -au-s-führliche, von der
Freude des Erle-bten diktierte- Darstellungen.
Auch heute sind es -ihrer zwei:

Mädcheniahrgang 1910 Steinschule
H-ierü-ber schreibt u-ns Frau Friedl Voit-

Ploß in -Esslingen: Zum fünften Mal - ein-
mal in .Ansbach -und nu-n schon zum vierten
Mal in -Ful-da - waren die Schulk-ameradi-n-
nen des Jahrgang-s 1910 von der Stein-schule
in der Zeit vom 29. - 31. Mai ds. J. zu-
sammen-gekoimmen. 25 an der Za-hl hatten
sich eingefunden. „-Die Nördlich-ste" kam
aus Leer -in Ostfriieslan-d-, und aus' dem Sü-
den karnen sie vom Alpenvorland Kempten
u-nd Nähe 'Rose-nheim. Da-s Wetter w-ar dies-
mal herrlich, sonnig und- se-hr heiß. Unsere
in F~ulfda an-sä-ssige Kamer-ad'-in -Helene U-hl
h-atte -uns wiede-r -im Hotel Christinenhof
am Park untergebracht und ich glaube, es
waren alle Mitschülerinnen da-mit zufrieden.
Der erste Tag galt der Wiedersehensfreude.

\.
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es -gab -viel z-u erzählen. von Kindern- -und
Enke-ln, es wurden Fotos gezeigt u-nd Briefe
herumgereicht von Miitschülerinnen, die aus
irgend einem -Grun-d leider nicht -dabei s-ein
konnten. Am zweiten Tag h-atte unsere lie-be
Helene diesmal eine -Bus-fahrt in-s nahelie-
gende kleine, aber -schöne -Bad Salzschlirf
vorbereitet. Zum .Kaffee gabs -R-iesenstücke
haus-gebackenen Apfelstnu-del und Käseku-
chen, se-hr zum Wohle der schlanken Linie.
Als der Bus gerade wieder abfahren wollte,
trafen wir noch eine A-scheri-n, die in Bad
Salzschlirf zur -Kur war. Der Abend- war aus-
gefüllt mit Vorträgen vo-n Anekdoten; -n-ur
all-zuschnell verliefen die Stunden. Z-um
Frühstück des -.Abreisetag-s w~ar-en -alle Ka-
meradi-nnen noch einmal zusammen. Herz-
lichen Dank a-uch an dieser Stelle noch-m-als
unserer lieben Helene für ihre Mühe. -
Bertl Prell -bıittet, die von ihr verteilten -Lie-
dertexte -bis zum nächsten Treffen auswen-
dig zu lernen, fd-amit dann auch viel geeun-
gen werden kann. -Ge-b's -Gott, -daß -diese-s
Treffen in zwei Jahren noch einmal statt-
finden ka-nn. '

Die Bergschüler der Jahrgänge 1913/14
trafen sich nach zweijähriger Pause vom
15. - 17. Juni wieder ín~Bayreuth. Schon
am Freitag-Ab-end .saß ein Teil 'frohge-
stimmt -beisaimmen. -Der Samstag galt Ver-
wandte-nibesuchen und einer Grenz-fahrt.. Die
durch den Ba-umwuchs immer knapper wer-
dende Sicht auf den Ascher -Westteil ent-
schädigte eine Fahrt auf der neue-n Straße
entlang der -Grenze bis zur Prex. Wie im
Rundbrief schon dargetan, -.ist hier vor allem
das Gymnasium mit Umgebung greifba_r
nahe. lm Laufe des Tages kamauch der
Rest -d-er ge-meldeten Teilnehmer an -und
der Unterh-altun-gs-Abend -konnte wie vor-
gesehen 'gestartet werden. Manne Götz
hatte -wieder alles prächtig organisiert un-d
ge-dacht.e in seinen einleitenden Ausführun-
gen der in der Zwischenzeit verstorbenen
Klassenkameraden. lm weiteren Verlauf
br-achte Schulfre-und Karl Goßler einige sei-
ner ausgezeichneten Gedichte in heimatli-
cher Mundart zu Gehör. Auch -Richard Prell
trug -humorvolle Texte vor un-d daneben
wurde ausgiebig getanzt. Wie alles im Le-



ben ging ,auch dleser schone Abend zu
Ende. Ein Trost n,ur, dafJ die Schulkamera-
den ntich,stes Jahr wieder zusam'm'ensei6
werden. Am Son,ntag Vormittag trafen sie
sich dann zu einer flotten Kegelpartie und
zu persdnlichen Gespriichen. Nach dem Mit-
tagessen und allgemeiner Verabschiedung
wurde die Heimreise angetreten.

'Hinsichtlich e,ines rdritten Klassentreffen,s
verweisen wir auf das Gruppenbild "Einharter Kern . . ." auf Seite Bl .

Die Ascher Alpenvereins-Sektion wird
ihre diesiiiihrige Hauptversammlung wieder
einmal in Hessen .durchf0hren, und zwar
vom 12. bis 14. Oktober 1979 im hessische,n
Staatstbad Orb i,m schonen Spessart. Liebe
Sektions-Mitglieder, F6rderer und Freunde
der Sektion! Dramit Sie lhre Pliine entspre-
chend einrichten k6nnen, laden wir Sie
schon jetzt dazu ein. Schriftliche Einlad'ung
an d,ie SektionsrMitglieder erfolgt nattirlich
noch. - Nachsatz: Unsere Ascher Hiltte ist
seit 1.Juli gedffnet.

Die Ascher Heimatgruppe Miinchen war
a,m 1. Juli wieder stattlich beisammen. Gle,i-
ciermalJen stattl,ich war die Zahl 'der Gl0ck-
wtinsche, die ihr Leiter Lm. Fr,anz Kuttner
zu entbieten hatte: Goldene ,Hochzeit -Ernst
und Trude Kiinzel (Mouhm) am 4. luli in
Mtinchen, Grafinger Straf3e 81 ; 85. Geburts-
tag Frau Frieda Weibl am 18. 7. in MOn-
chen, F0rstenrieder Stralje 303; 80. Geburts-
tag Frau ,Berta Geyer, Vertreter-Wih^/e aus
der BayernstrafJe, arm 19. 7. ,in StrafJlach b.
Mi.inchen, Anger 4; Robert Knodt, der Rei-
semarschall der Gmeu, Fiirstenfeldbruck, am
29. 7. den 70. un'd Frau Marta Teufel geb.
Martin den 65. Wir z€rhlten hier nur drie
.runden" Geburtstage auf, "gewiihnliche"waren ihrer ,noch mehr. Alle mit einem An-
gebinde bedachten ,,Runden" sind treue
Mitglieder der He,imatgruppe. Sie bedank-
ten sich f(ir die Gl0okwunsche durch groB-
zUg'ige Beteil,igung an der 0blichen Spen-
densam,mlung, so daR diese die stattliche
H6he von 230 DM erreichte. - Die August-
Zusammenkunft falh wegen Wirts-Urlaubs
aus, wird ,aber ersetzt durch eine Buslahrt
nach M.ittenwald/Seefeld am 22. August.
Reiseleiter Robert Knodt in F0rstenfeld-
bruck, Eichendorffweg 3, Ruf 081 41/1 0870
nimmt hiezu ausna'hrmswe,ise noch Anmel-
dungen entgegen. Der Fahrpreis betragt
12 DrM und ist auf das Konto 8741340 bei
der Sparkasse Ftrstenfeldbruck sofort ein-
zuzahlen. Abfahrt B Uhr bei der Oberfinanz-
direktion ,Miinchen an der SophienstraRe
hinter dem Alten Botanischen Garte,n.

Die Rheingau-Ascher teilen mit: Am 25.
August fahren wir zum Birnsonntag nach
Schirnding an die Grenze. Abfahrt u'm 6.00
Uhr a'b Mariental. An allen Bushaltestelle.n
kann zugest'iegen werden. Am 29. 8. 79 ist
Riickfahrt. Un,sere monatliche Zusam-
menkunft am 1. Juli war trotz der Urlaubs-
zeit gut besucht. Die nachste Zusammen-
kunft findet am 5. August statt.

Die Ascher Heimatgruppe Selb trifft sich
am 29. Juli wieder im Gasthaus Kaiserhof.
Die Veranstalter wrlrden sich freuen, wenn
wleder mehr Landsleute kommen w0rden
als zuletzt.

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere Zu-
sa'mmenkunft am 10. Jun,i im Gasthaus ,,Zur
Goldenen Rose" in H6chst/Main war trotz
beftlrchteter hoher Temperaturen .und durch
Urlaub 'bedingter Abwesenheit immer noch
gut besucht. Selbst, und das muR beson-
ders vermerkt werden, unser hochbetagter
EhrenbUrgermeister,Hans ZettlmeiBl und
Frau Hermine waren anwesend. Es ist zu
bedauern, dafJ einige unserer Freunde, frii-
her regelmiiBige ,Besucher unserer Veran-
staltungen, aus gesundheitlichen Griinden

nicht mehr anwesend sein k6nnen; darum
auch galten ihnen herzliche GruBworte des
Heimatgruppenleiters. Anschl,ief3end wurden
fiillige Geburtstagswtinsche ausgesprochen.
lm weiteren Verlau,f des Treffens wechsel-
ten Musikvortrd,ge mit persdnllichen Ge-
sprtichen, sowie Gesangsdarbietungen,in
heimatlicher Mundart. Ehe man es richtig
gewahr wurde, kam die Stunde des Au -
bruchs. Schade! Ndchster Veranstal-
tungsterm,in ist der 30. September. Treff-
punkt w,ie irnmer Gasthof ,,Zur Goldenen
Rose", fklchsV,Main, Bolong,arostnaRe 180.
Wir haben bewufJt eine ldngere Pause ein-
gelegt, -um bestehende Urlaubspldne nicht
zu storen.

Die Wiirttemberger Ascher erlebten am
10. Juni bei ihrem Treffen in der ,,,Kaiser-
h,alle:" zu Ludwigsburg in besonrders inten-
siver We,ise die He,imat im Brilde. Vor etwa
hundert Teilnehmern, vom Organisator Ernst

.GoBler ob ihrer grol3en Zahl besonders
freudig begrUBt, rollten nicht weniger als
drei Bildvorf0hr.ungen ab: Erstens eiin von
Lm. lng, Herbert Seidel prima zusamme,n-
gestellter und von Frau L6sch geb. Adler
rbetexteter Film ,,Eine Wanderung vom Kai-
serhairnmer rb,is nach Lindau"; zweitens von
Lm. GoBler erst nach Ostern daheim auf-
genom,mene Lichtbilder und schliefJlich drit-
tens Dias vom heutigen Asch, die der iilte-
ste Sohn Herbert der Arztfamilie Dr. L6sch
zu Ostern aufgenommen hatte. Sie vermit-
telten e'in trUbes Eild von der ,,Vertinde-
rung", diie unsere Heimatstadt sEit unserer
Vertreibung tiber ,sich erge'hen lassen 'muB-

te. SchlieRlich kam auch noch Hans
Schwesinger zu Worte, der diesmal nicht
aus eigener Hans-Sachs-Werksttitte vortrug,
sondern den mun'dartlichen Lobgesang Karl
GoBlers aus dem Juni-Runid.brief auf den
Hainbergturm, wof[ir er eibenso wie seine
b'ildber,ichtenden Vorgiinger viel und ver-
d'ienten Beifall einheimsen konnte. Der
,,Klingelbeute,l" wur'de mit 182 DM geftlllt,
wovon ein Teil dem Heimatverband zugute
kommen wird.

Dcr Rundbricf gretrrlicr*
97. Gebuttstag: Unser Heimat-Altester,

unser Heimatfors&ungs-Nestor, Autor vie-
Ier heimatkundlicher Beitrdge, darunter
auch solche im Heimatbuch des Kreises
Asch - man wiirde kein Ende ffnden mit
dem Aufzdhlen. Daher kurz und biindig,
denn der RUNDBRIEF hat dieses gesegne-
te Leben ja schon oft und immer wieder
preisen diirfen: Biirgerschuldirektor i. R.
Richard Rogler vollendet am r5. |uli in
Hof, Rdntgenstra8e 57, sein 97. Lebens-
iahr. Er hat damit sein Vorbild Karl
Alberti, der kurz vor seinem 97. Geburts-
tag am 7. Ir. \953 das Zeitliche segnete,
tiberholt. Uns bleibt, ihm im Namen der
gesamten Heimatgemeinsdraft weiterhin
gute Jahre zu wtinschen.

9o. Geburtstag. Frau Leni Kraus (Turner-
gasse 5)' am 2r. 6. in Dietfurt/Altmiihl,
Hainsbergerstra&e 24. Die Witwe des Ta-
bak-Kraus, dessen Traffk an der ,,Bruck",
dem Bummel der Ascher fugend lag, wird
von ihrer Todrter Helene Sdliiffel mit
Hingabe umsorgt. ,,IJnsere Leni", wie die
Enkel des Baumeisters Hausner als Kinder
sie nannten, diente lange bei letzterem,
gehiirte zur Familie und zog die beiden
Enke1 Elfriede und Horst Seidel mit gro8.
Leider la8t ihre Gesundheit inletzter Zeit
stark nach.

85. Gebwtstag: Frau Elisabeth Hiide|
geb. Kuhn {Lerchenpdhlstra8e zz} am 14.7.
in Ebensee/Osterreidr, Langbathstra3e 39.

8o. Gebantstag; Herr Ernst Wrtllel (Sdrttn-
badr-Sdrwarzloh r95| am 28. 7. in Mann-
heim 6r, Di.inenhof 6. Er wohnt dort im
Hause seiner To&ter Elfriede Lorenz und

ffebert, wie uns diese sdrreibt, jedem
Rundbrief entgegen, um ihn ,,mit Enthu-
siasmus zu studieren".

75. Geburtstag: Herr .!Jf.red, Baumgiirtel
{Amundsenstra8e, Lerchenptihl, Elekiriker
bei den Vereinigten Frirbereien| am 8. 7.in Sulzbach/Ts., Neugartenstra8e 43. Ein
vor |ahren erlittener Unfall macht ihm
immer noch zu sdraffen. Lange Fu8mdr-
sche sind ihm nicht mdglidr, aber da er
motorisiert ist, kommt er doch hin, wo er
will. - Frau Berta Ri&tu (HauptstraBe 85)
am 2r.7. in Rehau, Genossenschaftsstra8e
23.

To, Gebuttstag: Frau Emma Hubl am
13. 7. in Bad-Soden {Neuenhain}, Am
Haag 32. Ihre beiden verheirateten S6hne
wohnen in der Niihe. Ihre Enkel sind ihre
besondere Freude. - Frau ld,a Kiinzel geb.
Winterstein {Wernersreuth} am 25. 7. in
Sdrtinwald, Pfaffenberg r. - Frau Eugenie
Kilnzel-Ti&y am 30. 6. in Frankfurt 7r,
Auerborn 15 c. Die noc-h immer Teilbe-
schziftigte besucht die Familie eines noch
in Asdr lebenden Sohnes, so oft sie kann.

SPENDENAUSWEIS

FUr Heimotverbond nrit Heimotstube, Ardriv und
Hilfskosse: lm Gedenken on Frou ldo Adler in
Tirschenreulh (Niederreulh) von Erni Heidt Morpin-
gen 25 DM. Robert Oertel Aisingeruies 20 DM,
Luise Fuchs Griesboch 20 DM, Berto Brummer
Griesboch 20 DM, Berto Richter und Erno Hubl
20 DM. Sofie Moschl Miinchen 40 DM. - Nochtros
Spendenousweis Mqi: Anld0lich des Ablebens von
Frou Almo Jdckel Heidenheim von Christion Wun-
derlich W0rzburg 25 DM. - Slott Grobblumen fOr
Frqu Friedo Miiller geb. K6Bmonn in Erkelenz von
ihrem Schwoger Adolf Wunderlich Christonger 50
DM. Fom. Ernst Thorn Krumboch 30 DM, Fqm.
Rich. W6lfel Niirnberg 30 DM. - lm Gedenken on
den hunderlslen Geburlslog seines Vofers, des
Fqchlehrers Hons Zcih, von Hons Zdh Mointol-
Dornigheim 100 DM, dozu 100 DM f0r die Ascher
HUtle. - AnlciBlich des 5. Todestoges ihres teben
Bruders Hugo Bouer von Anni Appelt Augsburg
20 DM. - Als Donk f0r Geburlslogs-Gliickwtihsche:
Hermonn K0nzel Woldenbuch 20 DM, Gilstl Wun-
derlich 30 DM, dozu fOr Ascher Hiitle und Ascher
Sch0tzenhof Eulenhommer gleichfolls ie 30 DM,
Milly Menzel Hof 20 DM, ldo Wilhelm G0nzen-
housen 20 DM. Ernst PloB Wernou/Neckor 10 DM,
ldo Wunderlich Londou 50 DM, Luise Rittinger Selb
20 DM, Gustov Ernsl Rehou l0 DM, Wilhelm Gever
Ebingen 20 DM, Morg. D6lsch Rehou 25 DM, Eiso
Freiberger Rehou 20 DM, Adolf Geipel Niestetol
50 DM, Christion Wunderlich W0rzburg'10 DM,
Erno Bouernfeind Ulm 10 DM. - Sonsfige Spenden'
Chorlotte Unger Aschou 50 DM. - Rohmen im Werl
von 20 DM zu ein6m Bild von Ernst Fuchs/Thon-
brunn fiir die Heimoistube von Ernsl Bloss/Piding.

Fiir die Ascher Hiitte: AnldBlich des Heimsongs
der Frou Hilde K6hler in Griesboch/Roltol von
Robert und Anni Appell Augsburg 20 DM, Berti
Wei0enhofer Perchtoldsdorf 20 DM - Slqlt Grob-
blumen fUr seinen Schwoger Herrn Korl Jciger von
Adolf Gldssel Selb 50 DM - Stott Blumen ouf dos
Grob der Frou Julie Gruber in Dielfurt/Alim0hl von
Fom. Chrislion und Guslov Geipel Augsburg und
Mering 50 DM. - Kronzobl6se fiir Herrn Bruno
Hommer in Aolen von Robert Jockl Hungen 250
DM - Kronzobl6se fiir Frou Julie Gruber von
Fomilie Gustov Singer Sinzing 100 DM - Slott
Grobblumen f0r Frou ldo Adler in Tirschenreulh
von Eduord Merz Volkmorsen 20 DM, Christion
Grimm Miinchen 20 DM - Als Donk fiir zohlreiche
Grolulolionen zu seinem 80. Geburistog von Woller
Huscher Neuburg/Do. 100 DM - Anld8lich des 90.
Geburtstogs von Frou Leni Krous in Dietfurt/Alt-
miihl von Elfriede Kiinzel Neu-Ulm '10 DM - Als
Donk f0r Grotuloiionen und Beihilfen zum H0llen-
qusbou von Mothios Geipel Bod Soden 65 DM,
Dr. Rolond Jdger Hersbruck 20 DM, Erich Ponzer
Schotlen 20 DM, Dr. Heinz FleiBner Egelsboch
1000 DM. Josef Sommer Seligenstodt 5 DM.

Fiir den Ascher SchUtzenhof: Andraos Gr6bner
Rehou 100 DM - Von Rudolf Pellor Rolenburg/F.
im Gedenken on Frou Erno Wilfling 30 DM. ols
Donk f0r Geburtslogsw0nsche und ein Bild der

Botlfedern (auch !
handgeschlissen) I
Karo-Stsp-Flachbetten, \
Bettwasche, lnlette,Woll-
Anti-Rheuma + Daunen-
decken. Umfassendes
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kost€nlos. Schreiben Sis!
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ben ging auch dieser schöne Abend zu
En-de. Ein Trost nur, daß d-i-e Schulkamera-J
den näch-stes Jahr wieder zusam-mens-ei-ñ
werden. Am Sonntag Vormittag trafen sie
sich dann zu ei-ner flotten Ke-gelpartie und
zu persönlichen Gespräche-n. Nach dem Mit-
tagessen und allgemeiner Vera-bschie-dung
wurde die Heimreise angetreten.

' -Hinsichtlich eines dritten Kl-assentreffens
verweisen wir auf das Gruppenbild „Ein
harte-r Kern ..." auf Seite 81.

Die Ascher Alpenvereins-Sektion wird
ihre dies-jährige Haupt-versammlung wieder
ein-mal in Hessen .durchfü-hren, und -zwar
vom 12. bis 14. Oktober 1979 im hessí-schen
Staat-sibad Orb im schönen Spessart. Liebe
Se-ktions-Mitglieder, .Förderer und Freunde
-der Sektion! -Dèamit Sie Ihre Pläne entspre-
chend einrichten können, lade-n wir Sie
schon jet-zt dazu ein. Schriftliche- E-inlad-ung
an die Sektions-iMitgli,eder erfolgt natürlich
-noch. - N-achsatz: -Un-sere Ascher Hütte -ist
seit 1.Juli geöffnet.

Die Ascher Heimatgruppe München war
am 1. Juli wie-der stattlich .beis-a-m-men. Glei-
chermaßen stattlich war die Zahl de-r Glück-
wünsche, di.e -ihr Leiter Lm. Fra-nz Kuttner
zu entbiet-en hatte: Gold-en-e -Hoch-zeit .Ernst
-u-nd Trude Künzel (M0-uh-m) am 4. J-uli in
München, Grafi-nger Straße 81;- 85. Ge'b-u-rts-
ta-g Fra.u Frieda Weibl am 18. 7. in Mün-
chen, F-ürstenried-er Straße 303; 80. G-eb-urt-s-
tag Frau -Berta Geyer, Vertreter-Witwe -aus
d-er Bayernstraße, aim 19. 7. in Straßlach b.
München. Anger 4; -Ro-bert K-nodt, -der Rei-
semarschall -der Gmeu, Fürstenfeld-br-uck, a-m
29. 7. den 70. und-Fra-u Marta Teufel geb.
Martin den 85. W'ir zä-hlte-n hier nur die
„ı'-unıden“ Geburtstage au-f, „-g-ewöhnliche“
ware-n ihrer «noch -mehr. Alle mit einem An-
gebinde bedachten „Runden“ sind tre-ue
Mitglieder der Hei-matgruppe. Sie 'bedank-
ten sich für die Glückwünsche durch groß-
zügige -Beteiligung an der üblichen Spen-
dens-ammlung, so 'daß -diese- die stattliche
Höhe von 230 D-M erreichte. - Die August-
Zusammenkunft fällt wegen Wirts-Urlau.b-s
aus, wird aber ersetzt durch eine .Busfahrt
n-ach Mitte-nwald/Seefeld am 22. August.
Reiseleiter Robert Knodt 'in Fürstenfeld-
bruck, Eiche-ndorffweg 3, Ruf 08141/108 70
nimmt hiezu a-usnahim-swe¬is.e noch Anmel-
dungen e-nt-gegen. Der Fahrpreis beträgt
12 DM un-d -ist auf das -Konto 8741340 -bei
der Sp-ark-asse Fürstenfeld-bı'-uck sofort ein-
zuzahlen. Abfahrt 8 Uhr -bei der Oberfinanz-
direktion -München an der Sophienstraße
hinter -dem Alten 'Botanischen Garten.

Die Rhe-ingau-Ascher teilen m-it: Am 25.
August fahren wir zum B-irnsonntag nach
Schirnding an die Grenze. Abfahrt um 6.00
Uhr -ab Mariental. An -allen Bushaltestellen
kann zugestiegen werden. A-m 29. 8. 79 ist
Rückfahrt. - Un-sere monatliche- Zusa-m-
menkunft am 1. Juli war trotz -der Urlaubs-
zeit gut bes-ucht. -Die nächste Z-u-sammen-
-kunft fin-det am 5. August statt.

Die Ascher Heimatgruppe Selb trifft sich
a-m -29. Juli wieder im Gast-h-aus Kaiserhof.
Die Veranstalter würden sich freuen, wenn
wieder mehr Landsleute kommen würden
als zuletzt.

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere Zu-
sammenkunft am 10. Juni im Ga-sthaus „Zur
Goldenen Rose" in -Höchst/Main war trotz
-befürchteter hoher Temperaturen -und durch
Urlaub 'bedingter Aibwesen-heit -immer noch
gut besucht. Selbst, u-nd da-s muß beson-
ders verımerkt werde-n, unser hoch-betagter
Ehrenbürgermeister -Hans Zettlmeißl _-und
Frau Hermine waren anwesend. Es ist zu
bedauern, daß einige unserer -Freu-nde, frü-
her regelmäßige Besucher unserer Veran-
staltungen, aus gesundheitlichen Gründen

if'

nicht mehr anwesend sein können; --darum
auch galten ihnen herzliche Grußworte des
Heimatgruppe-nleiters. Anschließend wurden
fällige -Ge-b-urtstagswünsche ausgesprochen.
l-m weiteren Verlau-f -des Treffens wechsel-
ten Mu-sikvorträ-ge 'mit persönlichen Ge-
sprächen, sowie Gesa-ngsdarbietungen in
heimatlicher- Mundart. -Ehe man es richtig
g-ewahr wurde, kam die Stunde des Auf-
bruchs. Schade! - Nächster Veranstal-
tungstermin ist der 30. Septe-m-ber. Treff-
punkt wie immer -Gasthof „Zur Goldenen
Ro-se“, Höchst/-M-ai-n, B=0lon-garostraß-e 180.
Wir' haben bewußt eine längere P-a-u-se ein-
gelegt, -um -bestehe-nde Urlaub-spläne nicht
zu stören. -

Die Württemberger' Ascher erlebten am
10. Juni -bei ihrem' Treffen in der „Kaiser-
-h.alle`" zu Ludwigsburg in -besonders inten-
siver Weise die Heimat im Bilde. Vor etwa
-hun-dert Teilnehmern, vo-m Organisator «Ernst
Goßler ob- .ihrer -großen Zahl besonders
-freudig -begrüßt, rollten nicht we-níger_ als
drei Bild-vor-füıhr-ungen ab: Erstens ein von
Lm. Ing. Herbert Seidel prima zusammen-
-ge-stellte-r un-di von Frau Lösch_ geb.. Adler
:be-texteter -Film „Eine Wanderung vom Kai-
serharn-mer bis -nach Lindau": zweite-ns von
Lm. -Goßler erst nach Oster-n daheim au-f-
genommene Lichtbilder und schließlich drit-
tens Dias vom he-ut.-i-gen Asch, die der älte-
ste So-hn -Herbert der Arztfam-ilie -Dr. Lösch
zu Ostern eufgeno-m-men hatte-_ Sie vermit-
telten ei-n trüb-es 'Bild vo-n der „Verände-
ru-ng“, die -unsere -Heimatstadt -seit unserer
Vertreibung -über -sich ergehen lassen muß-
te. -- Schließlich kam auch noch Ha-ns
Schwesinger zu Worte, -der diesmal -nicht
aus eigener Hans-Sachs-Wer-kstätte vortr-ug,
sondern de-n mu-n-dartliche-n Lobgesan-g Karl
Goßle-rs aus dem J'u-ni-Rurid-brief -auf den
-H-ainbergtu-nm, wofür er eib-.e-nso wie -seine
b=ild.b~er¬-ichte-nde-n Vorgänger viel und ver-
dienten |Beifall einheimsen konnte-. Der
„K.ling-el-be-ute~l" wurde mit 182 DM ge-füllt,
wovon e-i-n `_l'-eil de-m He-imatverba-nd zu-gute
kommen wird. _

Der Rundbrief gratuliert
97. Geburtstag: Unser Heimat-Ältester,

unser Heimatforschungs-Nestor, Autor vie-
ler heimatkundlicher Beiträge, darunter
auch solche im Heimatbuch des Kreises
Asch - man würde kein Ende finden mit
dem Aufzählen. Daher kurz und bündig,
denn-der RUNDBRIEF hat dieses gesegne-
te Leben ja schon oft und immer wieder
preisen dürfen: Bürgerschuldirektor i. R.
Richard- Rogler vollendet am 15. fuli in
Hof, Röntgenstraße 57, sein 97. Lebens-
jahr. Er hat damit sein Vorbild Karl
Alberti, der kurz vor seinem 97. Geburts-
tag am 7. 11. 1953 das Zeitliche segnete,
überholt._Uns bleibt, ihm im Namen der
gesamten Heimatgemeinschaft weiterhin
gute fahre zu wünschen.

90. Geburtstag. Frau Leni Kraus. (Turner-
gasse 5)' am 21. 6. in Dietfurt/Altmühl,
Hainsbergerstraße 24. Die Witwe des Ta-
bak-Kraus, dessen Trafik an der „Bruck“,
dem Bummel der Ascher fugend lag, wird
von ihrer Tochter Helene Schöffel mit
Hingabe umsorgt. „Unsere Leni“, wie die
Enkel des Baumeisters Hausner als Kinder
sie nannten, diente lange bei letzterem,
gehörte zur Familie und zog die beiden
Enkel Elfriede und Horst Seidel mit groß.
Leider läßt ihre Gesundheit in letzter Zeit
stark nach.

85. Geburtstag: Frau Elisabeth Hüdel
geb. Kuhn (Lerchenpöhlstraße 22) am 14. 7.
in Ebensee/Österreich, Langbathstraße 39.

80. Geburtstag: Herr Ernst Wölfel (Schön-
bach-Schwarzloh 195) am 28. 7. in Mann-
heim 61, Dünenhof 6. E1 wohnt .dort im
Hause seiner Tochter Elfriede Lorenz und
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fiebert, wie uns diese schreibt, jedem
Rundbrief entgegen, um ihn „mi-t Enthu-
siasmus zu studieren“.

75. Geburtstag: Herr Alfred Baumgärtel
(Amundsenstraße, Lerchenpöhl, Elektriker
bei den Vereinigten Färbereien) am 8. 7.
in Sulzbach/Ts., Neugartenstraße 43. Ein
vor fahren erlittener Unfall macht ihm
immer noch zu schaffen. Lange Fußmär-
sche sind ihm nicht möglich, aber da er
motorisiert ist, kommt er doch hin, wo er
will. -- Frau Berta Richter (Hauptstraße 85)
am' 21. 7. in Rehau, Genossenschaftsstraße
23.

70. Geburtstag: Frau Emma Hubl am
13. 7. in Bad-Soden (Neuenhain), Am
Haag 32. Ihre beiden verheirateten Söhne
wohnen in der Nähe. Ihre Enkel sind ihre
besondere Freude. - Frau Ida Künzel geb.
Winterstein (Wernersreuth) am 25. 7. in
Schönwald, Pfaffenberg 1. - Frau Eugenie
Künzel-Tichy am 30. 6. in Frankfurt 71,
Auerborn 15 c. Die noch .immer Teilbe-
schäftigte besucht die Familie eines noch
in Asch lebenden Sohnes, so oft sie kann.

SPENDENAUSWEIS
Für Heimcıtverbcınd mit Heirnatstube, Archiv und

Hilfskasse: lm Gedenken an Frau lda Adler in
Tirschenreuth (Níederreuth) von Erní Heldt Marpin-
gen 25 DM, Robert Oerfel Aisingerwíes 20 DM,
Luise Fuchs Griesbach 20 DM, Berta Brummer
Griesbach 20 DM, Berta Richter und' Erna Hubl
20 DM, Sofie Möschl München 40 DM. - Nachtrag
Spendenausweis Mai: Anläßlich des Ablebens von
Frau Alma .l_öckel` Heidenheim von Christian Wun-
derlich Würzburg 25 DM. - Staff Grabblumen für
Frau Frieda Mül er geb. Kößmann in Erkelenz von
ihrem Schwager Adolf Wunderlich. Chrisfanger 50
DM, Fam. Ernst Thorn Krumbach 30 DM, Fam.
Rich. Wölfel Nürnberg- 30 DM. - lm Gedenken an
den hundertsten Geburtstag seines Vaters, des
Fachlehrers Hans Zäh, von Hans Zäh Maintal-
Dörnigheím l00 DM, dazu 100 DM für die Ascher
Hütte. - Anlößlích des 5. Todesfages ihres ~lieben
Bruders Hugo Bauer von Anni Appelt Augsburg
20 DM. -- Als Dank für Geburtstags-Glückwünsche:
Hermann Künzel Waldenbuch 20 M, Gusil Wun-
derlich 30 DM, dazu für-Ascher Hüfte und Ascher
Schüfzenhof Eulenhammer gleichfalls je 30 DM,
Milly Menzel Hof 20 DM, Ida Wilhelm Günzen-
hausen 20 DM, Ernst Ploß Wernau/Neckar l0 DM,
Ida Wunderlich Landau 50 DM, Luise Riftinger Selb
20 DM, Gustav Ernst Rehau 'I0 DM, Wilhelm Geyer
Ebíngen 20 DM, Marg. Döisch Rehau .-25 DM, Elsa
Freiberger Rehau 20 DM, Adolf Geipel Níesfetal
50 DM, Christian Wunderlich Würzburg 'I0 DM,
Erna Bauernfeínd Ulm 10 DM. - Sonstige Spenden:
Charlofle Unger Aschau 50 DM. - Rahmen im Werl
von 20 DM zu einem Bild von Ernst Fuchslfhon-
brunn für die Heimatstube von Ernst Bloss/Piding.

Für die Ascher Hütte: Anlößlich des Heimgangs
der Frau Hilde Köhler in Griesbach/Rottal von
Robert und Anni Appelt Augsburg 20 DM, Berti
Weißenhofer Perch†oldsd0rf'20 DM - Staff Grab-
blumen für seinen Schwager Herrn Karl Jäger von
Adolf Glössel Selb 50 DM - Staff Blumen auf das
Grab der Frau Julie Gruber in Díeifurf/Alfmühl von
Fam. Christian und Gustav Geipel Augsburg und
Mering 50 DM. - Kranzablöse für Herrn Bruno
Hammer in Aalen von Robert Jackl Hungen 250
DM -- Krarızablöse für Frau Julie Gruber von
Familie Gustav Singer Sinzing 100 DM - Staff
Grabblumen für Frau lda Adler in Tirschenreuth
von Eduard Merz Volkmarsen 20 DM, Christian
Grimm München 20 DM - Als Dank' für zahlreiche
Gratulationen zu seinem 80. Geburtstag von Walter
Huscher Neuburg/Do. l00 DM -- Anläßlich des 90.
Geburtstags- von Frau Leni Kraus in Dieffurf/Alf-
mühl von Elfriede Künzel Neu-Ulm 10 DM - Als
Dank für Gratulationen und Beihilfen zum Hütten-
ausbau von Mathias- Ge_ípel Bad Soden-65 DM,
Dr. Roland Jäger Hersbruck 20 DM, Erich Panzer
Schotten 20 DM, Dr. Heinz Fleißner Egelsbach
l000 DM, Josef Sommer Seligenstadt 6 DM.

Für den Ascher Schützenhof: Andreas Gröbner
Rehau 100 DM - Von Rudolf Pellar.Ro1enburg/F.
im Gedenken an Frau Erna Wílfling 30 DM, als
Dank für Geburfslagswünsche und ein Bild der



Glitsche, gemolt von Ernst Fuchs, 100 DM - Zum
Gedenken on Frou Erno Weis in Longen von Emmq
Hendel Moiniol-Dorniqheim 25 DM - Stolt Grob-
blumen fiir Frqu BerIo Lindouer von der Ascher
Heimolgruppe Rehou 30 DM - AnlciBlich seines
75. Gebuflslogs von Willy Mockel Rehou 50 DM -
AnlciBlich seiner Goldenen Hochzeil von Gustov
Ernst 10 DM-

ffnsere Toten
In Heilsbronn bei Ansbach verstarb am

14. Mai im 8r. Lebensjahr Herr Oberme-
dizinalrat Dr. Adolf Blank. Dort lebte er
nadl dem Tode seiner Frau, der Konzert-
pianistin Anny geb. Hartig. Vorher hatte
er mit ihr fahrzehnte in Bad Ischl ge-
wohnt. Der gebiirtige Ro8bacher hatte
auch in Asch viele Bdkannte; er war Ab-
solvent des Ascher Gymnasiums. Die
,,Salzkammer-Zeitttng" widmete dem Ver-
storbenen einen eingehenden Nadrruf,
dem wir entnehmen: ,,Dr. Blank studierte
an der medizinischen Fakultat Wien und
eriiffnete als Augenfadrarzt alucli' dort sei-
ne Praxis. Nach seiner Verehelidrung im
lahre ry32 und nadl gliicklichen |ahren
ersprie8lidler Berufsausiibung wurde er
zur Wehrmacht als Militerarzt eingezogen.
Mit dem Lrftwaffen-Zentrallazarett kam
der spdtere Oberstabsarzt Dr. Blank 1943
nach Bad Ischl. Nach dem Kriege setzte er
sich mit Vehemenz und Beharrlichkeit fiir
die Erridrtung und den Ausbau der Bun-
desstaatlichen Krankenanstalt Kaiserkrone
(Neuroctrirurgie) ein, deren Primarius er
bis zu seiner Pensionierung im fahre 1963
war. Seine iirztliche Praxis geno8 einen gu-
ten Ruf und seine Tiichtigkeit als Augen-
f.adtarzt fand allenthalben vollste Aner-
kennung. Der Tod seiner geliebten Frau
im |ahre 1976 bedeutete fiir ihn den Zu-
sammenbruch seines Lebensgltickes. Er zog
zu seinen Verwandten nadr Heilsbronn,
die sidr liebevoll seiner annahmen und
ihm einen sorgenfreien Lebensabend be-
reiteten."

Frau fulie Gruber, Todrter des Spedi
teurs Adolf Flei8ner in Asch, starb am
24. Iuni in Dietfurt/Altmtihl. Lange fahre
wohnte sie daheim mit ihrer Familie im
vlterlichen Haus, bis sie 1938 ins eigene
Heim, Beethovenstra8e 2295, i.ibersiedelte.
Ihr Mann, Oberlehrer Franz Gruber, ver-
starb leider sdron 1963, ein fahr, nadrdem
sie sidr in Dietfurt ein neues Haus ge-
baut hatten. Sie feierte wenige Tage vor
ihrem iiberraschenden Tod ihren 8o. Ge-
burtstag und freute sidr sehr im Kreise
ihrer Kinder und Enkel iiber die za}rl.ei-
dren Gratulanten. Sie lebte fiir und mit
ihren Kindern, ihren Enkeln war sie
Freund und Ratgeber. Ihre Zufriedenheit
nahm sie aus dem Schriftwechsel mit vie-
len Freunden aus der fugendzeit und aus
zahlreichen Besuchen von Freunden und
Bekannten aus der alten und neuen Hei-
mat.

Am 18. April verstdrb 8rjiihrig nach kur-
zem Aufenthalt im evangel. Pflegeheim
BurtenbadriSchwaben Fraulein Berta Hrill
aus Asch, Albert-Kirchhof-Stra3e 1542. Sie
war in Asdr als Helferin in der Kneipp-
anstalt tatig, spater bis zur Vertreibung
bei der Fa. Goth u. Co. besdrdftigt. Ihre
letzten fahre verbrachte sie bei ihren Ver-
wandten in Thannhausen/Schwaben, lyo
sie audr ihre letzte Ruhestette fand.

In Miinchen starb am 3o. April 79 Fratt
Milly Wundeilich geb. Singer, Witwe des
bereits 1959 verstorbenen Oberstudienrats
a. D. Dr. Wilhelm Wunderlidr, der ein
Sohn des oberlehrers W. (Muasa) vom
Kegel war. Er lehrte in Reidrenberg.

Bereits nad Redaktionsschlu8 erreicht
irns die bestiirzende Nadrricht, da8 am
8. funi in Ottenzell/Bayr. Wald Hermann
Zapf llll, der unv'ergleidrlidr agile Ge-
meindebetreuer von Ro8badr und dessen
letzter deutsciher Biirgermeister, vdllig un-
erwartet gestorben ist. Neben seinem Be-
ruf als Biickermeister versah er ehrenamt-

lidr die Sdrriftleitung des ,,Ro8badrer Hei-
matboten'/ und betreute in einer fiir das
gatze Sudetendeutschtum beispielgeben-
den Form seine Heimatgemeinde. Nodr
zehn Tage vor seinem Tode stand er in
Niimberg vor seinen Heimatgenossen, die
er dorthin zu einem Treffen gerufen hatte.
Wir werden in unserer ndchsten Folge duf
die uniiberbietbare Aktivitdt des Mannes
zu spredren kommen, dessen Tod fiir die
RoBbaciher einen unersetzlidren Verlust
bedeutet.

ORIGINAL ASCHER
PFEFFERNUSSEL.GEWURZ
(naqh Original-Rezept der Drogerie
Zuber, Selb)

jetzt erhtiltlich in der
HUBERTUS APOTHEKE

LudwigstraBe l4
8673 REHAU

Nach langer schwerer Krankheit verschied am 18. Jun,i lg79 i'm Alter von
70 Jahren

Frau Hilde Kiihler geb. Engel

ln tiefer Trauer:

Margot Einerq Tochter rnit Fa'mrilie

lnge Goller, Tochter mit Familie
Renate Diezmann,Tochter rnit Familie
Alfred Engel, Bruder mit ,Familie

Kiithe Seidel, Schwester mit Familie

8399 Gr:iesbach, ElisabethstrafJe 33 - frtiher Asch, Waisenh,ausstraBe 28

Nach einem schaiffensreichen Leben entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit
unsere liebe Muttei, Schwester und Tante

I/lilly Meyer geb. Schmidt
17. 2. 1905 r 12. 6. 1979

ln Dankbarkeit und stiller Trauer

m Namen aller ,Angehdrigen

Dr. Dieter Meyer

, und Frau Rita Meyer-Ec*ert

3j 10 Holdenstedt/Uelzen, WiesenstraBe 43, vorher Flambrticken - ln Asch:
SelberstraBe 1 l, Bdickereri Gliissel

Die Trauerfeier fand am Montag, 18.Jun,i in der Friedhofskapelle Holdenstedt
statt, anschliefJend Uberf0hrung zur Einiischerung nach Celle.

Frieda Miiller geb. KdBmann
* 20. 11. 1898 t 15. 6. 1979

In stiller Trauer

im Namen der Hinterbliebenen 
. "/lrmtraud Freifrau von Leoprechting /Y;

ge'b. MUller

. Georg Freiherr von Leoprechting

5142 Hrlckelhoven 2, GartenstraRe 4 - frtiher Asch, Posthohlweg 2292
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Glítsche, gemcılt von Ernst Fuchs, 100“ DM - Zum
Gedenken on Frou Emo Weis in Langen von Emmcı
Hendel Moiniol-Dörnigheim 25 DM - Statt Grob-
blumen für Frou Bericı Lindouer von der Ascher
Heimatgruppe Rehcıu 30 DM - Anlößlích seines
75. Geburtstags von Willy Möckel Rehau 50 DM -
Anlüßlich seiner Goldenen Hochzeit von Gustav
Ernst I0 DM. '

Unsere Toten
In Heilsbronn bei Ansbach verstarb am

14. Mai im 81. Lebensjahr Herr“Oberme-
dizinalrat Dr. Adolf Blank. Dort lebte er
nach dem Tode seiner Frau, der Konzert-
pianistin Army geb. Hartig. Vorher hatte
er mit ihr Iahrzehnte in Bad Ischl ge-
wohnt. Der gebürtige Roßbacher hatte
auch in Asch viele Bekannte, er war Ab-
solvent des Ascher Gymnasiums. Die
„Salzkammer-Zeitung”` widmete dem Ver-
storbenen einen eingehenden Nachruf,
dem wir entnehmen: „Dr. Blank studierte
an der medizinischen Fakultät'Wien und
eröffnete als Augenfacharzt auch dort sei-
ne Praxis. Nach seiner Verehelichung im
Iahre 1932 und nach glücklichen Iahren
ersprießlicher Berufsausübung wurde er
zur Wehrmacht als Militärarzt eingezogen.
Mit dem Luftwaffen-Zentrallazarett kam
der spätere Oberstabsarzt D1. Blank 1943
nach Bad Ischl. Nach dem Kriege setzte er
sich mit Vehemenz und Beharrlichkeit für
die Errichtung und den Ausbau der Bun-
desstaatlichen Krankenanstalt Kaiserkrone
(Neurochirurgie) ein, deren Primarius er
bis zu seiner Pensionierung im Iahre 1963
war. Seine ärztliche Praxis genoß einen gu-
ten Ruf und seine Tüchtigkeit als Augen-
facharzt fand allenthalben .vollste Aner-
kennung. Der Tod seiner geliebten Frau
im Iahre 1976 bedeutete für ihn den Zu-
sammenbruch seines Lebensglückes. Er zog
zu seinen Verwandten nach Heilsbronn,
die sich liebevoll seiner annahmen und
ihm einen sorgenfreien Lebensabend be-
reiteten.“

Frau Iulie Gruber, Tochter des Spedi-
teurs Adolf Fleißner in Asch, starb am
2.4. Iuni in Dietfurt/Altmühl. Lange Iahre
wohnte sie daheim mit ihrer Familie im
väterlichen Haus, bis sie. r938'ins eigene
Heim, Beethovenstraße 9.295, übersiedelte.
Ihr Mann, Oberlehrer Franz Gruber, ver-
starb leider schon 1963, ein Iahr, nachdem
sie sich in Dietfurt ein neues Haus ge-
baut hatten. Sie feierte wenige Tage vor
ihrem überraschenden Tod ihren- 80. Ge-
burtstag und freute sich sehr im Kreise
ihrer Kinder und Enkel über die zahlrei-
chen Gratulanten. Sie lebte für und mit
ihren Kindern, ihren Enkeln war sie
Freund und Ratgeber. Ihre Zufriedenheit
nahm sie aus dem Schriftwechsel mit vie-
len Freunden aus der Iugendzeit und aus
zahlreichen Besuchen von Freunden und
Bekannten aus der alten und neuen Hei-
mat.

Am 18. April verstarb 81jährig nach kur-
zem Aufenthalt im evangel. Pflegeheim
Burtenbachi'Schwaben Fräulein Berta Hülf
aus Asch, Albert-Kirchhof-Straße 1542. Sie
war in Asch als Helferin in der Kneipp-
anstalt tätig, später bis zur Vertreibung
bei der Fa. Goth u. Co. beschäftigt. Ihre
letzten Iahre verbrachte sie bei ihren Ver-
wandten in Thannhausen/Schwaben, wo
sie auch ihre letzte Ruhestätte fand.

In München starb am 30. April 79 Frau
Milly Wunderlich- geb. Singer, Witwe des
bereits 1959 verstorbenen Oberstudienrats
a. D. Dr. Wilhelm Wunderlich, der ein
Sohn des Oberlehrers W. (Muasa] vom
Kegel war. Er lehrte in Reichenberg.

Bereits nach Redaktionsschluß erreicht
uns die bestürzende Nachricht, daß am
8. Iuni in Ottenzell/Bayr. Wald Hermann
Zapf (73), der unvergleichlich agile Ge-
meindebetreuer von Roßbach und dessen
letzter deutscher Bürgermeister, völlig un-
erwartet gestorben ist. Neben seinem Be-
ruf als Bäckermeister versah er ehrenamt-

-I'

lich die Schriftleitungdes „Roßbacher Hei-
matboten” und betreute in einer für das
ganze Sudetendeutschtum beispielgeben-
den Form' seine Heimatgemeinde. Noch
zehn Tage vor seinem Tode stand er in
Nürnberg vor seinen Heimatgenossen, die
er dorthin zu einem Treffen gerufen hatte.
Wir werden in unserer nächsten Folge auf
die unüberbietbare Aktivität des Mannes
zu sprechen kommen, dessen Tod für die
Roßbacher einen unersetzlichen Verlust
bedeutet.

ORIGINAL ASCHER
PFEFFERNÜSSEL-GEWURZ
(nach Original-Re-zept der Drogerie
Zulber, Selb)

jetzt erhältlich in der
HUBERTUS APOTHEKE
Ludwigstraße- 14
8673 REHAU

Nach langer schwerer Krankheit ve-rs.chied am 18. .lunai 1979 im Alter von
70 liahre-n

„ Frau Hilde Köhler geb. Engel

¬-._

In tie-fer Trauer:

Margot Einert, Tochter mit Familie
Inge Geller, Tochter m-it Familie
Rena-te Diezmann,Tochter mit Fa-mil-ie
Alfred Engel, -Bru=d-er mit Familie
Käthe Seidel, Schwester mit Fa-milie

0 _

8399 Griesib-ach, Elisa-be-thstraße 33 - frühe-r Asch, Wais-e-n-hausstraße 28

1

Nach einem schaiffensreich-en Le-be-n entschlie-f -nach kurzer, schwerer Krankheit
unsere liebe M-utt-er, Schfwe-st-er u-nd Tante

3 Milly Meyer geb. Schmidt
_* 17. 2. 1905 † 12.6.1979

In .Dankbarkeit -und stiller Trauer
im Nam-en -aller An-gehörigen
Dr. Dieter Meyer
und -Frau Rita Meyer-Eckert

_' 3110 Holdenst-e-dt/Ue-lzen, Wi-ese-ns-traße- 43, vorher Haem-b-rücken - In Asch:
_ Sel-berstraße 11, Bäcker-ei GI-äs-se-I

Die- Trauerfeier fand- am Montag, 18.Juni in de-r Fr-iedhofs-ka-pe-ll-e Holde-ns-tedt'
statt, 'an-sch-.ließe-nd Übe-.rführu-ng zur -Einäscherung -n-ach Celle.

Frieda Müller geb. Käßmann
* 20.11.1898

1

† 15. 6. 1979

In stille-r Trauer
-im -Namen -der Hinterblíefbe-nen
Irmtraud Freifrau von Leoprechting fit
ge'b-. Müller
Georg Freiherr von Leoprechting

-5142 Hückelho-v-e-n 2, Gartenstraße- 4 - früher Asch, Posthohlwe-g 2292
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Unser lieber Onkel und Schwager, l-lerr

Obermedizinalrat Prim. Dr, Adolf Blank
' 12. 11. 1898 in RoRbach t 14. 5. 1979 in Heilsbronn
ist am Montag, dem 14. ,Mai 1979, nach liingerer, schwerer
Krankheit seiner geliebten G,attin rin die ewige Ruhe gefolgt.
Se,in ga,nzes Leben galt der Ftirsorge ,seiner Patie,nten.

ln stiller Trauer:
Erika Wagner, Nichte,
und Familie
Gerti Fischer, Nichte,
und ,Familie
Erich Hopfmann, Neffe
unrd Fami'lie
Emmi Hatig, Schwdgerin
Hans Rustler, Schwager
Robert Hopfmann, Schwager

Bad Ischl; 8802 Heilsbronn, Postfich 83
Die feierliche Urnenbeisetzung fand am Freitag, dem B. Juni
'!979, in Bad lschl statt.

Nach langem, schwerem Leiden ve,rschied unsere liebe

Schweste.r und Tante

Frau Barbara Fiirst geb. Fritsch
* 15. 5. 1890 in Lindau t 15. 6. 1979 in Baierbrunn

ln stille'r Trauer:

Familie Anton Fritsch

i,m Namen aller A,ngeh6rigen

8021 Baierbr.unn, AhomstraRe 5

Unsere liebe Mutter, Schwiegerm'utter und GrofJm,utter

Frau Julie Grub,er geb. FleiBner \ t* 15.6. 1899 t 24. 6. 1979 4
ist friedlich entschlafen.

ln stiller Trauer:
Familie Adolf Gruber
Familie Elisabeth Grimm
geb.,Gruber
un'd alle Verwandten

Dietfurt - frtiher Asch, Beethovenstralje

Wir haben sie am 27.6. 1979 auf dem Dietfurter rFriedhof
zur ewigen Ruhe gebettbt.

F0r erwiesene und zugedachte Anterilnahme herzlichen Dank'
8501 Heroldsberg, Ppte,rrHenlein-StrafJe 1

8886 Wittislingen, ModingerstralJe 3

lm ,gesegneten Alter von 85 Jahren e'ntsch'lief ,am 12. Juni
1979 nach einem erftillte'n Le,ben pltitzlich und unerwartet
me'in lieber Mann, unser guter Vater, Schrviegervater, GroR-
vater, Bruder, Schwager und Onkel

lng. Fritz Ludwig

ln stiller Trauer
un'd Dankbarke'it:
Helene Ludwig ge' . Bomhoff
Prof. Dr. Wolfgang Ludwig
und Frau Felicitas geb. Al'bus
Ehrenfried Ludwig
und Frau Erika ,geb. Wesling
Wolfgang, loachim und
Anaelika
sowie alle Angehdrigen

2820 Bremen-'Lesum, Freesenkamp 20 - frUher Asch, Stein-
gasse 8

Mein lieber, g,uter, unvergefllicher.Mann, unser lie'ber'Bruder,
Schwager und Onkel

Richard Martin
' * 24. 11. 1909 t 10. 6. 1979

ist nach kurzer Krankheit von uns gegangen. Er verstarb in
der alten He'i,mat.

ln tiefer Trauer:

Olga Martin geb. Schmidt
,in Asch
Emil, Hilde, Else, Erich
in Ohringen
losef und Liesl Schmidt
in Selb

Asch, Wilhelm-Jiiger-Gasse 14 (,Ai, rMachovd 14)

Still und ruhig wat Dein Leben,
christlidt warct Du stets gesinnt.
Mdge Gott Dit jenseits geben,
was Da hier hast wohl verdient.

Pldtzlich un.d unerwartet ist unsere liebe 'Mufter, Schwieger-
mutter, GrofJm,utter, UrgroRmutter, .Schwdigerin und Tante,

Frau Emma Meinl geb. Rodig
a'm 3. Juni 1.979 aus ihrem arbeitsre,ichen Leben i'm 82. Le-
bensjahr vgn uns gegangen.

ln stetem Ge.de,nken:

lhre Tdchter lrene Ludwig
und Franziska KaElberger
mit Gatten und i,m Namen
aller,Hinterbl,iebenen

4-6850 Dornbirn/Schwefel 61 a, Vorarl'berg - frtiher Asch,
SpitzenstrafJe 5
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Un-ser liie-ber Onkel und Schwager, Herr
Obermedizinalrat Prim. Dr. Adolf Blank

* 12. 11. 1898 in Roßbach † 14. 5. 1979 in He-ilsıb-ro-nn
-ist am «Mon-tag, -dem 14. -Mai 1979, -nach längerer, schwerer
-Krank-heit seiner gelie:bten Gattin :in -d-ie ewige- =RuIhe -ge-folgt.
Se~in ganzes Leben -g-alt der Fürsorge -s-einer -Patienten.

In -stiller Trauer:
Erika Wagner, Nichte,
und- Familie
Gerti Fischer, Nichte,
und Familie
Erich Hopfmann, Ne-ffe
u-nid Fa-m-ilie
Emmi Hartig, Schwägerin
Hans Rustler, Schwager
Robe-rt Hopfmann, Schwager

Bad l-schl; 8802 -H-eilsb-ron-n, -Postfach 83
Die feierliche Ur-nen-b-eis-et-z-ung fand am Freitag, dem 8. Juni
1979, in Bad Ischl -statt. -

Unsere liebe Mutter, Schwieger-mutte-r und Großmutter
Frau Julie Gruber geb. Fleißner t

* 15. 6. 1899 † 24. 6. 1979 X
ist friedlich entschlafen.

ln stiller Trauer:
Familie Adolf Gruber
Familie Elisabeth G-rimm
geb-. Gruber

. u-n-d alle Verwandten

Dfiet-furt -~ früher Asch,.Beethov-enstraße _
Wir h=a~b-en sie am 27. 6. 1979 auf -dem Die-tfurter Friedhof
zur ew-i-gen -R-uhe -gebe-ttet.
Für er-wies-ene und zu-gedachte Anteilnahme herzlichen- Dank.
8501 Herolds-berg, P-eter-†HenIein--Straße 1 '
8886 Wittislingen, Möid-Enge-rstraße 3 . ~

Me-in lieber, guter, -u-nverg-eßIicher.M›ann, unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

3 Richard Martin
` * 24.11.1909 † 10.6.1979

-ist nach kurzer Krank-heit von uns -ge-gan-ge-n. -Er ver-starb -in
-der alten -Hefimfat.

ln tiefer Trauer:
Olga Martin ge-b..Sch-midt
:in Asch
Emil, Hilde, Else, Erich '
in Öhringen
Josef und Liesl Schm-idt
in Selb-

Asch, Wilhelm-Jäger-Gas-se 14 -(iAš, Machová 14)

S p e n d-e n , soweit sie über den Rundbrief geleitet werden, bitte
an keines- der im nebenstehenden Impressum genannten Geschäfts-
konten des Verlags Dr. Benno Tins Söhne zu überweisen, sondem
nur. an das Konto Nr. 3710 003180 Dr. Benno Tins- beider Hypo-
bank München. Postanweisungen,' Schecks oder Bargeld sind
natürlich auch möglich. - _

§
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Nach langem, schiwefı'-em Lei-den .~v-erschfiie-d unsere lieb-e
Schwester -und T-ante

Frau Barbara Fürst geb. Fritsch
* 15. 5. 1890 in -I.-.indau † 15. 6. 1979 'in -Baierbrunn

In stiller Tnauer:
Familie Anton Fritsch
im Nam-en -aller Angehörigen

' 8021 Baierbrunn, Ahomstraße 5

f ı

lm =ge-se-g-neten Alter von 85 Jahren entschlief -am 12. Juni
1979 nach einem erfüllten Leben plö-tzlich -und unerwartet
mein lieber Mann, un-ser guter Vater, Schwiegervater, Groß-
vater, Bruder, Schwager un.d On-k-el

Ing. Fritz Ludwig
In stiller Trauer
-und -'D-ankbarkeit:
Helene Ludwig geb-. Bomhoff
Prof. Dr. Wolfgang Ludwig
und Frau Felicitas geb. Alb-us
Eh-renfried Ludwig
und Frau Erika ıgeb-.Wes-l~in=g
Wolfgang, Joachim und'
Angelika
sowie alle An-geh-ö-rigen

2820 .Br-em-en--Lesum, -Free-s-en-k~a-mp 20 - früher Asch, Stein- -
-g-as-se 8 _ _

Still und ruhig war Dein Leben,
christlich warst Du stets gesinnt.
Möge Gott Dir jenseits geben,
was Du hier hast Wohl verdient.

Plötzlich -un-d uneı"-wartet ist uns-ere liebe .=Mutter. -Schwie-ger-
mutter, Großmutter, Urgroß-m-utt-e.r, -Schwägerin u-nd Tante,

Frau Emma Meinl geb. Rödig
am 3. Juni .1979 aus =ih-rem arb-eitsreichen Le-b-en im 82. Le-
bensjahr von uns gegangen.

In s-tetem Ge-d-enken:
Ihre Töchter Ire-ne Ludwig
u-nd' Franziska Katzlberger
mit Gatten un-d im Namen

- eller †Hinterbl›ie'b-en-en
A-6850 Dornbirn/-Schwefel 61 ~a, Vor-arlb-erg - früher Asch,
Spitzenstraße 5 f _ ' '
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